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Ballade 


Herein, o du Guter! du Alter herein! 
Hier unten im Saale da find wir allein, 
Wir wollen die Pforte verichließen. 
Die Mutter fie betet, der Vater im Hain. 
ft gangen die Wolfe zu fehießen. 
2 fing uns ein Mähren, o fing es uns oft, 
Daß ih und der Bruder es lerne; 
Wir Haben ſchon Tängft einen Sänger gehofft, 
Die Kinder fie Hören es gerne. 


Sm nädhtlihen Schrecken, im feindlihen Graus 
Verläßt er das hohe, das herrliche Haus, 
Die Schätze die hat er vergraben. 
Der Graf nun fo, eifig zum Pförtchen hinaus, 
Was mag er im Arme denn haben? 
Bag virget er unter dem Mantel geſchwind? 
Was trägt er fo raſch in die Ferne? 
Gin Töchterfein ift ed, da ſchläft nun das. Kind: — 
Die Kinder fie Hören es gerne. 
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| une 
Nun Het ſich der Morgen, die! Wert ft fo weit, 

In THälern und Wäldern die Wohnung bereit, 

In Dörfern erquickt man den Sänger, 

So ſchreitet und heifchi er undenkliche Zeit, 

Der Bart wÄähft ihm länger und länger; 

Doch wächſt in dem Arme das Tieblihe Kind, 

Wie unter dem glücklichſten Sterne, 

Befhüßt in dem Mantel vor Regen und Wind — 

Die Kinder fie hören es gerne. 


Und immer find weiter die Jahre gerüdt, S 
"Der Mantel entfärbt fi, der Mantel zerKüdt, 
Sr Eönnte fie länger nicht fallen. 
Der Bater er fhaut fie, wie ift er beglüdt! 
Er kann fid) für Freude nicht laſſen; 
So ſchön und fo edel erſcheint fie zugleich, 
Entſproſſen aus tüchtigem Kerne, 
Wie macht fie den Vater, den theuren, fo reih! — 
Die Kinder fie hören es gerne. 


Ba reitet ein fürfilicher Ritter heran, 
ie redet die Hand aus, der Gabe zu nahn, 
Almoſen will er nicht geben. 

Se faſſet das Händchen fo Eräftiglih an: 
Die will id, fo ruft er, auf's Leben! 
Etkennſt du, erwidert der Alte, den Schaß, 
Sechebſt du zur Fürftin fie gerne; 

‚Sie {ey dir verlobet auf grünendem Platz 
Sie Kinder fie hören es gerne, 
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Sie fegnet der Priefter am Heiligen Ort; 
Mit Luft und mit Uhluft nun ziehet fie fort,‘ 
Sie möchte von Water nicht fiheiden. 
Der Alte er wandelt nun hier und bald dort, 
Er träget in Freuden ſein Leiden. 
So hab' ich mir Jahre die Tochter gedacht, 
Die Enkelein wohl in der Ferne; 
Sie fegn’ ich bei Tage, fie fegn’ ich bei Naht — 
Die Kinder fie Hören es gerne. - 

ü | 

Er fegnet die Kinder; da poltert's am Thor; 
Der Bater da ift er! Sie fpringen hervor, 
Sie fünnen den Alten nicht bergen — 
Was lockſt du die Kinder! du Bettler! bu —— 
Ergreift ihn, ihr eiſernen Schergen! 
zum tiefſten Verließ den Verwegenen fort? 
Die Mutter vernimmt's in der Ferne, | 
Sie eifet, fie bittet mit ſchmeichelndem Wort — 
Die Kinder fie hören es gerne. 5 
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Die Scergen fie Taffen den Würdigen ſtehn— 
Und Mutter und Kinder fie bitten fo ſchön; 
Der fürſtliche Stofze verbeißet. 

Die grimmige Wuth, ihn entrüftet das Flehm 
Bis endlich, fein Schweigen zerreißet. 

Du niedrige Brut! du vom Bettlergefchlechtr 
Mar — — —— fürglger Sterne! 


— 


Ihr bringt mir Verderben! Geſchieht mir doch at 
Die Kinder fte hören’s nicht gerne. ' 
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Noch ftehet der Alte mit Herriihem Blick, 
Die eifernen Scergen fie treten zurüd, 
Es wählt nur das Toben und Wüthen. 
Schon lange verfludt’ ich mein ehfiches Glück, - 
Das find nun die Früchte der Brüthen! i 
Man Teugnete flet3, und man Teugnet mit Recht, 
Daß je fih der Adel erlerne, 
Die Bettlerin zeugte mir Bettlergeſchlecht — 
Die Kinder ſie hören's nicht Berne 


Und wenn euch der Gatte, der Bater verftößt; 

Die Heiligften Bande verwegentfich Ir; 
So kommt zu dem Vater, dem Ahnen! 
Der Bettler vermag, 'fo ergraut und entblößt, 
Euch herrliche Wege zu bahnen. 
Die Burg die ift meine! Du haft fie geraubt, 
Mich trieb dein Geſchlecht in die Ferne; 
Wohl kin ich mit Eöftfihen Siegeln begiaubt! — 

Die Kinder fie hören es gerne. 


Rechtmäßiger König er Eehret zurück, 
Den Treuen verleiht er entwendetes Glück, 
Ich löſe die Siegel der Schäße. er 
Sp rufet der Alte mit freundfihen Bid: 
Euch fünd ich die milden Geſetze. 

Erhole did, Sohn! Es eytwickelt fih gut, 
Heut einen fih felige Sterne, 

Die FZürftin fie zeugte dir fürftfiches ru — 
Die Kinder ſie hören es gerne. 
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Des: Paria Gebet. 





Großer Brama, Herr der Mächte! 
Alles ift von deinem Samen, 

und fo bift du der Gerechte: 

Haft du denn allein die Bramen, 
Nur die Rajas und die Reichen, 
Haft du fie allein geſchaffen? 

Dder bift auch du’s, der Affen 
Werden Tieß und unferes Gleichen? 


Edel find wir nicht zu nennen: 
Denn das Schlechte das gehört ung, 
Und was Andre tödtlich kennen 
Das alleine das vermehrt ung. 
Mag die für die Menfchen gelten, 
- Mögen fie uns doch verachten; 
Aber du, du ſollſt ung achten, 
Denn du Eönnteft alfe fchelten. - 


Alfv Herr, nad) diefem Flehem 
Segne mic zu deinem Finde; 
Dder Eines Faß entftehen, 

Das auch mid, mit dir verbindet 
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Denn du haſt den Bajaderen 
Eine Göttin ſelbſt erhoben; 

Auch wir andern, dich zu loben, 
Wollen ſolch ein Wunder hören. 
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Legende 





Waſſer Holen geht die reine, 
Schöne Frau des hohen Bramen, 
Des verehrten, fehlerlofen, 
Ernftefter Gerechtigkeit. 

Täglich von dem heiligen Fluffe 
Holt fie köſtlichſtes Erquicken; — 
Aber wo ift Krug und Eimer? — 
Sie bedarf derfelben nicht. 
Seligem Herzen, frommen Händen 
Baut ſich die bewegte Welle 
Herrlich zu kryſtallner Kuger; 
Diefe trägt fie, frohen Bufens, 
Reiner Sitte, Holden Wandelns, 
Bor den Gatten in das Haus. 


Seute kommt die morgendliche 
Im Gebet zu Ganges Fluthen, 
Beugt fih zu der klaren Fläche — 
Plötzlich überraſchend fpiegelt 
Aus des höchſten Himmels Breiten 
ueber ihr vorübereilend 
Allerlieblichſte Geſtalt 


Hehren Jünglings, den des Gottes 
Uranfänglich ſchönes Denken 
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Aus dem ew'gen Bufen ſchuf; 
Solchen fchauend fühlt ergriffen - 
Von verwirrenden Gefühlen 

Sie das innere tieffte Leben, 
Will verharren in dem Anfchaun, a 
Weiſ't es weg, da Eehrt es wieder 
Und verworren ftrebt fie fluthmärts, - 
Mit unfihrer Hand zu fchöpfen; 

Aber ach! fie ſchöpft niht mehr! 
Denn des MWaffers heilige elle 

. Scheint zu’ fliehn, fih zu entfernen, 
Sie erblickt nur hohler Wirbel 

Graufe Tiefen unter fid). 


Arme finken, Tritte ftraucheln, 
Iſt's denn aud der Pad nach Haufe? 
Spott fie zaudern? foll fie fliehen? 
Will fie denken, wo Gedanke, 

Kath und Hülfe gleich verſagt? — 
Und fo tritt fie vor den Gatten; 

Gr erblickt fie, Blick iſt Urtheit, 
Hohen Sinns ergreift das Schwert er, 
Scyleppt fie zu dem Todtenhügel 

Wo Verbrecher büßend bluten. 

Wüßte fie zu widerftreben?. 

Wüßte ſie ſich zu entſchuld'gen, 
Schuldig, keiner Schuld bewußt? 


Und er kehrt mit blutigem Schwerte 
Sinnend zu der ſtillen Wohnung;: 
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Da entgegnet ihm der Sohn: . 


„Meilen Blut iſt's? Bater! Vater ⸗ — 


Der Verbrecherin! — „Mit nichten! 
Denn. es ſtarret nicht am Schwerte 
Wie verbrederifche Tropfen; 

Fließt wie aus der Wunde frifc. 
Mutter, Mutter: tritt Heraus ber! 
Ungeredt war nie der Vater, 

Sage mas er jest verübt.” — 


Schweige! Schweige! 's iſt das ihre! — 
„Weiten jft es?“ — Schweige! Schweige! — 


„Wäre meiner Mutier Blut!!! 

Was gefhehen? was verichufdet? 

Her das Schwert! ergriffen hab’ ich's; 
Deine Gattin magit du tödten, 


Aber meine Mutter nit! 


Sn die Flammen folgt die Gattin 
Shrem einzig Angetrauien, 
Seiner einzig theuren Mutter 

Sn das Schwert der freue Sohn.” 


Halt, o Halte! rief der Vater, 
Noch ift Raum, enteif, enteile! 
Füge Haupt dem Rumpfe wieder, 
Du beruͤhreſt mit dem Schwerte 
Und lebendig folgt ſie dir. 


Eilend, athemlos erblickt er 
Staunend zweyer Frauen Körper 


— 
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Ueberkreuzt und fo die Häupter; 
Welh Entfesen! werde Wahr! 
Dann der Mutter Haupt erfaßt er, 
Küßt es nicht, das todt erbfaßte, 
Auf des nächſten Rumpfes Fücke 
Seit er's eifig, mit dem Schwerte 
Segnet er das fromme Werk. 


Auferftept ein Rieſenbildniß. — 
Bon der Mutter theuren Lippen, 
Böttlich : unverändert: füßen, 

Tönt das grauſenvolle Wort: 

Sohn, o Sohn! Welch Uebereilen! 
Deiner Mutter Leichnam dorten, 
Neben ihm das freche Haupt 

Der Verbrecherin, des Opfers 
Waltender Gerechtigkeit! 
Mich nun Haft du ihrem Körper - 
Gingeimpft auf ewige Tage; 

Weifen Wollens, wilden Handelns 
Werd’ ich unter Göttern feyn. 

Ya des Himmelsknaben Bildniß 
Webt fe fhön vor Stirn und Auge, 
Senkt ſich's in das Herz herunter, 
Regt es tolle Wuthbegier. ” 

Snmer wird es wieder ehren, 
Immer -fteigen, immer finfen, 

Sich verdüftern, ſich verffären, 
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So hat Brama dieß gewollt. 

Er gebot ja buntem Fittig,- 
Klarem Antlitz, fchlanten Gfiedern, 
Göttlich-einzigem Erfcheinen 

Mic zu prüfen, zu verführen; 
Denn von oben Eommt Verführung; 
Wenn's den Göttern fo beliebt. 
Und jo foll id die Bramane, 

Mit dem Haupt im Himmel weilend, 
Fühlen Paria diefer Erbe 
Niederziehende Gewalt. 


Sohn, ich fende dih dem Water! 
Tröſte! — Nicht ein traurig Büßen, 
Stumpfes Harren, flolz Verdienen 
Halt’ euch in-der Wildniß fe; 
Wandert aus durch alle Welten, 
Wandelt Hin durch alle Zeiten 
Und verkündet auch Geringftem: 

Da ihn Brama droben Hört! 


Shm ift Feiner der Geringfte — 
er ſich mit gelähmten Gliedern, 
Sih mit wild zerftörtem Geifte, 
Düfter ohne Hülf' und Rettung, 
Sey er Brame, fey er Paria, 
it dem Bi nah oben Fehrt, — 
Wird's empfinden, wird's erfahren: 
Dort erglünen taufend Augen, 


- 
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| Ruhend Taufchen taufend Ohren, 
Denen nichts verborgen bleibt. 


Heb' ich mich zu feinem Throne, 
Schaut er mich die Graufenhafte 
Die er gräßlich umgefchaffen, 

Muß er ewig mid) beiämmern, 
Euch zu Gute fomme das. 


Und ich werd ihn freundfih mahnen 


Und ich werd’ ihm wüthend fügen, 
Wie es mir der Sinn gebietet, 
ie ed mir im Bufen fchwellet. 
Was ich denfe, was ich fühle — 
Ein Geheimniß bleibe. das. 


Danf 
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Dank desParia. 


Großer Brama! nun erkenn' ich, 
Daß du Schöpfer biſt der Welten! 
Dich als meinen Herrfcher nenn’ id, 
Denn du Täffeft alle gelten. 


Und verfchließeft auch dem Letzten 
Keines von den tauſend Ohren; 
Uns, die tief herabgeſetzten, 

Alle haſt du neu geboren. 


Wendet euch zu dieſer Frauen, 
Die der Schmerz zur Göttin wandelt, 
Nun beharr' ich anzuſchauen 
Den, der einzig wirkt und handelt. 


Extpeb Werte, III. ©», 2 
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| Trilogie der Leidenſchaft. 
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Un Werther. 
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Noch einmal wagſt du, vielbeweinter Schatten, 

„ Hservor dich an das Tageslicht, 

Begegneft mir auf neu beblümten Matten 

Und meinen Andlid feheuft du nicht. 

Es ift als ob du Tebteft in der Frühe, 

Wo uns der Thau auf Finem Feld. erauidt, 

Und nach des Tages unwillkommner Mühe 

Der Scheidefonne leiter Strahl entzüdt;- 

Zum Bfeiben ich, zum Scheiden du, erkoren, _ 

Gingſt du voran — und haft nicht. viel verloren. 


Des Menſchen Leben fcheint ein herrfidh Loose: 
Der Tag, wie lieblich, fo die- Nacht, wie groß! 
Und wir gepflanzt in Paradiejes Wonne, 
Genießen faum der hocherlaudhten Sonne, 
- Da kämpft fogleih verworrene Beftrebung 
Bald mit uns ferbft und bald mit der Umgebüng; 
Keins wird vom andern wünſchenswerth ergänzt, 
Bon außen düftert’s, wenn ed innen glänzt, 
Gin glänzend Aeußres deckt mein trüber Blick, 
Da ftcht ed nah — und man verfennt das Glück. 
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Nun glauben wir's zu Fennen! Mit Gewalt 
ASrgreift ung Liebreiz weiblicher Geftalt: 
"Der Süngling, froh wie in der Kindneit Flor 
Sm Frühling tritt als Fruͤhling ſelbſt hervor, 
Entzückt, erſtaunt, wer dieß ihm angethan ? 

Er (haut umher, die Welt gehört ihm an. 
In's Meite zieht ihn unbefangene Haft, 

Nichts engt ihn ein, nicht Mauer, nicht Pallaſt; 
Die Bögelfhaar an MWärdergipfeln ftreift, _ 

So ſchweift aud) er, der um die Liebſte ſchweift, 
Ir ſucht vom Aether, den er gern verläßt, 

Den treuen Blick und dieſer hält ihn feſt. 2 


Doch erft zu früh und dann zu fpat gewarnt, 
Fühlt er den Flug gehemmt, führt fih umgarnt, 
Das Wiederfehn ift froh, das Scheiden fhwer, 
Das Wieder: Wiederfehn beglüdt noch mehr 

nd Zahre find im Augenblick erfebt; 

Doch tückiſch harrt dus Cehetwogt zuletzt. 


Du lächelſt, Freund, aefuhlvoll wie ſich siemt: 
Sin gräßlich Sceiden machte dich) berühmt; . 
Bir feyerten dein kläglich Mißgeſchick, 

Du ließeſt uns zu Wohl und Weh zurück; 
Dann zog uns wieder, ungewiſſe Bahn 

Der Leidenfchafien labyrinthiſch ans 

Kind wir, verſchlungen wiederholter Noth, 

Dew Scheiden endlich — Scheiden iſt der Tod! 
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Wie Hingt es rüHrend, wenn der Dichter fingt, 
Den Tod zu meiden, den dad Sceiden bringt! 
Verſtrickt in ſolche Qualen halbverſchuldet 

Geb’ ihm ein Gott zu fügen was er duldet. 


24 


Elegie 


! 





Und wenn der Menfch in feiner Dual verftummt, 
Gab mir ein Gott zu fagen was id) leide, 


+ * 


Was fol ih nun vom Wiederſehen hoffen, 
Bon diefes Tages noch gefchloffner Blüthe? 
Das Paradies, die Hölle fteht dir offen; 
Wie wanfelfinnig regt fih’s im Gemüthe! — 
Kein Zweifeln mehr! Sie tritt an's Himmelsthor, 
Zu Ihren Armen hebt fie did empor. 


So warft du denn im Paradies empfangen 
Als wärft du werth des ewig ſchönen Lebens; 
Dir blieb Fein Wunſch, Fein Hoffen, Fein Berlangen, 
Hier war das Biel des innigften Beftrebens, 
Und in dem Anfhaun diefes einzig Schönen 
Berfiegte gleich der Quell fehnfüchtiger Thrähen. 


Wie regte nicht der Tag die rafhen Flügel, 
Scien die Minuten vor, ſich her zu treiben! 
Der Abendkuß, ein treu verbindlich Siegel: 
So wird ed auch der nächſten Sonne bleiben. 
Die Stunden glihen fid) in zartem Wandern 
Wie Schweftern zwar, doch Eeine ganz den andern. 
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Der Kuß der lebte, graufam füß, zerfchneidend 
Gin herrliches Geflecht verfchlungner Minnen. 
Nun eilt, nun ſtockt der Fuß die Schwelle meidend, 
Al trieb ein Cherub flammend ihn von hinnen; 
Dad Auge flarrt auf düſtrem Pfad verdroffen, 
Es blickt zurück, die Pforte ſteht verſchloſſen. 


Und nun verſchloſſen in ſich ſelbſt, als hätte 
Dieß Herz ſich nie geöffnet, ſelige Stunden 
Mit jedem Stern des Himmels um die Wette 
An ihrer Seite leuchtend nicht empfunden; 
Und Mißmuth, Reue, Borwurf, Sorgenſchwere 
Belaſten's nun in ſchwüler Atmoſphäre. 


Iſt denn die Welt nicht übrig? Felſenwände 
Sind ſie nicht mehr gekrönt von heiligen Scatten ? 
Die Erndte reift fie nicht? Ein grün Gelände 
Zieht ſich's nicht hin am Fluß durch Bufd und Matten ? 
Und wölbt fih nicht dad überweltlich Große 
Geftaltenreiche, bald geftattenlofe? 


Wie leicht und zierfich, klar und zart gewoben, 
Sıhwebt, Seraph glei, aus ernfter Wolken Chor, 
Als glich e3 ihr, am blauen Aether droben, 

Gin ſchlank Gebild aus lichtem Duft empor; 
So ſahſt du ſie in frohem Tanze walten 
Die Lieblichſte der lieblichſten Geſtalten. 
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Doch nur Momente darfft dic unterwinden 
Gin Luftgebitd ftatt ihrer feft zu haften; . 
In's Herz zurüd, dort wirft du's beffer finden, 
Dort regt fie fih in wecfelnden Geftalten; 

Zu Vielen bildet Cine ſich hinüber, 
So taufendfach, und immer immer Tieber. 


Wie zum Empfang fie an den Pforten weilte 
Und mich von dannauf ftufenweis beglückte; 
Selbft nach dem letzten Kuß mich noch ereilte, 
Den letzteſten mir auf die Lippen drückte: 

So klar beweglich, bleibt das Bild der Lieben, - 
Mit Flanmenſchrift, in’s treue Herz gefchrieben. 


j In's Herz, bad feit wie zinnenhohe Mauer 
Sich ihr bewahrt und fie-in fih bewahret, 
Für fie fih freut an feiner. eignen Dauer, 
Nur weiß von fih, wenn fie fih offenbaret, 
Sich freier fühlt in fo gefiebten Schränfen 
Und nur noch fchlägt, für alles ihr ju danken. 


War Fähigkeit zu lieben, war Bedürfen 
Bon Gegenliebe weggelöfcht, verfhwunden; 
Iſt Hoffnungsluſt zu freudigen Entwürfen, 
Entſchlüſſen, rafher That fogleic gefunden ! 
Nenn Liebe je den Liebenden begeiftet, 
Ward ed an mir aufs Tieblichfte geleiſtet; 
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Und zwar durch fie! — Wie lag ein innres Bangen 
Auf Geiſt und Körper, unwillkommner Schwere: 
Von Schauerbildern rings der Blick umfangen 
Im wüſten Raum beklommner Herzensleere; 
Nun dämmert Hoffnung von bekannter Schwelle, 
Sie ſelbſt erſcheint in milder Sonneuhelle. 


Dem Frieden Gottes, welcher euch hienieden 
Mehr als Vernunft beſeliget — wir leſen's — 
Vergleich' ich wohl der Liebe heitern Frieden 
In Gegenwart des allgeliebten Weſens; 

Da ruht das Herz und nichts vermag zu ſtören 
Den tiefſten Sinn, den Sinn ihr zu gehören. 


In unſers Buſens Reine wogt ein Streben, 
Sich einem höhern, reinern, unbekannten, 
Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben,“ 
Enträthſelnd ſich den ewig Ungenannten; 
Wir heißen's: fromm ſeyn! — Solcher ſeligen Höhe 
Fühl' ich mich theilhaft, wenn ich vor ihr ftehe. 


Bor ihrem Blick, wie vor der Sonne Wulten, 
Bor ihrem Athem, wie vor Frühlingslüften, 
Zerſchmilzt, fo Tängft ſich eifig ſtarr gehalten, 

Der Selbſlſinn tief in winterfichen Grüften; 
Kein Eigennutz, kein Eigenwilie dauert, 
Vor ihrem Kommen find fie weggeſchauert. 
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Es ift ald wenn fie fagte: „Stund um Stunde 
Wird uns das Leben freundfich dargeboten, 
Das Geftrige ließ uns geringe Kunde, 
Das Morgende, zu wiffen iſt's verboten; 
Und wenn ic) je mich vor dem Abend fcheute; 
Die Sonne ſank und fah noch was mid freute. 


Drum thu' wie ih und ſchaue, freh verftändig, 
Dem Augenblick in's Auge! Kein Berfchieben ! 
Begegn’ ihm fchnell, wohlwollend wie Tebendig, 

Sm Handeln fey’s, zur Freude, ſey's dem Lieben; 
Nur wo du bift fey alles, immer kindlich, 

So bift du-alfes, bift unüberwindlich.“ 


Du haft gut reden, dacht' ich, zum Geleite 
Gab dir ein Gott die Gunft des Augenblickes, 
Und jeder fühlt an deiner Holden Seite | 
Sic) Augenblicks den Günftling des Geſchickes; 
Mich fchreckt der Wink von dir mich zu entfernen, - 
Was hilft es mir fo hohe Weisheit lernen! 


Nun bin ih fern! Der jehigen Minute 
Was ziemt denn der? Sch wüßt' es nicht zu fagen; 
Sie bietet mir zum Schönen mandyed Gute, 
Das laſtet nur, ih muß mich ihm entſchlagen; 
Mid) treibt umher ein unbezwinglic Sehnen, 
Da bleibt Fein Rath als gränzenfofe Thränen. 


PER 


29 
Sp quelit denn fort! und fließet unaufhaltfam; 
Doc nie geläng’s die innre Gluth zu dämpfen! 
Schon raft’s und reift in meiner Bruft gewaltfam, 
Wo Tod und Leben graufend fi bekämpfen. 
Wohl Kräuter gäb's, bed Körpers Dual zu ſtillen; 
Allein dem Geift fehlt's am Entihluß und Willen, 


Fehlt's am Begriff: wie follt’ er fie vermiffen? 
Er wiederholt ihr Bild zu tanfendimalen. 
Das zaudert bald, bald wird es weggeriſſen, 
Undeutlich jett und jebt im reinſten Strahlen; 
Wie Fünnte die geringftem Troſte frommen, 
Die Ebb' und Fluth, dad Gehen wie das Kommen? 





Verlaßt mich Hier, getreue Weggenoſſen! 
Laßt mid allein am Feld, in Moor und Moos; 
Nur immer zw! euch ift die Welt erfchloffen, 
Die Erde weit, der Himmel hehe und groß; 
Betrachtet, forfht, die Einzelheiten ſammelt, 
Naturgeheimniß werde nahgeftammelt. 


Mir ift das All, ich bin mir ſelbſt verloren, 
Der ih noch erft den Göttern Liebling war; . 
Sie prüften mich, verfiehen mir Pandoren, . 
So reih an Gütern, reiher an Gefahr; 
Sie drängten mic zum gabefeligen Munde, 
Sie trennen mich, und richten mich zu Grunde 
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Ausſbhnung. 





Die Leidenſchaft bringt Leiden! — Wer beſchwichtigt 
Beklommnes Herz das allzuviel verloren? 
Wo find die Stunden, überſchnell verflüchtigt? 
Vergebens war das Schönfte dir erforen! 
Trüb' iſt der Geift, verworren das Beginnen; 
Die hehre Welt wie ſchwindet fie den Sinnen! 


Da ſchwebt Hervor Muſik mit Engelfhwingen, 
BHerfliht zu Millionen Tin’ um Töne, | 
Des Menſchen Wefen dur und dur zu deingen, 
Zu überfülten ihn mit ew'ger Schöne: 

Das Auge nebst ſich, fühlt im höhern Schnen 
Den Götter: Werth der Töne wie der Thränen. 


Und ſo das Herz erleichtert merkt behende 
Daß es noch lebt und ſchlägt und möchte (lagen, 
Zum reinſten Dank der überreichen Spende 

Sich ſelbſt erwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte ſich — o daß es ewig bliebe! — 

Das Doppel-Glück der Töne wie der Liebe. 
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Neolsharfen. 
GSeipyräd 


‚ Er. 
Sch dacht’ ich Habe Keinen Ehmer; 
Und doch war mir fo bang ums Herz. 
Mir war's gebunden vor der Stirn 
Und hohl im innerften Gehirn — 
Bis endlich Thrän' auf Thräne fließt, 
Verhaltnes Lebewohl ergieft. — 
Ihr Lebewohl war heitre Rup, 
Sie weint wohl jetund auch wie du 


an - Ble 
Sa er ift fort, dad muß nun feymr 
Ihr Lieben Laßt mid nur ‚allein, 
Sollt' ih euch feltiam fcheinen, 
Es wird niht ewig währen! 
Jetzt kann ich- ihn nicht entbehren. 
Und da muß ich weinen. 





er. 
3ur Trauer bin ih nicht geflimmt 
"Und Freude kann ih auch nicht Haben: 
Was follen mir die reifen Gaben, 
Die man von jedem Baume nimmt: 


! 
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— 


Der Tag iſt mir zum Ueberdruß, 

Langweilig iſt's, wenn Nächte ſich befeuern; 

Mir bleibt der einzige Genuß 

Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern, 

Und fühlteſt du den Wunſch nach dieſem Segen, 

Du kämeſt mir auf halbem Weg entgegen. 
Sie. 

Du trauerſt daß ich nicht erſcheine, 

Vielleicht entfernt ſo treu nicht meine, 

Sonſt wär' mein Geiſt im Bilde da. 

Shmüdt Iris wohl des Himmels Bläue? 

Laß regnen, gleich erſcheint die Neue, 

Du weinſt! Schon bin ich wieder da. 


Er. 
Ja du biſt wohl an Iris zu vergleichen! 
Ein liebenswürdig Wunderjeichen. 
So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie 
Und immer neu und immer gleich wie ſie. 
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Ungedulod. 





Immer wieder in die Weite 
Ueber Länder an das Meer, 
Phantafieen in dee Breite 
Schwebt am Ufer Hin und her! 
Neu ift immer die Erfahrung: 
Immer ift dem Herzen bang, 
Schmerzen find der Jugend Nahrung, 
Thränen feliger Lobgeſang. 


Soethe's Werke, III. 3 
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Luſt und Qua l. 


Knabe ſaß ich, Fiſcherknabe, 
Auf dem ſchwarzen Fels im Meer, 
Und, bereitend falfche Gabe, 
Sang ich laufend rings umper. 
Angel ſchwebte Tockend nieder; 
Gleich ein Fiſchlein ſtreift und ſchnappt, 
Schadenfrohe Schelmenlieder — 
Und das Fiſchlein war ertappt. 


Ach! am Ufer, durch die Fluren, 
Ins Geflüfte tief zum Hain, 

Folgt’ ich einer Sohle Spuren, 
Und die Hirtin war allein. 

Blicke finken, Worte fioden! — 
Wie ein Tafchenmefjer ſchnappt 
Faßte fie mich in die Soden - 

Und das Bübchen war ertappt, 


Weiß dod) Gott mit welchem Hirten 
Sie aufs neue fich ergeht! 
Muß ich in das Meer mich gürten, 
Wie es faufet, wie es weht. 
Wenn mic oft im Nebe. jammert 
Das Gewimmel groß und Flein; | 
Smmer möcht ih noch umklammert 


Noch von ihren Armen feyn ! 
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Immer und Weberalt. 





Dringe tief zu Berges Grüften, 
Wolken folge Hoch zu Lüften _ 
Mufe ruft zu Bah und Thale 
Taufend aber taufend Male. 


Sobald ein frifhes Kelchlein blüht, 
Es fordert neue Fieber; 
Und wenn die Zeit verraufchend flieht, 
Jahrszeiten kommen wieder. 
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Es ift ein Schnee gefallen, 
Denn ed ift noch nicht Zeit 
Daß von der Blümlein allen, 

- Daß von den Blümlein allen 
"Wir werden hoch erfreut. 


Der Sonnenblick betrüget 
Mit milden falihem Scein, 
“Die Schwalbe ſelber Tüget, 
Die Schwalbe felber Tüget,  \ 
Warum? Sie Fommt alfein! 


Sollt' ih mich einzeln freuen, 
Wenn auch der Frühling nah? 
Doch kommen wir zu zweyen, 
Doch kommen wir zu zweyen, 
Gleich ift der Sommer di. 


Augen fagt mir, fagt was fagtkipr? 
Denn ihr fagt was gar zu Schönes, 
Ger des Tieblihften Getünes; 
Und im gleihem Sinne fragt ihr. 


Doch ich glaub’ euch zu erfaffen: 
Hinter diefer Augen Klarheit 
Ruht ein Herz in Lieb’ und Wahrheit 
Jetzt fich ſelber überlaſſen, 


Dem es wohl behagen müßte, 
Unter ſo viel ſtumpfen, blinden, 
Endlich einen Blick zu finden 
Der es auch zu ſchätzen wüßte. 


Und indem ih diefe Chiffern 
Mid) verfenke zu fludiren, 

Saft euch ebenfalls verfüsren 
Meine Blide zu entziffern! 
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Leichte Silberwolken ſchweben 

Durch die erſt erwärmten Lüfte, 
Mild, von Schimmer ſanft umgeben, 
Blickt die Sonne durch die Düfte; 
Leiſe wallt und drängt die Welle 
Sich am reichen Ufer hin, 

Und wie reingewaſchen helle, 
Schwankend hin und her und hin, 
Spiegelt ſich das junge Grün. 


Still iſt Luft, und Lüftchen ſtille; 
Was bewegt mir das Gezweige? 
Schwüle Liebe dieſer Fülle, 
Von den Bäumen durch's Geſträuche. 
Nun der Blick auf einmal helle, 
Sieh! der Bübchen Flatterſchaar, 
Das bewegt und regt ſo ſchnelle, 
Wie der Morgen ſie gebar, 
Flügelhaft ſich Paar und Paar. 


Fangen an das Dach zu flechten; — 
Wer bedürfte dieſer Hütter 

Und wie Zimmrer, die gerechten, 
Bank und Tiſchchen in der Mitte! 
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Und fo bin ich noch verwundert, 
Sonne ſinkt, ih fühl es Fnum; 
Und nun führen aber hundert 
Mir dag Liebchen in den Raum, 
Tag und Abend, welch ein Traum! 
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— 
Hinter jenem Berge wohnt 

Sie, die Meine Liebe Tohnt. 

Sage, Berg, was ift denn das? 5 
Sit mie doch. als wäÄrft du rag, 


Und ich wär nicht weit davon; 
Denn fie Eommt, ich feh’ es ſchon, 
Traurig, denn ih bin nicht da, 
Lächelnd, ia, fie weiß es ja! 


Nun ftellt fih dazwiſchen 

Gin fühles That mit leichten Büfchen, , 
Bächen, Wiefen und dergleichen, 

Müpfen und Rändern, den fchönften Seihen 
Das da gleih wird eine Fläche kommen, 
Weite Felder unbeffommen. 

Und fo immer, immer heraus, 

Bis wir an Garten und Haus! 


Aber wie geſchicht's? 

Freut mich das alles nicht — 

Freute mich des Geſichts | 
Und der zwey Aeuglein Glanz, 
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Freute mich des leichten Gangs, 
Und wie ich fie ſeh' 
Som Zopf zur Beh! 


Sie ift fort, ih bin bier, ' 
Sch bin weg, bin bei ihr. 


Wandert fie auf jchroffen Hügeln, 

Eilet fie das. Thal entlang, 

Da erklingt es wie mit Flügeln, 

Da bewegt fi’ ‚wie Geſang. 
Und auf dieſe Jugendfülle, 

Dieſer Glieder frohe Pracht 
Harret einer in der Stille, 

Den fie einzig glücklich madt. 


Siebe fteht ihr gar zu ſchön, 
Schönres Hab’ ich nie gefehn: | 
Bricht ihr doch ein Blumenjlor . 

Aus dem Herzen leicht hervor. e 


Denk id: foll es doch fo ſeyn! 
Das erquickt mir Mark und Bein; 
Wähn' ich wohl, wenn ſie mid) liebt, 
Daß es noch was beßres gibt? 


Und noch ſchöner iſt die Braut, 

Wenn ſie ſich mir ganz vertraut, 

Wenn ſie ſpricht und mir erzählt, 
Wvoas fie freut und was fie quält. 
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Wie's ihre ift und wie's ihr war, 
Kenn’ ich fie doch ganz und gar. 
Wer gewänn’ an Seel und Leib 
Solch ein Kind und foldh ein Weib! 
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Srühbling übers Jahr. 





Das Beet fchon lockert 
Sich's in die Höh, 
Da wanfen Glöckchen 
So weiß wie Schnee; 
Safran entfaltet 
Gewalt’ge STuth, 
Smaragben Feimt es 
Und Feimt wie Blut. 
Primeln ftofziren 

ü Sp naſeweis, 
Schalkhafte Veilchen 
Verſteckt mit Fleiß; 
Was auch noch alles 
Da regt und webt, 
Genug ber Fruühling 
Er wirkt und lebt. 


Doch was im Garten 

Am reichſten bluͤht, 
Das iſt des Liebchens 
Lieblich Gemüth. 

Da glühen Blicke | 
Mir immerfort, 
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Grregend Liedchen, 
Erheiternd Wort. 
Ein Immer offen, 
Ein Blüthenherz, 
Im Ernfte freundlich 
Und rein im Scherz. 
Wenn Rof und Lilie 
Der Sommer bringt, 
Gr doch vergebeng 
Mit Liebchen ringe. 


* 


| er 


Sirvs Leben. 





Nach diefem Frühfingsregen 
Den wir jo warm erfleht, 
Weibchen, o fieh den Segen 
Der unfre Flur durchweht!“ 
Bis in die blaue Trübe 
Berliert ſich unſer Blid: 
Hier wandelt nod die Tiebe, 
Hier hauſet noch das Glück. 


Das Pärchen weißer Tauben, 
Du fiehft, es fliegt dorthin, 
Wo, um bejonnte Lauben, 
Gefüute Veilchen blühn. 
Dort banden wir zuſammen 
Den aliererſten Strauß, 
Dort ſchlugen unſre Flammen 
Zuerſt gewaltig aus. 


Doch als uns vom Altare, 
Nach dem beliebten Ja, 
Mit mandem jungen Paare, 
Der Pfarrer eilen ſah; 
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Da gingen andre Sonnen 
Und andre Monden auf, 


Da war die Welt gewonnen 
Für unfern Lebenslauf. 


Und hunderttaufend Siegel 
Bekräftigten den Bund, 


. Im Wärdden, auf dem Hügel, 


Im Bufh am Wiefengrund, 
In Höhlen, im Gemäuer, 
Auf des Geklüftes H0H’, 

Und Amor trug das Feuer 
Selbſt in das Rohr am See. 


Wir wandelten zufrieden, 
Wir glaubten ung zu zwey; 
Doch anders war's befchieden 
Und fieh’! wir waren drey, 
Und vier und fünf und fechfe, 
Sie faßen um den Topf, 

Und nun find die Gewächfe 
Faft all' uns übern Kopf. 


Und dort, in fchöner Fläche, 
Das neugebaute Haus 
Umfchlingen Pappelbäche, 

So freundlich ſieht's Heraus. 


7 — 
Wer ſchaffte wohl da drüben 
Sich dieſen frohen Sitz? 
Iſt es, mit ſeiner Lieben, 
Nicht unſer braver Fritz? 


Und wo im Felſengrunde 
Der eingeklemmte Fluß 
Sich ſchäumend aus dem Schlunde 
Auf Räder ſtürzen muß. 
Man fpriht von Müllerinnen 
Und wie fo fchön fle find; 
Doch immer wird gewinnen 
Dort Hinten unfer Kind. 


Doch wo das Grün fo dichte 
Um Kirch' und Raſen ſteht, 
Da wo die alte Fichte 
Allein zum Himmel weht, 

Da ruhet unſrer Todten 
Frühzeitiges Geſchick, 

Und leitet von dem Boden 
Zum Himmel unſern Blick. 


Es blitzen Waffenwogen 
Den Hügel, ſchwankend, ab. 
Das Heer es kommt gezogen, 
Das uns den Frieden gab, 
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Wer mit der Ehrenbinde 
Bewegt fih ſtolz voraus? 
Es gleid;et unferm Kinde! 
Eo kommt der Carl nah Haus. 
Den liebſten alter Gäfte 
Bewirthet nun die Braut; 
Sie-wird am Friedengfefte 
Dem Treuen angetraut. 
And zu den Feyertänzen 
Drängt jeder fich herbei; 
Da (hmüdeft du mit Kränzen 
Der jüngjten Kinder drey. 


Bei Flöten und Schalmeyen 
Erneuert fich die Zeit, 
Da wir ung einft im Reihen 
Als junges Paar gefreut; | 
Und in des Jahres Laufe, 
Die Wonne fühl ich fon! 
Begleiten wir zur Taufe 
Den Entel und den Sohn. 
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Denn was der Meſhſch in feinen Grdefchranfen 
Bon Hohem Glück mit Götternamen nennt, 

Die Harmonie der Treue, die fein Wanken, 

Der Freundfhaft, die nicht Zweifelforge Kennt; - 
Das Licht, das Weifen nur zu einfamen Gedanken, 
Das Dichtern nur in fihönen Bildern brennt, 
Das hatt' ih aM in meirien beften Stunden 

In ige entdeckt und es für mich gefunden. 


Goethe's Werte, III. 4 
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Zwiſchen beiden Welten. 


x 





£ 


‚ Einer Ginzigen angehören, 
Einen Einzigen verehren 
Wie vereint ed Her; und Sinn! 
Lidar Glück der nächſten Nähe, 
William ı Stern der fhönften Höße, 
Euch verdank' ich was ich (bin, 
Tag und Jahre find verfhwunden, 
Und doh ruht auf jenen Stunden 
Meines Werthes Bollgewinn. 
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Aus einem Stammbud) von 1604. 


Hoffnung befhwingt Gedanfen, Liebe Hoffnung. 
In Elarfter Nacht hinauf zu Cynthien, Eiebe: 
Und fpridy: wie fie ſich oben umgeftaltet, 

So auf der Erde ſchwindet, währt mein Glück. 
Und wiſpere fanft:befcheiden ihr an's Ohr, 

Wie Zweifel vft das Haupt hing, Treuethränte.. 
Und ihr Gedanken, mißzutraun geneigt, 
Beſchilt euch die Geliebte deſſenthalb, 

So fügt: ihr wechſelt zwar, doch ändert nicht,. 
Wie fie diefelbe bfeibt und immer wechfelt. 
Untrauen tritt in’s Herz, vergiftet’s nicht, 
Denn Lieb’ ift füßer von Verdacht gewürzt. 
Wenn fie verdrießlih dann das Aug’ umwölkt, 
Des Himmels Kläre widerwärtig ſchwärzt, 
Dann Seufzer-Winde ſcheucht die Wolfen weg, 
Tpränt nieder fie in Regen aufjuldfen. 

Gedanke, Hoffnung, Liebe bleibt nur dort, 

Bis Cynthia fcheint wie fie mir fonft gethan. 


— 


⸗ 


um Mitternadt. 





Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, 
Klein, Eleiner Knabe, jenen Kirchhof hin 
Zu Baters Haus, des Pfarrers, Stern am Sterne 
Sie leuchteten doch alle gar zu ſchön; 

Um Mitternacht. 
Wenn ich dann ferner in des Lebens Weite 
Zur Liebſten mußte, mußte weil ſie zog, 
Geſtirn und Nordſchein über mir im Streite, 
Ich gehend, kommend Seligkeiten fog; 

Um Mitternacht. 


Bis dann zuletzt des vollen Mondes Helle 
So klar und deutlich mir ind Finſtere drang, 
Auch der Gedanfe willig, finnig, fchnelle 
Sich um's Vergangne wie um's Künftige fhlang; 
Um Mitternacht. 
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Ste Nepyomuds Vorabend. 


SCarlsbad den 15. May 1820. 


Lichtlein ſchwimmen auf dem Strome, 
Kinder ſingen auf der Brüden, | 
Glocke, Glöckchen fügt vom Dome 
Sich der Andacht, dem Entzüden. - 


Sichtlein fhwinden, Sterne ſchwinden; 
Alſo Iöfte ſich die Seele F | 
Unfres Heifgen, nit verkünden 
Durft' er anvertraute Fehle. 


Lichtlein ſchwimmet! fpielt ihr Kinder ! 
Kinder:Chor, o! finge, finge ! 
Und verfündiget nicht minder 
Was den Sıern zu Sternen bringe. 
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Im Vorübergefpn. 


Ich ging im. Felde 
Soffür mid hin, 
Und nichts zu fuchen, 
Das war mein Sinn, 


Da ftand ein Blümchen 
Sogleich fo nah, 

Daß ih im Leben 
Nichts Lieder fah. 


Sch wollt’ es brechen, 
Da fagt’ es fchleunig: 
Sch Habe Wurzeln, 

Die find gar heimlich. 


Im tiefen Boden _ | \ 
‚ Binficd gegründet; 

Drum find die Blüthen 

So ſchön geründet. 


Ich kann nicht liebeln, 
Ich kann nicht ſchranzen; 
Mußt mich nicht brechen, 
Mußt mich verpflanzen. 
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Ich ging im Walde 

So vor mich bin; 

ch war fo heiter, 
Wollt’ immer weiter — 
Das war mein Sinn. 
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56 
Ppyfingftenm 


Unter Halb verwelkten Mayen 
Schläft der liebe Freund fo ftik; 
O! wie foll es ihn erfreuen 
Was ich ihm vertrauen will: 
Ohne Wurzeln diefes Reißig, 

Es verdorrt das junge Blut; 
Aber Liebe, wie Here Drevßig, 
Nähret ihre Pflanzen gut, 
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Yug um ober 


Was dem Auge dar fich flelfet 
Sicher glauben wird zu fchaun, 
Was dem Ohr fich zugefellet 

Gibt uns nit ein gleih Vertraun; 
Darum deine lieben Worte 

Haben oft mir wohlgethan, 

Dod ein Blick am rechten Drte 
Uebrig läßt er Feinen Wahn. 


53 


Blick um Blict. 





Wenn du dich im Spiegel beſiehſt 
Denke daß ich dieſe Augen küßte, 

und mid mit mir ſelbſt entzweyen müßte 
Sobalde du mid) fliehft: . 
Denn da ih nur in diefen Augen lebe; 
Du mir gibft was ich gebe, 

So wär id) ganz verloren; 

Jetzt Hin ich immer wie neu geboren. . 
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Haus: Park 





Liebe Mutter, die Gefpielen 
Sagen mir fhon mande Zeit 
Daß ich beffer follte fühlen 5 
Was Natur im Freien beut. 

Bin ich hinter diefen Mauern, 
Diefen Hecken, diefem Bur 
Wollen fie mid nur bedauern, 
Neben diefem alten Sur. 


Solche ſchroffe grüne Wände 
gießen fie nit fänger ſtehn; 
Kann man doch von einem Ende 
Gleich bis an das andre ſehn. 

Von der Scheere fallen Blätter, 
Fallen Blüthen, welch ein Schmerz! 
Asmus, unfer lieber Vetter, 

Nennt es puren Schneiderſcherz. 


Stehn die Pappeln doch fo prächtig 
Um des Nachbars Gartenhaus; 
Und bei uns wie niederträchtig 
Nehmen ſich die Zwiebeln aus! 
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Wollt ihr nicht den Wunfch erfüllen — 
Sch befcheide mich ja wohl! Ei 
Heuer nur, um Gotteswillen, 
Liebe Mutter, Feinen Kohl! 
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3. | | 
Der neue Copernicus. 





Artges Häuschen Hab ich klein, 
Und, darin verftedet, 

Bin ich vor der Sonne Schein 
Gar bequem bedecet. 


Denn ba gibt es Schalterfein, 
Federhen und Lädchen, 

Finde mich fo wohl allein 
Als mit Hüdfchen Mädchen. 


Denn, o Wunder! mir zur Luft 
Regen ſich die Wälder, 

Näher Eommen meiner Bruft 
Die entfernten Felder. 


Und fo tanzen auch vorbei 
Die bewachſnen Berge, 
Fehlet nur das Luftgefchrei 
Aufgeregter Zwerge. 


Dod jo gänzlich fit und ſtumm 
Rennt ed mir vorüber 

Meiſtens grad und oft auch Erumm 
Und fo ift mir's Lieber. 
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Wenn ich’ recht betrachten will 
Und es ernft‘gemafre, 
Steht vielleiht das alles ſtill 
Und ich. felber fahre. 


# 


65 


* R 


Gegenfeitig. 


Wie fit mir das Lieben? 
Was freut fie fo groß? 
Den Fernen fie wiegt ihn, 
Sie Hat ihn im Scoog; 
Im zierlihen Käfig. 

Ein Böglein fie Hält, 

Sie Täßt es Heraußer 

So wie's ihr gefällt. 


Hat's Picken dem Finger, 
Den Rippen gethan, == 
Es flieget und flattert, 
Und wieder heran. 


So eile zur Heimat, 

Das ift nun der Brauch, 
Und Haft du das Mädchen; 
So Hat fle dich auch. 
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Zreibeuternr. 





‚Mein Haus Hat Fein’ Thür, 
Mein’ Thür Hat Fe’ Haus; 
Und immer mit Schäßel 
Hinein und heraue. 


Mei Kücd Hat Fe’ Herd, 
Mei Herd hat te Küch; 
Da bratet’s und ſiedet's 
Für ſich und für mich. 


Mei Bett hat fe G'ſtell, 
Mei S'ftell Hat Ee’ Bett. 
Doch wüßt ih nit einen 
Der’s Tuftiger hett. 


Mei Keller is hoch, 
Mei Scheuer is tief, 
Zu oberft zu unterſt — 
Da lag id) und ſchlief. 


Und bin ich erwachen, 

Da geht es ſo fort; 

Mei Ort hat ke' Bleibens, 
Mei Bleibens ken' Ort. 


— —— — 





Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt ſich's wie Geſaug; 
Und dem unbedingten Triebe 
Zolget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, fey’s in Liebe, 
‚Und dein Leben fey die That. 


Denn die Bande find zerriffen, 

Das Bertrauen ift verlegt; 

Kann. ih fagen, Fann ich wiffen, 
Welchem Zufall ausgefeßt 

Ih nun fcheiden, ih nun wandern, 
Wie die Witwe, trauervoll, 

Statt dem Einen, mit dem Andern 
Fort und fort mich wenden jolkı 


Bleibe nicht am Boden Heften, 
Friſcht gewagt und frifh hinaus! 
Kopf und_Arm mit Heitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 
Goethe's Werte. III. 5 
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Wu wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge los; 
Daß wir uns in-ihr zerftreuen, 
Darum ift die Wert fo groß. 
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Symbolum. 





Des Maurerd Wandeln 
Es gleicht dem Leben, 
Und fein Beftreben 
Es gleiht dem Handeln 
Der Menfden auf Erder. 


Die Zukunft decdet 
Echmerjen und Güde. 
EC chrittweif? dem Blicke, 
Doch ungefchredet 
Dringen wir vormärts, 


Und ſchwer und ſchwerer 
Hängt eine Hülle 

Mit Ehrfurcht. Stille 
Ruhn oben die Sterne 
Und unten die Gräber. 
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Betracht’ fie genauer 
Und fiege, ſo melden 
Si Bufen der Helden 
Sid wandelnde Schauer 
Und ernfte Gefühle. 


Doc rufen von drüben 
Die Stimmen der Geifter 
Die Stimmen der Meifter: 
Verſäumt nicht zu üben 
Die Kräfte des Guten. 

. Hier winden fih Kronen 
Sn ewiger Stille, 

Die follen mit Fülle 
Die Thätigen lohnen! 
Wir heißen euch hoffen. 
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Verſchwiegenheit. 





Wenn die Liebſte zum Erwiedern 

Blick auf Liebesblicke beut, — 
Singt ein Dichter gern in Liedern 

Wie ein ſolches Glück erfreut! 

Aber Schweigen bringet Fülle 

Reicheren Vertrau'ns zurück 

Leiſe, Teife: Stilte, ftilfe: 

Das ift erſt das wahre Glück, 


Wenn den Krieger wild Getöfe, 
Tromm'l und Paufen, aufgeregt, 
Er den Feind, in aller Blöße, 
Schwmetternd über Länder ſchlägt; 
— Nimmt er, wegen Siegsverheerung, 
Gern den Ruhm, den lauten, an, | i 
Wenn verheimlichte Verehrung 
Seiner Wohlthat wohlgethan. 


Heil uns! Wir verbundne Brüder 
Willen doch was Feiner weiß; 

Sa, ſogar befannte Lieder - 

Hünen fih in unfern Kreis. 
Niemand foll und wird es ſchauen 
Was einander wir vertraut: 

Denn auf Schweigen und Vertrauen 
Iſt der Tempel aufgebaut. | 


— — 
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Gegentoaſt der Schweſtern. 
Zum 24. Oktober 1820 
dem Stiftungs- und Amalienfeſte. 





Unſer Dank, und wenn — kiuig: 
Grüßend alte. lieben Säfte, 
Made Leinen Frohen ftulsig: 

Denn wir feyern eure: Fefte. 


Sollten aber wir, die Frauen, 

Dankbar ſolche Brüder preijen, 

Die, in's Innere zu fhauen, 
Immer ung jur Seite weiten! 


Doch Amalien, der hehren, 
Die auch euch verklärt erfcheinet, 
Sprechend, fingend ihr zu Ehren 
Eind wir doch mit euch vereinet.- 


Und indem wir eure Lieben _ 
Denken Eeineswegs zu flören, 
Fragen alle fich die -Brüder 
Was fie ohne Schweftern wären? 





Traterloge” 


— — — — —— 


. 
— 
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An dem öden Strand des Lebens 
Wo ſich Dim. auf Düne häuft, 
Wo der Sturm im dintern träuft, 
Setze dir ein Ziel des Strebens. 
Unter ſchon verloſchnen Siegeln t 
Tauſend Vãter hingeſtreckt, 

Ach! von neuen friſchen "Hügern 
Freund an Sreunden überdedt. 


Haft du fo dich abgetunden, 

Werde Nacht und Aether klar, 

Und der ew gen Sterne Schaar 
Deute dir belebte Stunden, 
Wo du hier mit Ungetrübten, .. 7 
Treulich wirkend, gern verweilſt, | . 
Und auch treulich dem geliebten. 
Ewigen entgegen eilſt. 


Ps 


Dant dee Sängers, 


N 





Von Sängern hat man viel erzäptt 

Die in ein Schloß gekommen. - 
Wo nichts ermangert, nichts gefehlt, J 
Sie haben Platz genommen. | | 
Doch war wo,‘ irgendwo ein Platz 
Vergleichbar diefem Brüder: Schal, 
Wo auch ich Platz genommen? 


Ihr fraget nicht woher ich fey, 

Wir alte find von oben; | 
Doch fingend wird der Freie frei 

Und darf die Brüder Toben. 

Die Bruft entlöſe der Geſang! 
Was außen eng, was außen bang 

‚ Uns madt es nicht beffommen. 


So Hab’ ich euh denn fhon den Dank, 
Den ich gedacht, erwiefen,. 

Und eud mit Tönen rein und fchlane 
Als Würdige gepriefen. 

Was bleibet übrig als der Schall 
Den wir fo gerne Hören, 

Wenn überall, al überall 

Sm Stilfen”wir und vermehren. 


Bar 


os enfe HH 
des 
dritten Septembers 1825. 
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Einleitung. 


Einmal nur in unferm Reben, 
Was auch fonft begegnen mag, 
Iſt das Höchfte Glück gegeben, 
Einmal feyert ſolchen Tagı- 


Einen Tag, der froh erglänzend 
Bunten Schmucks der Nacht entfteigt, 
Sich geſellig nun begränzend 
Segensvoll zum Berge neigt. 


Darum öffnet eure Pforten, 
Laßt Vertrauteſte herein; 
Heute ſoll an allen Orten 
Liebe nah der Liebe ſeyn! 
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Zwiſchengeſang. 


reg 


Laßt fahren hin das allzu Flüchtige; 
Ihr ſucht bei ihm vergebens Rath; * 
In dem Vergangnen lebt das Tüchtige, 
Verewigt ſich in ſchöner That. 


Und ſo gewinnt ſich das Lebendige 
Durch Folg' aus Folge neue Kraft, 
Denn die Geſinnung die beſtändige 
Sie macht allein den ars ia 


Ev löst fh jene — Frage 
Nach unſerm zweiten Yaterland; 
Denn das Beſtändige der ird'ſchen Tage 
Verbürgt uns ewigen Beſtand. 
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Schlußg e ſa ng. 


— 





9* 


Nun auf und laßt verlauten 
Ihr bruüderlich Vertrauten! 
Wie ihr geheim verehret 
Nah außen ſey's gekehret! 
Nicht mehr in Sälen 
Verhalle der Sang. 


- j 


| Und jubeind übermaßen 
Durchziehet neue Strafen! 

Wo wir in’s Leere ſchauten 

Erſcheinen edle Buuten -- 

Und Kran; an Kränzen 

Die Reigen entlang. 


So Äußeres Gebäude 
Verkündet innre Freude; 
Der Schule Raum erheitert 
Zu fihtem Saal erweitert; 
Die Kinder fcheuen | 
Nicht Moder noh Zwang. 
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Nun in die Luft’gen KRäumer 
Mer ypflanzte diefe Bäume, 
Ihr kinderfrohen Gatten? 
Er pflegte dieſe Schatten 
Und Wälder umgrünen 
Die Hügel entlang. 


Die Plage zu vergeffen, 
Das gute ju ermeffen, 
So aufgerest als treulich 
Sp treufam wie erfreulich 
Etimmet jufammen 
In herzlichem Sang! 


Wie viel er ausgeſpendet, 
Auch weit und breit vollendet, 
Die Unzahl ſich verbündet, 
unſäglich Glück gegründet, 
Das wiederholet | 
Das Lesen entlang. 
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Gottiund Welt 


— 





Weite Welt und breites Leben 
Zanger Jahre redlich Streben, 

Stets geforſcht und ſiets gegruͤndet, 
Nie geſchloſſen, oft geruͤndet, 
Yeltefied bewahrt mit Treue, 
Freundlich aufgefaßted Neue, 

Heitern Sinn und reine Zwecke: 
Nun! man kommt wohl eine Strecke. 
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Pro®emion. 


Im Namen deifen der Sich felbft erfhuf! 
Yon Ewigkeit in fhaffendem Beruf; 
Sn Seinem Namen der den. Glauben fchafft, 
BHertrauen, Liebe, Thätigkeit und Kraft; 
Sn Jenes Namen; der, fo oft genannt, 
Dem Weſen nach blieb immer unbekannt: 


So weit das Ohr, ſo weit das Auge reicht 
Du findeſt nur Bekanntes das Ihm gleicht, 
Und deines Geiſtes höchſter Feuerflug - 

Hat ſchon am Gleichniß, Hat am Bild genug; 
Es zieht dich an, es reißt dich Heiter fort, 

Und wo du wanderft ſchmückt fih Weg und Ort: 
Du zählſt nicht mehr, berechneft Keine Zeit, 

Und jeder Schritt ift Unermeßlichkeit. 





Goethe's Werte, HI. 6 
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Was wär ein Gott, der nur von außen. ftieße, 
Sm Kreis das AU am Finger laufen ließe! 
Ihm ziemt’s, die Welt im Innern zu bewegen, 
Natur in Sid, Sih in Natur zu hegen, 
So daß was in Ihm lebt und weht und ift, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 





Im Innern ift ein. Univerfum aud; 
Daher der Völker Töbliher Gebrauch 
Daß jegliher das Beſte was er Fennt, 
Gr Gott, ja feinen Gott benennt, - 
Shm Himmel und Erden übergibt, 

Ihn fürchtet, und wo möglich liebt. 
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Wiederfinden 





Iſt es möglich, Stern der Sterne, 
Drüd? ich wieder dich am3 Herz! 
Ah! was ift die Nacht der Ferne 
Für ein Abgrund, für ein Schmerz! 
Ja du bift es! meiner Freuden 
Süßer lieber Widerpart; 

Eingedenk vergangner Leiden 
Schaudr' ich vor der Gegenwart. 


Als die Welt im tiefſten Grunde 
Lag an Gottes ew'ger Bruſt, 
Ordnet' er die erſte Stunde 
Mit erhabner Schöpfungsluſt, 

Und er ſprach das Wort: Es werde! 
Da erklang ein ſchmerzlich Ach! 

Als das All, mit Machtgebärde, 

In die Wirklichkeiten brach. 


Auf that ſich das Licht! ſich trennte 
Scheu die Finſterniß von ihm, 
Und ſogleich die Elemente 
Scheidend auseinander ſtiehn. 
Raſch in wilden wüſten Träumen 
Jedes nach der Weite rang, 
Starr, in ungemeſſ'nen Räumen, 
Ohne Sehnſucht, ohne Klang. 
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Stumm war alles, ftill und öde, 
Einſam Gott zum erftenmart 
Da erfhuf er Morgenröthe, 
Die erbarmte fih der Qual; 
Sie entwicelte ben Trüben en 
Gin erffingend Farbenfpiel 
Und nun Eonnte wieder lieben 
Was erft auseinander fiel. 


Und mit eiligem Beftreben 
Sudt fih was fid) angehört, 
Und zu ungemeifnem Leben - 
Iſt Gefühl und Blick gekehrt: 
Sey’s Ergreifen, fey es Raffen, 
Wenn ed nur fich faßt und Härt! 
Allah braucht nicht mehr zu fchaffen, 
Wir erfhaffen feine Wilt. 


So mit morgenrotgen Flügen 
Riß es mich an deinen Mund, 
Und die Nacht mit taufend Siegeln 
Kräftigt ſternenhell den Bund. 
Beide find wir auf der Erde 
Mufterhaft in Freud’ und Dual, 
Und ein zweytes Wort: Es werde! 
Trennt ung nicht zum zweytenmal. 





Weltfeele 


Vertheilet euch nach alten Regionen - 
Von diefem heil'gen Schmaus! 
Begeiſtert reißt euch durch die nächſten Zonen 
In's All und füllt es aus! 


Schon ſchwebet ihr in ungemeſſ'nen Fernen 
Den ſel'gen Göttertraum, 
Und leuchtet neu, geſellig, unter Sternen 
Im lichtbeſäten Raum. 


Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 
In's Weit' und Weitr' hinan. 
Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durchſchneidet eure Bahn. 


Ihr greifet raſch nach ungeformten Erden 
Und wirket ſchöpfriſch jung 
Daß ſie belebt und ſtets belebter werden, 
Im abgemeſſ nen Schwung. | 


Und kreiſend führt ihr in bewegten Lüften 
Den wandelbaren Flor, 
Und ſchreibt dem Stein in allen INES Grüften 
Die feften dormen vor. 
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Nun Altes fih mit göttlihem Grfühnen 
Zu übertreffen. ftrebt; j 
Das Waffer will, das unfruchtbare, grünen 
Und jedes Stäubchen lebt. 


Und fo Herdrängt mit Tiebevollem Streiten 
Der feudhten Qualme Nacht; 
Nun glühen ſchon des Paradiefes Weiten, 
In überbunter Pracht. - 


Wie regt ſich bald. ein holdes eig zu ſwanen 
Geſtaltenreiche Schaar, 
Und ihr erſtaunt, auf den beglückten Auen, 
Nun als das erſte ya, | 


Und bard verliſcht e ein undegränztes Streben 
Im ſel'gen Wechſelblick. 
Und ſo empfangt, mit Dank, das ſchönſte Leben 
Vom All ins All zurück. 


* 
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Dauer im Wechſel. 


— 


Hielte dieſen frühen Segen 

Ach, nur Eine Stunde feſt! 

Aber vollen Blüthenregen 

Schüttelt ſchon der laue Weſt. 

Soll ich mich des Grünen freuen 

Dem ich Schatten erſt verdankt? 

Bar wird Sturm auch das zerſtreuen, 
. Wenn es farb im Herbſt geſchwankt. 


Willſt du nach den Früchten greifen, - 

Eilig nimm dein Theil davon! 

Diefe fangen an zu reifen 

Und die andern Feimen fhon; 

Gleich mit jedem Regenguffe, 

Aendert ſich dein holdes That, 

Ad, und in demſelben Fluſſe 
Schwimmiſt du nicht zum zweytenmal. 


J 


Du nun ſelbſt! Was ferfenfefte 
Sich vor dir hervorgethan, 
Mauern fiehft du, fiehft Palläſte 
Stets mit andern Augen an, 
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Weggeſchwunden ift die Lippe, 
Die im Kuffe fonft genas, 

Sener Fuß, der an der Klippe 

Eich mit Gemfenfrehe maß. 


Jene Hand, die gern und milde 
Eid, bewegte wohlzuihun. 

Das gegliederte Gebilde, J 
Alles iſt ein andres nun. 

Und was ſich, an jener Etelle, 
Nun mit deinem Namen nennt, 
Kam herbei wie eine Welle 
Und ſo eilt's zum Element. 


Laß den Anfang mit dem Ende 
Sich in Eins zuſammen ziehn! 
Schneller als die Gegenſtände 
Selber dich vorüberflicehn. | 
Denke, daß die Gunſt der Muſen 
Unvergängliches verheißt. 

Den Gehalt in deinem Bufen “ 
Und die Form in deinem geift. 


- 


Eins und Alles. 





Im Grünzenlofen fih zu finden 
Wird gern der Einzelne verfhwinden, 
Da löst fih alter Ueberdruß; 

Statt heißem Wünfcen, wilden Wolfen, 
Stait läſt'gem Fordern, firengem Sollen, 
Sic aufzugeben ift Genuß. 


Weltſeele komm und zu durchdringen! 
Dann mit dem Weltgeiſt ſelbſt zu ringen 
Wird unſrer Kräfte Hochberuf. 
Theilnehmend führen gute Geiſter, 
Gelinde leitend, höchſte Meiſter, 

Zu dem der alles ſchafft und ſchuf. 


Und umzuſchaffen das Geſchaffne, 
Damit ſich's nicht zum Starren waffne, 
Wirkt ewiges, lebendiges Thun. 

Und was nicht war, nun will es werden, 
Zu reinen Sonnen, farbigen Erden, 
In keinem Falle darf es ruhn.. 
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Es full fih regen, fchaffend Handeln, 
Erft ſich geftalten, dann verwandeln; 
Nur fcheindar ſteht's Momente ftilt. 
Das Ewige regt fih fort in allen: 
Denn alles muß in Nichts zerfallen, 
Wenn es im Senn beharren will. ' 


= 9 


Yyarabafe 
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Freudig war, vor vielen Jahren, 
Eifrig fo der Geift beftrent, 
Zu erforfchen, zu erfahren, 

Wie Natur im Schaffen lebt. 
Und es ift das ewig Eine, 
Das fih vielfach offenbart; 

Klein das Große, groß das Kleine, 
Alles nad) der eignen Art. 
Immer wechſelnd, feft fih Haltend. 
Nah und fern und fern und nah; 
So gefteltend, umgeftaftend — 
zum Erftaunen bin ich da. 
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 





Dich verwirret, Geliebte, die taufendfältige Mifhung 
Diefes Blumengewühls über dem Garten umher; 
Biele Namen höreft du an, und immer verbränget 
Mit barbarifhem Klang einer den andern im Ohr. 
Alte Geſtalten find ähnlich, und Feine gleichet der andern; 
Und fo deutet dag Chor auf ein geheimes Geſetz, 
Auf ein heifiges Räthſel. O, könnt' ich dir, liebliche Freun⸗ 
din, 
Ueberliefern ſogleich glücklich das löſende Wort! 
Werdend vetrachte fie nun, wie nach und nach ſich die 
Pflanze, | 
Stufenweife geführt, bildet zu Blüthen und Frucht. 
Aus dem Samen entiwicert fie fih, ſobald ihn der Erde 
Stille befruchtender Schoos Hold in das Reden enträßt 
Und dem Reize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 
Gleich dein zärteften Bau Feimender Blätter einpfiehrt. 
Einfach fohlief in dem Samen die Kraft; ein beginnendes- 
Vorbild 
Lag, verſchloſſen in ſich, unter die Hülle gebeugt, 
Blatt und Wurzel und Keim, rur halb geformet und 
farblos; 
Trocken erhält ſo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 
Auitlet ftrebend empor, fi milder Feuchte vertrauend, 
Und erhebt ſich ſogleich aus der umgebenden Nacht. 
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Aber einfach bleibt die Geftaft der erften Erſcheinung; 
Und fo bezeichnet fih auch unter den Prlanzen das 
Kind. 
Gleich darauf ein folgender Trieb, ſich erhebend, erneuet, 
Knoten auf Knoten gethürmt, immer das erſte Gebild. 
Zwar nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig erzeugt 
* | ich, 
Ausgebildet, du fiehft’3, immer das folgende, Blatt, 
Auggedehnter, geferbter, getrennter in Spigen und Theile, 
Die verwachfen vorher ruhten-im untern Organ. 
Und fo erreicht es zuerft die höchſt beſtimmte Vollendung, 
Die bei manchem Gefhleht dih zum Erflaunen be:. 
wegt. 
Biel gerippt und gezadt, auf maſtig ſtrotzender Fläche, 
Scheinet die Fülle des Triebs frei und unendlich zu 
J ſeyn. 
Doch hier hält die Natur, mit mächtigen Händen, die 
| Bildung 
An, und lenket fie janft in das Vollkommnere hin. 
Mäfiger leitet fie nun den Saft, verengt die Gefäße, 
Und gleich zeigt die Geftalt zärtere Wirkungen an. 
Stille zieht fi der Trieb der firebenden Ränder zurüde, 
Und die Rippe des Etiels bildet fi völliger aus, 
Blattlos aber und ſchnell erhebt ſich der zärtere Stengel, 
Und ein YWundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Kings im Kreife ſtellet fih nun, gezählet und ohne 
Zahl, bas Eleinere Blatt neben dem Ähnlichen hin. 
Um die Achſe gedrängt enticeidet der bergende Kelch ſich, 
Der zur höchſten Geftart farbige Kronen enträßt. 


* | 
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Alſo prangt die Natur in hoher voller Erſcheinung, 
Und fie zeiget gereiht Glieder an GTieter geftuft. 
Sauer ftaunft bu aufs Neue, fobard fih am Stengel 

= die Blume 

Ueber dem ſchlanken Gerüft wechſelnder Blätter beivegt. 
Aber die Herrlichfeit wird des neuen Schaffens Verkün— 

dung; 

‘a, das farbige Blatt fühlet die göttriche Sand, 
Und zufammen zieht es ſich ſchnell; die zärteften Formen, 
Z3wiefach ftreben ſie vor, fih zu vereinen beftimmt. 
Traufich ftehen fie nun, die Holden Paare, beifammen, 

Zahlreich ordnen fie fih um den geweihten Altar. 
Hymnen ſchwebet herkei, und herrliche Düfte, gewaltig, 

Strömen füßen Geruch, Alles befebend, umher. 
Nun vereinzeft ſchwellen fogleih unzählige Keime, 

Hold in den Mutterſchoos fchwelfender Früchte gehüllt. 
Und hier fchließt die Natur den Ring der ewigen Kräfte; 

Doch ein neuer ſogleich faſſet den vorigen an, z 
Daß die Kette fih fort durch alle Zeiten verlänge, 

Und das Ganze belebt, fo wie das Einzelne, ſey. 
Wende nun, o Geliebte, den Blick zum bunten Gewimmel, 

Das verwirrend nicht mehr ſich vor dem Geifle bewegt. 
Sede Pflanze verfündet dir nun die ew’gen Geſetze, 

Sede Blume, fie fpricht Tauter und lauter mit dir. 
Aber entzifferft du Hier der Göttin heilige Settern, 

Ueberall fiehft du-fie dann, auch in veränderter Zug. 
Se zaudre die Raupe, der Schmetterling elfe ge: 

| ſchäaͤftig, 
Bitdſam ändre der Menſch ſelbſt die Geſtalt! 
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d, gedenke denn auch, wie aus dem Keim der Bekannt: 
haft 
Nach und nach in uns holde Gewohnheit entſproß, 
Freundſchaft ſich mit Macht in unſerm Innern enthüllte, 
Und wie Amor zuletzt Blüthen und Fruͤchte gezeugt. 
Denke, wie mannigfach bald die, bald jene. Geſtalten, 
Still entfaltend, Natur unſern Gefühlen geliehn: 
Freue dich auch des heutigen Tags! Die heilige Liebe 
Strebt zu der höchſten Frucht gleicher — 
auf, 
Gleicher Anſicht der. Dinge, damit in harmoniſchem An: 
fhaun 
Sich verbinde das paar, finde die RE Welt. 
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Epirrhema. 





Müſſet im Naturbetrachten 

Immer eins wie alles achten; 

Nichts iſt drinnen, nichts iſt draußen: 
Denn was innen das iſt außen. 

So ergreifet ohne Säumniß 
Heilig öffentlich Geheimniß. 





Freuet euch des wahren Scheins, 
Euch des ernſten Spieles: 

Kein Lebendiges iſt ein Eins, 
Smmer ift’s ein Vieles. 


\ 
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* 


Metamorphoſeder Thiere. 





Wagt ihr, alſo bereitet, die letzte Stufe zu fleigen 

Diefes Gipfels, fo reicht mir die Hand und öffnet den freien 

Blick ing weite Feld der Natur. Sie jpendet die reihen 

Lebensgaben umher, die Göttin; aber empfindet 

Keine Sorge wie fterblihe Fraun um ihrer Gebornen 

Sichere Nahrung; ihr ziemet ed nicht: denn zwiefach be: 
ſtimmte 

Sie das höchſte Geſetz, beſchränkte jegliches Leben, 

Gab ihm gemeffnes Bedürfniß, und angemeſſene Gaben, 

Leicht zu finden, ftreute fie aus, und ruhig begünftigt 

Sie da3 muntre Bemühn der vielfach bedürftigen Kinder; 

Unerjogen fhwärmen fie fort nach ihrer Beflimmung. 


Zweck fein ferbit ijt jegliches Thier, vollfommen ent: 
u fpringt es 
Aus dem Schoos der Natur und zeugt vollkommene Kinder. 
Alle Glieder bilden fih aus rad ew'gen Gefegen 
Und die feltenfle Form bewahrt im Geheimen das Urbitd. 
So ift jeglicher Mund geſchickt die Speife zu faffen 
Weihe dem Körper gebührt, es fey nun ſchwächlich und 
| zahalos | | 
Oder mächtig der Kiefer gezahnt, in jeglichem Zulfe 
— ein ſchicklich Organ den übrigen Gliedern die 
Nasrung. 
Goethe's Werke. 1. 7 
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Auch bewegt fich jeglicher Fuß, der lange, der Furze, 
Ganz; harmonifh zum Sinne des Thiers und feinem Bes 
dürfniß. 

So iſt jedem der Kinder die volle reine Geſundheit 
Von der Mutter beſtimmt: denn alle lebendigen Glieder 
Widerſprechen ſich nie und wirken alle zum Leben. 
Alſo beſtimmt die Geſtalt die Lebensweiſe des Thieres, 
Und die Weiſe zu leben ſie wirkt auf alle Geſtalten 
Mächtig zurück. So zeiget ſich feſt die geordnete Bildung 
Welche zum Wechſel ſich neigt durch äußerlich wirkende 

u Weſen. 

Doch im Innern befindet die Kraft der edlern Gefhöpfe 
Sich im heiligen Kreife lebendiger Bildung befchloffen. 
Diefe Gränzen erweitert Fein Gott, ed ehrt die Natur fie: 
Denn nur affo beſchränkt war je das Bollfommene möglich. 


Doch im Innern fheint ein Geiſt gewaltig zu ringen,- 
Wie er durchbräche den Kreis, Willkür zu ſchaffen den 
Formen 
Wie dem Wollen; doch was er beginnt, beginnt er verge⸗ 
bens. 
Denn zwar drängt er ſich vor zu dieſen Gliedern, zu jenen, 
Stattet mächtig fie aus, jedoch ſchon darben dagegen 
Andere Glieder, die Laſt des Uebergewichtes vernichtet 
Alle Schöne der Form und alle reine Bewegung. 
Siehſt du alſo dem einen Geſchöpf beſonderen Vorzug 
Irgend gegönnt, ſo frage nur gleich, wo leidet es etwa 
Mangel anderswo, und ſuche mit forſchendem Geiſte, 
Finden wirſt du ſogleich zu aller Bildung den Schlüſſel. 
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Denn fo hat Fein Thier, dem fämintliche Zähne den obern 

Kiefer umjäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, 

Und daher ift den Löwen gehörnt der ewigen Mutter 

Ganz; unmöglid zu bilden und böte fie alle Gewalt auf; 

Denn fie Hat nicht Maſſe genug die Reihen der Zähne 

Völlig zu pflanzen und auch Geweih und Hörner zu trei: 
ben. 


Diefer fhöne Begriff von Macht und Schranken, von 


| Willkür u 
Und Gefeg, von Zreigeit und Maaß, von beweglicher Ord: 
- ‘ nung, 


Borzug und Mangel, erireue did hoch: die heifige Muſe 

Bringt Harmonifd ihn dir, mit ſanftem Zwange befehrend. 

Keinen höhern Begriff erringt der fittlihe Denker, 

Keinen der thätige Maun, der dichtende Künftler; der 

| Herricher, 
Der verdient es zu ſeyn, erfreut nur durch ihn fid der 
| Krone. | 

Sreue dich, höchſtes Geſchöpf, der Natur, du fühleſt dich 
fähig 

Ihr den höchſten Gedanken, zu dem ſie ſchaffend ſich auf: 

ſchwang, | 

Nachzudenken. Hier ſtehe num fill und wende die Blicke 

Rückwärts, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde der 

£ | Mufe 

Daß du ſchaueſt, nicht ſchwärmſt, die liebliche volle Gewiß⸗ 
heit. 
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Antepirrhema. 





So ſchauet mit belcheidnem Blick 
Der ewigen Weberin Meiſterſtück, 
Wie Ein Tritt tauſend Fäden regt, 
Die Schifflein hinüber herüber ſchießen, 
Die Fäden ſich begegnend fließen, 


x Gin Schlag taufend Verbindungen fchlägt, 


Das hat ſie nicht zuſammen gebettelt, 


| Sie hat's von Ewigkeit angezettelt; 


Damit der. ewige Meiſtermann 
Getroſt den Einſchlag werfen kann. 


y 
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Urworte, Dry hiſch. 


* 1* 





AAIMQV, Damon. 


Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 
Die Sonne ſtand zum Gruße der Planeten, 
Biſt alſobald und fort und fort gediehen, 
Nach dem Geſetz wonach du angetreten. | 
So mußt du feyn, dir Fannft du nicht entfliehen, 
So fagten fhon Sibyllen, fo Propheten; 
Und keine Zeit und feine Macht zerftücert 
Geprägte Form die lebend ſich entwidelt. 


TYXH, Das Zufällige, 


Die ftrenge Gränze doch umgeht gefä'tig 
Ein Wandelndes, das mit und um ung wandelt; 
Nicht einfam bleibſt du, bifdeft dich gefeltig, 
Und handerft wohl fo wie ein andrer handelt: 
Sm Leben iſt's bald hin- bald wiederfälfig, 
Es ift ein Tand und wird fo durchgetandelt. 
Schon hat fih fill der Jahre Kreis geründet, 
Die Lampe Harrt der Flamme die entzündet. 
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EPNZ,. Liebe. 
Die bleibt niht aus! — Er fürzt vom Himmel nieder, 
Wohin er fih aus alter Dede ſchwang, 
Gr fhwebt heran auf fuftigem Gefieder - 
Um Stirn und Bruft den Frühlingstag entlang, 
Scheint jest zu fliehn, vom Fliehen Fehrt er wieder, 
Da wird ein Wohl im Weh, fo füß und bang. 
Gar mandes Herz verjhwebt im Allgemeinen, 
Doch widmet ſich das edelfte dem Einen. 


ANATKH, Nöthigung. 

Da iſl's denn wieder wie die Sterne wollten: 
Bedingung und Geſetz und alter Wille 
Iſt nur ein Wolfen, weil wir eben folften, 
Und vor dem Willen ſchweigt die Willfür ftilfe; 
Das Liebſte wird vom Herzen weggeichoften, 
Dem harten Muß bequemt fih Will und Griffe. 
Sp find wir fheinfrei denn nah manden Jahren, 
Pur eUBrE dran als wir am Anfang waren. 


EANUIS, Hoffnung. 


Doch folder Gränze, folder ehrnen Mauer‘ 
Söchſt widerwärt'ge Piorte wird entriegelt, 
Sie ftehe nur_mit alter Zeljendauer! 


Ein Weſen regt ſich leicht und ungezügelt: 


Aus Wolkendecke, Nebel, Regenſchauer 

Erhebt ſie uns, mit ihr, durch ſie beflügelt, 
Ihr kennt ſie wohl, ſie ſchwärmt durch alle Zonen; 
Ein Flügelſchlag — und hinter uns Aeonen! 
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Ytmofpbäre 





„Die Welt fie ift fo groß. und breit, 
Der Himmel auch fo hehr und weit, 
Ich muß das alles mit Augen faffen, 
Will ſich aber nicht recht denken Yaffen.” 


Did im Unendlichen zu finden, 
Mußt unterfcheiden und dann verbinden, 
Drum danfet mein beflügelt Lied 
Dem Manne, der Wolken unterfchied. 
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Howard's Ehrengedaͤchtniß. 


Wenn Gottheit Camarupa, hoch und hehr, 
Durch Lüfte ſchwankend wandelt leicht und ſchwer, 
Des Schleiers Falten ſammelt, ſie zerſtreut, 
am Wechſel der Geſtalten ſich erfreut, 

Jetzt ſtarr ſich hält, dann ſchwindet wie ein Traum, 
Da ſtaunen wir 'und trau'n dem Auge kaum; 


Nun regt ſich kühn des eignen Bildens Kraft, 

Die Unbeſtimmtes zu Beſtimmtem ſchafft; 

Da droht ein Leu, dort wogt ein Elephant, 
Kameeles Hals, zum Drachen umgewandt, 

Ein Heer zieht an, doch triumphirt es nicht, 

Da es die Macht am ſteilen Felſen bricht; 

Der treuſte Wolkenbote ſelbſt zerftiett 

Eh er die Fern' erreicht, wohin man liebt. 


Gr aber, Howard, gibt mit reinem Sinn 
Ung neuer Lehre herrfihften Gewinn. | 
. Was fih nit Kalten, nicht erreichen läßt, 
Gr faßt es an, er Hält zuerft es feſt; 
Beftimmt das Unbeſtimmte, fchränft es ein, 
Benennt es treffend! — Sey die Ehre dein! — 
Wie Streife fteigt, fich ballt, zerfinttert, fäut, 
Grinn’re dankbar deiner fih die Welt. 





— 
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Stratuers. 


Wenn von dem ſtillen Waſſerſpiegel-Plan 
Ein Nebel hebt den flachen Teppich an, 
Der Mond, dem Wallen des Erſcheins vereint, 
Als ein Gefpenft Geſpenſter bildend ſcheint, 
Dann ſind wir alle, das geſtehn wir nur, 
Erquickt' erfreute Kinder, o Natur! 


Dann hebt ſich's wohl am Berge, ſammelnd breit 
An Streife Streifen, ſo umdüſtert's weit 
Die Mittelhöhe, beidem gleich geneigt, 
Ob's fallend wäſſert, oder luftig ſteigt. 
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Und wenn darauf zu höh'rer Atmofphäre 
Der tüchtige Gehalt berufen wäre, 
Steht Wolke hoch, zum. herrlichften gebaltt, 
Verkündet, feftgebirdet, Machtgewalt, 
Und, was ige fürchtet und auch wohl erfebt, 
Wie's oben drohet, ſo es unten bebt. 
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CC irre 


Doh immer höher fteigt der edle Drang! 
Erlöſung ift ein himmliſch leichter Zwang. 
Ein Aufgehäuftes, flockig löst ſich's auf, 
Wie Schäflein tripplend, leicht gekämmt zu Hauf. 
So fließt zuletzt was unten leicht entſtand 
Dem Vater oben ſtill in Schoos und Hand. 


Nimbeu s. 


Nun laßt auch niederwärts, durch Erdgewalt 
Herabgezogen was ſich hoch geballt, 
Sn Donnerwettern wüthend ſich ergehn, 
Heerſchaaren gleich entrollen und verwehn! — 
Der Erde thätig-leidendes Geſchick! 
Doch mit dem Bilde hebet euren Blick: 
Die Rede geht herab, denn ſie beſchreibt, 
Der Geiſt will aufwärts, wo er ewig bleibt. 


I 
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Entoptifhe Farben. 
An Sulien. 


Laß dir von den Spiegeleven 
Unfrer Phnfiter erzägten, 
Die am Phänomen fih freuen, 
Mehr fich mit Gedanken auäfen. 


Spiegel üben, Spiegel drüben, 


! 


Doppelftellung, auserlefen; 
Und dazwiſchen ruht im Trüben 
als Eryſtall das Erdeweſen. > 


Diefes zeigt, wenn jene blicen, 
Alterihönfte Farbenfpiele, 


- Dämmerliht das beide ſchicken 


Dffenbart ſich dem Gefühle. 


Schwarz wie Kreuze wirft du jehen, 
Pfauenaugen kann man finden; 


- Zag und Abendlicht vergehen 


Bis zuſammen beide ſchwinden. 
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Und der Name wird ein Zeichen, 
Tief ift der Eryſtall durchdrungen: 
Aug’ in Auge fieht dergleichen 
Wunderſame Spiegelungen. 


Laß den Macrocosmus gelten, 
Seine fyenftifhen Geftatten! 

Da die lieben Eleinen Welten 
Wirklich Herrlichftes enthalten. 
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Wohl zu merken 





Und wenn wir unterjhieden haben 
Dann müſſen wir ledendige Gaben. 
Dem Abgefonderten wieder verleihn 
Und ung eines Folge: Lebens erfreun. 


So wenn der Mahler, der Poet, 

Mit Howards Sond’rung- wohl vertraut 

Des Morgens früh, am Abend fpät, 
Die Atmofphäre prüfend ſchaut, 


Da läßt er-dben Charafter gelten; 
Doch ihm ertheilen Tuftige Welten 
Das Uebergängliche, das Milde, 
Daß er es faffe, fühle, bifde. 
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Bas es gilt. 


Dem Chtromatiker. 





a % # “ 


Bringft du die Natur heran 

Daß fle jeder nugen kann; 

Faiſches Haft du nicht erfonnen, 

Haft der Menſchen Gunft gewonnen. 





Möget ihr das Licht zerftüdern, +. := 
Farb’ um Farbe draus entwideln; 
Oder andre Schwänfe führen, 
Kügelhen polarifiren, 

Daß der Hörer ganz erfchrocden 
Fühlet Sinn und Sinne floden:. 
Nein! Es foll euch nicht gelingen, 
Sollt ung nicht beifeite bringen; 
Kräftig wie wir’s angefangen, 
Wollen wir zum Ziel gelangen. 





4 
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Herkodmmlich. 





Prieſter werden Meſſe ſingen 
Und die Pfarrer werden pred'gen; 
Jeder wird vor allen Dingen 
Seiner Meinung ſich entled'gen 
Und ſich der Gemeine freuen, 
Die ſich um ihn her verſammelt, 
So im Alten wie im Neuen 
Ohngefähre Worte ſtammelt. 

Und ſo laſſet auch die Farben 
Mich nach meiner Art verkünden, 
Ohne Wunden, ohne Narben, 
Mit der laͤßlichſten der Sünden. 
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Allerdi ng 8 
Dem-Phyfiter. 





„Ins Innre der Ratur _" 

D du Philiſter! — * 

„Dringt kein erſchaffner Seit.“ 
Mih und Gefhwifter 

Mögt ihr an folhes Wort 

Nur nidt erinnern: a 
Wir denken: Ort für Ort 

Sind wir im Innern. 

„Stüdfelig! wem fie nur . 
Die äußre Schale weift:!” 

Das hör’ id) fechzig Jahre wiederhofen, 
Ich fluche drauf, aber verftohlen; 

Sage mir taujend taufendimale: 

Alles gibt fie reichlich und gern; 
Natur Hat weder Kern 

Noch Schale, 

Altes ift fie mit einemmale; 

* Did) prüfe du nur alfermeift 

Sb du Kern oder Schale feyft. 
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Ultimatum. 





Und fo fag’ ich zum lebten Mate: 
Natur Hat weder Kern 

Noch Schale; 

Du prüfe dih nur alfermeiit, 
Ob du Kern oder Schafe fenftı ' 





„Wir Eennen did, du Schafe! 
Du machſt nur Poſſen; 

Bor unfrer Nafe doc 

Iſt viel verſchloſſen.“ 


bs 13 
Ihr forget falfher Spur, 
Denft nicht wir ſcherzen! 
Sft nit der Kern der Natur 
Menſchen im Herzen? / 


u 


Goethes Wer?e. III. 8 
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Die Weifen und die Leute. 





Epimenides, 

Kommt Brüter! fammelt euch im Hain, 
Schon drängt das Volk, es firömt herein, ' 
Bon Nord, Süd, Welt und HOften. 

Sie möchten gern belehret fepn, 
Doch ſoll's nit Mühe Eoften: 
Ich bitt euch, haltet euch bereit 
Ihm derb den Tert zu Tefen. 


Die Leute, 
Ihr Griltenfänger ſollt und heut 
Zu Rede ftehn, mit Deutlichkeit, 
Und nicht mit dunffem Wefen. 
Sagt! — Iſt die Wert von. Ewigkeit? 


Anaragoras, 
Sch glaub’ es: denn zu jeder Zeit 
Wo fle noch nicht gewefen 
. Das wäre Schade gewefen. 


Die Leute, | 
Doch, ob der Untergang ihr dräut? 


Anarimenes. 
Vermuthlich! doch mir iſt's nicht leid: 


Denn bleibt nur Gott in Ewigkeit, 
Wird's nie an Welten fehlen. 


y 


115 


Die Leute, 
Alein was ift Unendlichkeit? 


Parmenides. 

Wie kannſt du fo dich quälen! 
Geh' in dich ſelbſt! Entbehrſt du drin 
Unendlichkeit in Geiſt und Sinn, 

So iſt dir nicht zu helfen!- — 
| Die Leute. 
Wo denken, und wie denfen wir? 


Diogenes. 
So hört doch auf zw beffen! 
Der Denker dentt vom Hut zum Schuß 
Und igm geräth, in Blitzes Nu, 
Das Bas, das Wie, das Beſie. 


- ‚Die Leute, 
- Hauft wirklich eine Seel' in N 


Mimnermus. 

Das frage deine Säfte. _ 
Denn, fiehft du, ich geftehe dir: 
Das artige een, das, entzückt, 
Sich ſelbſt und andre gern beglückt, 
Das möcht' ſch Seele nennen. 


Die Leute. 
Liegt auch dei Nacht der Schlaf auf 


ihr? 
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Periander. 
»Kann ſich von dir nicht trennen. 
Es kommt auf dich, du Körper, an! 
Haft du dir leiblich wohlgethan, 
Wird fie erquicklich ruhen. 
Die Leute. 
Was ift der fogenannte Geift? 


Eleobulus. 
Was man fo Geift gewöhnlich Heißt | 
Antwortet, aber fragt nicht. 
Die Leute. 
Erkläre mir was glücklich Heißt? . 
rates. 
Das nackte Kind das zugt nicht; 
Mit feinem Pfennig ſpringt es fort, 


Und kennt recht gut den Semmelort, 
Sch meine des Bäckers Laden. 


Die Leute, 
‚Sprih! wer Unſterblichkeit bewefit? 


Ariſtipp. 

Den rechten Lebensfaden | 
Spinnt einer, der lebt und leben läßt, 
Gr drille zu, er zwirne feft, 

Der fiebe Gott: wird weiten. 
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Die Keute, 
Iſt's beſſer thörig oder klug? 


Demokrit. 
Das laͤßt ſich auch begreifen. 
“ Hält ſich der Narr für klug genug, 
So gönnt es ihm der Weiſe. 
Die Leute. 
Herrſcht Zufall bloß und Augentrug?! 
Epikur 

Ich bleib’ in meinem GTeife. 
Den Zufall bändige zum Glück, 
Erges’ am Augentrug den Bid; 
Haft Nutz und Spaß von beiden. 

Die Leute. 
Iſt unſre Willensfreiheit Lug? 
Zeno. 

Es kommt drauf an zu wagen. 

Nur halte deinen Willen feſt, 
Und gehſt du auch zu Grund zuletzt, 
So hat's nicht viel zu ſagen. 
Die Leute. 
Kam ich als böfe ſchon zur Welt? 
Pelagius. 

Man muß dich wohl ertragen. 
Du brachteft aus der Mutter Schoos 
Fürwahr ein unerträglich Roos: 

Gar ungeſchickt zu fragen. 
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Die Leute. 
I Beſſ'rungstrieb uns zugeſellt? 


Ptato. 


Wär Beſſ'rung nicht die Luſt der Welt, 
So würdeft du nicht fragen. 
Mit dir verſuch' erſt umzugehn, 
Und kannſt du dich nicht ſelbſt verſtehn, 
So quäf nicht andre Leute. 


Die Leute, | 
Doch herrſchen Eigennug und Geld! 
Epictet. 
Laß ihnen doch die Beute! 
Die Rechenpiennige der belt 
Mupt du ihr nicht beneiden. 
| Diekeute 
So fag’, was ung mit Recht gefältt, 
Ch wir auf immer ſcheiden? 
Die Weifen. 


Mein erft Geſetz ift, in der Welt 
Die Frager zu vermeiden. 
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Kuͤnſtler-Lied. 


Aus den Wanderjahren.) 





Zu erfinden, zu beſchließen 
Bleibe, Künſtler, oft allein, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Verein! 
Dort im Ganzen fchau, erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 

Und die Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 


Der Gedanke, dag Entwerfen, 
Die Geftalten, ihr Bezug, 
Eines wird das andre fchärfen, 
Und. am Ende ſey's genug! 
Wohl erfunden, klug erſonnen, 
Schön gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen 
Künſtler kunſtreich ſeine Macht. 
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Wie Natur im Bielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, 
So im weiten Runftgefilde 
Webt ein Sinn der ew’gen Art; 
Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 
Der fih nur mit Shönem ſchmückt 
Und getroft der höchſten Klarheit 
Heliften Tags entgegenblickt. 


ie beherzt in Reim und Profe 
. Redner, Dichter ſich ergehn, 
Sol des Lebens Heitre Roſe 
Friſch auf Mahlertafel ſtehn, 
Mit Geſchwiſtern reich umgeben, 
Mit des Herbſtes Frucht umlegt, 
Daß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 


Tauſendfach und ſchön enffſtieße 

Form aus Formen deiner Hand, 

Und im Menſchenbild genieße, 

Daß ein Gott ſich hergewandt. 

Welch ein Werkzeug ihr gebrauchet, 
Stellet euch als Brüder dar; 

Und geſangweis flammt und rauchet 

Opferſäule vom Altar. 
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YUntife 





Homer ift fange mit Ehren genannt, 
Jetzt ward euch Phidias befannt; 
Nun Hält nichts gegen beide Stich, 
Darob ereifre niemand fih. 


Send willkommen edle Gäfte 
Jedem ächten deuifhen Sinn; - 
Denn das Herrlichfte, das Belle, 
Bringt allein dem Geift Gewinn. 





Begeifterung. 


Faſſeſt du die Mufe nur beim Zipfer, 

Haft du wenig nur gethan; 

Geift und Künft, auf ihrem höchſten Cinie, 
a alle Menfhen an. 


Studi em 





Nachahmung der Natur 
— Der fhönen — 

Ih ging auch wohl auf diefer Spur; 
Gewöhnen 

Mocht' ich wohl nach und nach den Sinn 
Mich zu vergnügen; 

Allein ſobald ich mündig bin, 
Es ſind's die Griechen! 


425 
Toypphu s. 


Es iſt nichts in der Haut 

Was nicht im Knochen iſt. 

Vor ſchlechtem Gebilde jedem graut, 
Das ein Augenſchmerz ihm iſt. 


Was freut denn jeden? Blühen zu ſehn 
Das von innen ſchon gut geftaltet; 

Außen mag’3 in Glätte, mag in Farben gehn, 
Es ift ihm fon voran gewaltet. . 


126 


Ideale. 





Der Mahler wagt's mit Götter-Bildern, 

Sein Höchſtes Hat er aufgeftellt; | 
Doch was er für unmöglich Hält: 

Dem Liebenden die Liebſte ſchildern, 

Gr wag’ es auh! Gin Traum wird fronmen, 
Ein Schattenbild ift Hoch wiltemmen. | 


Br 7 





—Abwege. 





Künſtler, wird's im Innern ſteif, 
Das iſt nicht erfreulich; 

Auch der vagen Züge Schweif 

Iſt uns ganz abſcheulich; 

Kommſt du aber auf die Spur 
Daß du's nicht getroffen, 

Zu der wahren Kunftnatur, 
Steht der Pfad fhon offen. 


a =: 
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Modernes. 





„Wie aber kann fih Hans van Eyck 
Mit Phidiag nur meſſen?“ 

Ihr müßt, fo lehr' ih, alſogleich 
Einen um den andern vergeffen. 


Denn wärt ihr ſtets bei Einer geblieben, 
Wie Fönntet ihr nody immer lieben ? - 
Das ift die Kunft, das ift die Wert, 
Daß ein’s um's andere gefällt. - 


Muſeen. 





An Bildern ſchleppt ihr hin und her 
Berlornes und Erworbnes; | 
Und bei dem Senden freu; und quer- 
Tas bleibt uns denn? — Verdorbnes! 


— 
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Wilhelm Tifhbeins Idyllen. 





Titelbild. 
Wie ſeit ſeinen Fünglings: Japren , 
Unfer Tiſchbein fich ergeht, 
Wie er Berg und Thal befahren 
Stets an rechter Stelle fteht; 
Was er fieht, weiß mitzutheifen, 
Was er dichtet ebenfalls; 
Faunen bringt er auch zuweilen, 
Srauen doh auf allen-Zeifen 
Des poetiſch-plaſtiſchen Aus: 
Alſo war es an der Tiber 
Wo dergleichen wir geübt, 
Und nocd wirkt dieſelbe Fiber 
Sreund dem Freunde gleich geliebt. 


1. 
Würdige Prachtgebäude ftürzen, 
Mauer fällt, Gewölbe breiben, 
Daß nach taufendjähr'gem Treiben 
Thor und Pfeifer ſich verkürzen. 
Dann beginnt das Peben wieder, 
Boden mijcht fi neuen Saaten, 
Rank’ auf Ranke fenkt ſich nieder; 
Der Natur iſt's wohl gerathen. 


— 
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Schön und menſchlich ift der Geift 
Der uns in das Freie weift, 
Wo in Wäldern, auf der Flur, 
Wie im fteilen Berggehänge, 
Sonnen: Auf: und Untergänge 
Preifen Gott und die Natur. 

i 5. 
Wenn in Wäldern, Baum an Bäumen, 
Bruder ſich mit Bruder nähret, 
Sey das Wandern, ſey das Träumer 
Unvermwehrt und ungeflöret; ” 
Doch, wo einzefne Gefelten 
Zierlich mit einander ftreben, 
Sich zum fhönen Ganzen ftelfen, 
Das ift Freude, das ift Leben. 


"bs J 


Mitten in dem Waſſerſpiegel 
Hob die Eiche fih empor, 
Majeftätifch Fürftenfieger. 
Sorhem grünen Waldesflor; 
Sieht ſich ſelbſt zu ihren Füßen, 
Schaut den Himmel in der Fluth: 
So des Lebens zu genießen 
Einſamkeit ift höchſtes Gut. 
Goethe's Merie, III. Bd. Z 5 
# 
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5. 
Harren- ſeht ihr fle, die Schönen, 
Was durch's Ohr das Herz ergreife? 
dloͤte wird für diefe tönen, 
Für die andern Pan's Gepfeife. 


| | Ö. 
” peut nod im SParadiefe 
Meiden Lämmer auf der Wieſe, 
Hüpft von Feld zu Fels die Ziege; 
Mild und Obſt nad; ew'ger Weife 
Bleidt der Alt: und Zungen Speife; 
Mutierarm iſt Kinderwiege; 
Baterſtöte ſpricht an’s Ohr, P | 
Und Ratur iſt's nach wie vor. _ 
Wo ihr Huldiget der Holden, 
Erd’ und Himmel filbern, golden. 
Darum Heil dem Freunde fep, 
Der ſich fühlt fo treu und frei! 


7. 


Was Nr Alien pfeifen, 

Das wird ein Kind ergreifen, 
Was die Väter fungen, 

Das zwitſchern muntere Jungen. 
D, möchten fie zum Schönen 
Sich früh und früh gewöhnen, 
und wären fie geboren 

Den ziegenifüßigen Ohren. 
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8. 


Edel:ernft, ein Halbthier Tiegend, 
Im Beihauen, im Befinnen, 

Hin und her im Geiſte wiegend, 
Denkt er Großes zju gewinnen. 
Ad, er möchte gern entfliehen 
Solchem Auftrag, ſolcher Würde; 
Einen Helden zu erziehen 
Wird Centauren ſelbſt zur Bürde. 


9 


Was mir froh und dankbar fühlen, 
Wenn es auch am Ende quält, 
Was wir lechzen ju erzielen, 

Wo ed Herz und Sinnen fehlt: 


- Heitre Gegend, groß gebildet, 


Yugendfchritt an Freundes: Bruft, - 
Wechfelfeitig abgemildet, - 
Holder Liebe Schmerzens-Luſt; 
Altes Habt. ihr nun empfangen, 
Irdiſch war’d und in der Näh'; 
Sehnſucht aber und Verlangen 
Hebt vom Boden in die Höh'. 

An der Duelle ſind's Najaden, 
Sind Sylphiden in der Luft, 
Leichter fühlt ihr euch im Baden, 
Seichter noch in Sinmeld: Dart; 


N # 


— 
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Und das Plätfhern und das Waller 
Ein und Andres zieht euch an; 
Laffet Lied und Bild verhalfen, 
Doh im Innern iſt's gethan. 


10. 
Jetzo wallen fie zufammen, 
Kühle kühlt und birgt die Flammen, 
Tiefer unten werden Hirten 
Sid zum Wonnebad entgürten: 
Um den Schönften von den dreyen 
Werden beide fich entzweyen. 
Diefe fließt in offner Schwüle, 
Jene zu gewohnter Kühe, 
Sucht den Liehften in der Mühte. 


11. 
Was fih nach der Erde jenfte, 
Was fih an den Boden hielt, 
Was den Aether nicht erreicht, 
Seht, wie es empor fih fhwenkte, 
- Wied auf Rohre und Ranken fpielf! 
Künftfer: Wille macht es leicht. 


l:. ü 
Wenn um das Götterfind Auroren, 
Sn Finfternig werden Kofen geboren. 
Sie fleucht, fo Yeicht, fo Hoch gemeint, 
Die Sonne ihr auf die Ferfen ſcheint. 
Das ift denn doch das wahre Leben, _ 
Wo in der Nacht auch Blüthen ſchweben. 
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13. - 
Ohne menfchliche Gebrecdhen, 
SGöttergleich, mit heiterm Sinn, 
Thauig Moos und Wafferflähen 
Ueberfchreitend fchwebt fie bin. 
‚Heute floh fie, floh wie geftern, 
Riß der Mufe fih vom Schoos; 
Ah, fie Hat fo läſtige Schweftern, 
Peinlich werden wir fie los. 


14. 
Wirket Stunden leichten Webens, 
Lieblich lieblichen begegnend, 
Zettel, Einſchlag längſten Lebens, 
Scheidend, kommend, grüßend, ſegnend. 


13. 
Ruhig Waſſer, grauſe Höhle, 
Bergeshöh' und ernſtes Licht, 
Seltſam, wie es unſrer Seele 
Schauderhafte Laute ſpricht. | 
Sp erweift fih wohl Natur, 
Künſtlerblick vernimmt es nur. 


16. 
In dem Tieblihften Gemwirre, 
Wo das Bild um Bilder funmt, 
Dichterblick wird ſcheu und irre 
Und die Leyer fie .veritummt. 
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17. 


Die Lieblihen find Hier zujammen, 
Es ift doch gar zu viel der Flammen. 
Der. Ueberfluß erregt nur Pein, 

Es foltten Alle nur Eine feyn. 


18. 


„Was trauren denn die guten Kinder, 
Sie find fo jung, da hilft's geſchwinder.“ 
Habt ihr's vergeilen, alte Kinder? 

Es fhmerjt im Augenblick niht minder. 


19. 


Glücklicher Künftler! in himmliſcher Luft 
Bewegen ſich ihm ſchöne Weiber. 
Verſteht er ſich doch auf Roſenduft 
Und appetitliche Leiber. 


20. 
Hier hat Tiſchbein, nach feiner Art, 
Striche gar wunderlicd gepaart; 
Sie find nicht alle deutfich zu leſen, 
Sind aber alles Gedanken gewefen. 


— 


21. 
Wie herrlich iſt die Wert: Wie ſchönt 
Heil ihm, der je fie fo geſehn: 
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zu Gemählden einer Gapelle, 
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Sp wie Moſes, kaum geboren 
BSewiffen Tode beftimimnt, 

Wunderbar ward gerettet: 

So mancher, ſchon halb verloren, 

Da der Feind eindrang, ergrimmt, 
Wurd wieder froh und glücklich gebettef. 





Johannes erft in der Wüfte predigt: 

„Seht Gottes Lamm, das von Eünden erledigt.” 
Nun deutet er in die himmliſchen Auen: | 
„Dort ſollt ihr den Herrn, den erldijenden, ſchauen.“ 
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Kore. 
Nicht gedeutet! 


Ob Mutter? Tochter? Schweſter? Enkelin? 

Von Helios gezeugt? Von wer geboren? 

Wohin gewandert? Wo verſteckt? Verloren? 
Gefunden? — Räthſel iſt's dem Künſtler-Sinn. 
Und ruhte ſie verhüllt in düſtre Schleier, 

Vom Rauch umwirbelt Acherontiſcher Feuer, 

Die Gott-Natur enthüllt ſich zum Gewinn: 

Nach höchſter Schönheit muß die Jungfrau fireden, 
Sicilien verleiht ihr Götterfeben. 
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Zu meinen Handzeihnungen. 





I. 


Einſamſte Wildniß. 

Ich ſah die Welt mit liebevollen Blicken 
Und Welt und ich wir ſchwelgten im Entzücken; 
So duftig war, belebend, immer friſch, 

Wie Fels, wie Strom, ſo Bergwald und Gebüſch. 
Doch unvermögend Streben, Nachgelalle, 

Bracht' oft den Stift, den Pinſel bracht's zu Falles 
Auf neues Wagniß endlich blieb doch nur 
Vom beſten Wollen halb und halbe Spur. 


Ihr Yüngern aber, die ihr unverzagt 
Unausgefprochnes auszuſprechen wagt, 
Den Sinn, woran die Hand jich ftotternd map, 
Das Unvermögen Tiebevoll vergaß, . | 
Ihr ſeyd es, die, was ich und ihr gefehlt, 
Dem weiten Kreis der Kunftwelt nicht verheplt. 
Und wie dem Walde geht’3 den Blättern allen, 
Sie Enofpen, grünen, welfen ab und falfen. 
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| II. 
Sausgarten. 


Hier find wir denn vorerft ganz fill zu Haus, 

Bon Thür zu Thüre fieht es Tieblich aus; 

Der Künftler froh die ſtillen Blicke hegt 

250 Leben fih zum Leben freundlich regt. 

Und wie wir auch durch fremde Lande ziehn, 

Da Fommt es her, da Eehrt es wieder Hin; _ 
Wir wenden und, wie aud die Welt entzücde, 
Der Enge zu, die uns allein beglüde. 


— F—reie ®elt. 


Wir wandern ferner auf bekanntem Grund, 
Wir waren jung, hier waren wir gefund, 
Und fchleuderten den Sommer: Abend lang 
Mit halber Hoffnung mannigfalt’gen Gang. 
Und wie man Fam, fo ging man nit zurüd: _ 
Begegnen ift ein höchſtes Liebesglück. 
Und zwey zuſammen ſehen Fluß und Bahn, 
Und Berg und Buſch ſogleich ganz; anders an. 
Und wer diefelden Pfade wandernd ſchleicht, 
Sen ihm des Bieten Holder Wonſch erreicht! 


% - 





139 


IV. 
Seheimfter Wohnſitz. 


Wie das erbaut war, wie's im Frieden Tag, 
Es kommt vielleiht vom Altertum zu Tag: 
Denn vieles wirkte, hielt am felgen Fleiß 
Wovon die Welt nod Feine Sylbe weiß. 
Der Temper fteht, dem Höchften Sinn geweiht, 
Auf Felfengrund in hehrer Einſamkeit. i 
Daneben wohnt die fromme Pilgerichaar, 
Sie wechfeln gehend, kommend, Jahr. für Jahr. 
So ruhig Harrt ein wallendes Geflecht, 
Geſchützt durch Mauern, mehr durch Licht und Recht, 
Und wer fich dort fein Probeiahr befand, 
Hat in der Welt gar einen eignen Stand; 
Wir Hoffen ſelbſt ung im Aſyl zu gründen. 
Wer Buchten Eennt, Erdzungen, wird es finden. 
Der Abend war unübertrefflich ſchön, 
Ab, wollte Gott ein Künftler hätt's gefehn! 


\ 
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| M 
Bequemes Wandern. 


Hier ſind, ſo ſcheint es, Wandrer wohl bedacht: J 


Denn jeder fände Pfad um Mitternacht. 
Wir fügen nicht, wir Hätten’s oft geſehn, 
. Dergleihen Wege dad) gelang’s zu gehn; 
Denn freifih, wo die Mühe war gehoben, 
Da Fann der Waller jede Stunde loben; n 
Er geht beherzt, denn Schritt für Schritt ift leicht, 
So daß er fröhlich Zweck und Ziel erreicht. 


O ſelige Jugend, wie ſie, Tag und Nacht 
Den Ort zu Ändern innigft angefacht, 
Durd wilden Bergriß höchſt behaglich ſteigt, 
Und auf dem Gipfelt Nebeldunſt erreicht. 
Man fcheit? es nicht, denn wohl genießt jle rein; 
Auch Über Wolken, Heitern Sonnenfdein. 





| VL » 
Sehinderter Verkehr, 

Wie fih anı Meere Mann um Mann befeftigt 

Und am Geftade Schiffer überläſtigt, 

Die engen Pfade völlig weglos macht, 

Auf Sicherheit, mehr auf Gewalt bedacht; 

Bald Recht, bald Plackerey, ſein ſelbſt gewiß, 

Sey's wie es ſey, und immer Hinderniß, 

So Tag und Nacht den Reiſenden zur Laſt: 

Es iſt vielleicht zu düſter aufgefaßt. 





14 
Laͤndlich. 


Die Nachtigall fie war entfernt, 
Der Früpfing lockt fie wieder; 
Was neues hat fie nicht gelernt, 
Singt alte liebe Lieder. 


— 


Uebermüthig ſieht's nicht aus 
Dieſes kleine Garkenhaus, 
Alten die ſich drin genährt 
Ward ein guter Muth befcheert, 





Gar manches artig ift geihehn 
Durch feichte Griffel : Spiele; 
Doc, recht betrachtet, wohl ˖ befehn 
Fehlt immer Hain und Mühle, 





Erinmr’ ich mich doc fpät und * 
Des lieblichſten Geſichts, 
Sie denkt an mich, ich dent' an fie 
Und beiden Hilft es michte. 
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Kandihafe. 


Das alles ſiſbt ſo Tuftig aus, 
So wohl gewafhen das Bauerhaus, 
So morgenthaufic Gras und Baum, 
So herrlih Blau der Berge Saum: 
Seht nur das Wölkchen wie es fpielt, 
Und fih im reinen Aether kühlt! 
Fände ſich ein Niederländer hier, 

Er nähme wahrlich gleich Quartier, 
Und was er ſieht und was er mahlt, 
Wird hundert Jahre nachgezahlt. 

Wie kommt dir denn das alles vor? 
Es glänzt als wie durch Silberflor, | 
Durhfcheinend ifl’s, es flieht ein Licht 
Dahinter, lieblichſtes Geſicht. 

Durch ſolcher holden Lampe Schein 
Wird alles klar und überrein, 

Was font ein garſtig Ungefähr, 
Tagtäglich. ein Gemeined wär — 
Jehlt's dir an Seit und Kun: Gebühr, 
Die Liebe weiß ſchon Rath dafür. 
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National-Verſammlung. 





Auf der rechts und linken Seite 

Auf dem Berg und in der Mitten. 
Sitzen, ftehen fie zum Gtreite, 

Al einander ungelitten.  , — 


Wenn du dich an's Ganze wendeſt, 
Uns votireſt wie du finneft, 

Merke welhen du entfremdeft, 
Fühle wen du dir gewinneft. 


= * 





“. 


Gnihe’d Werte. IL 46 
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Dem 31. Dctober 1817. 


* 


Dreyhundert Jahre hat ſich ſchon 

Der Proteſtant erwieſen, 

Daß ihn von Pabſt- und —— 
Befehle baß verdrießen. 


Was auch der Pfaffe ſinnt und ſchleicht, 
Der Prediger ſteht zur Wache, 

Und daß der Erbfeind nichts erreicht 
Iſt aller Deutſchen Sache. 


Auch ich ſoll gottgegebne Kraft 
Nicht ungenützt verlieren, 

Und will in Kunſt und Wiſſenſchaft 
Wie immer proteſtiren. 
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Nativirät 





Der Deutſche -ift gelehrt 

Wenn er fein Deutich verfteht; 
Doc bleib’ ihm unverwehrt 
Wenn er nach außen geht. 

Gr komme dann zurüd, 

Gewiß um viel gelehrter; . 

Doch iſt's ein .großed Glück, 
Wenn nicht um viel verkehrter. — 


* 
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Das Parterre ſpricht. 





Strenge Fräulein zu begrüßen 
Muß ich mich bequemen; 

Mit den lüderlichen Süßen 
Werd' ich's leichter nehmen, 
Auf der Bühne lieb" ich droben 
Keine Redumfchweife, 

Soll ih denn am Ende toben 
Was idy nicht begreife? 


Sofe faßliche Gebärden 

. Können mich verführen; 
Lieber will ich ſchlechter werden 
Als mid ennupiren. 
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Aufden Kauf. 





Wo ift einer der fih quärfet 
Mit der Laft die wir getragen? 
Wenn es an Geftalten fehlet, 
Iſt ein Kreuz gefhwind geſchlagen. 


Pfaffenhelden ſingen ſie, 
Frauen wohl empfohlen, 
Oberleder bringen. fie, 
Aber Feine Sohlen. 


N 


Yung und Alte, groß und klein, 
Graͤßliches Gelihter: 

Niemand will ein Schufter fenn, 
Sedermann ein Dichter. < 


Ale kommen ſie gerennt 
Möchten's gerne treiben; 

Doch wer keinen Leiſten kennt 
Wird ein Pfuſcher kfeiben ' 


Bilft-du das verfluhte Zeug 
Auf dem Marfte Eaufen, 

Wirſt du, ch es möglich deucht, 
Wirſt du barfuß Taufen. 
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gW8 Ei n3 elne. 





Seit vielen Jahren Hab ich ſtill 
Zu eurem Thun gefchtwiegen, 

Das fih am Tag’ und Tages: Will 
Gefällig mag vergnügen. 


Ihr denkt, woher der Wind auch weht 
Zu Schaden und Gewinne, 

Wenn es nah eurem Sinne gebt, 

Es ging nad einem Sinne. cz 


Du fegelft her, der andre hin 
Die Woge zu erproben, 

Und was erft eine Flotte ſchien 
Iſt ganz und gar zerftoben. 
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318 Weite 


Das geht fo fröhlich 

In's Allgemeine! 

Iſt feiht und jelig, 

Als wär's auch reine. 

Sie willen gar nichts 

Bon ſtillen Riffen; 

Und 'wie fie fchiffen, 

Die lieben Heitern, 

Sie werden, wie gar nichts, 
Zufammen fcheitern. N 
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Kronos als Kunſtrichter. 


Saturnus eigne. Kinder frißt, 

Hat irgend Fein Gewiſſen; 

Ohne Senf und Salz und wie ihr wißt 
Verſchlingt er euch den Biffen. 


Shaffpearen follt’ es auch ergehn 
Nach hergebrachter Weiſe: — 

Den hebt mir auf, ſagt Polyphem, 
Daß ich zuletzt ihn ſpeiſe. 
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* 


Grundbedingung. 





Sprichſt du von Natur und Kunſt, 
Habe beide ſtets vor Augen: 
Denn was will die Rede taugen 

Ohne Gegenwart und Gunſt! | 


GH du von der Liebe ſprichſt 
Laß fie erft im Herzen Teben, 
- Eines Holden Angefihts 
Phosphorglanz dir Feuer geben. 
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Jahr aus Jahr ein. 





Ohne Schrittihun und Scellengeläut 
Iſt der Januar ein böfes Heut. 


— 





Ohne Faſtnachtstanz und Mummenſpiel | 
Iſt am Februar auch nicht vier. 


— 


a 


Winft du den März nicht ganz verlieren, 
Sp Faß nicht in April did) führen. 


Den erften April mußt überftehn 
Dann Eann die manches Guts gefchehn. 


Und weiterhin im May, wenn’s grüdt 
Hat did wieder ein Mädchen berückt. 





Und das befchäftigt dich fo fehr, 
Zählſt Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 
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Nett und niedlich. 


Haſt du das Mädchen geſehn 
Flüchtig vorübergehn? 
Wollt' ſie wär' meine Braut! 


Ja wohl! die Blonde, die Falbe! 
Sie fittigt ſo zierlich wie die Schwalbe, 
Die ihr Neſt baut. 


Du biſt mein und biſt ſo zierlich, 
Du biſt mein und ſo manierlich, 
Aber etwas fehlt dir noch; 
Küffert mit fo fpiten Lippen, 
Wie die Tauben Waſſer nippen; 
Allzu zierfich bift du doch. 


456 
ir Si 


In deinem Liede walten 
Gar manche fhöne Namen ! 
„Sind manderlei Geftalten 
Doch nur Ein Rahmen.” 


- Nun aber die Schöne 

Die dich am Herzen hegte? 
„Jede Eennt die Töne 
Die fie erregte.” 


e. 
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Immer niedlich, immer heiter, 
Immer lieblich! Und fo weiter, 
Stets natürlich, aber Flug; 

Run das, dächt' ich, wär genug., 
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Dem Abfolntiften. 





„Wir ftreben nach dem Abfoluten 
Ars nad dem Alterhöchften Guten.“ 
Ich ſtell' es einem jeden frei; - 
Doch merkt’ ich mir vor andern Dingen: 
Wie unbedingt ung zu bedingen | 
Die abfolute Liebe fey. J 


159 
-Räthfel, 


Gin Werkzeug ift es, alle Tage nöthig, 

Den Männern weniger, den Frauen viel, 

Zum treuften Dienfte gar gelind erbötig, 

Im Einen vielfädh, fpig und fharf. Sein Spiel 
Gern wiederhoft, wobei wir und befcheiden: 

- Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden. 
Doh Spiel und Schmud erquidt uns nur auf's neue, 
Ertheilte Lieb’ ihm erft gerechte Weihe. 


— 
— 
— 
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Desgleiden. 


/ 


— 


Die beſten Freunde, die wir haben, 
Sie kommen nur mit Schmerzen an, _ 
Und was fie ung für Weh gethan 

Iſt faft fo groß als ihre Gaben. 

Und wenn fie wieder Abſchied nehmen 
Muß man zu Schmerzen fih bequemen. 


r» 


1641 
Feindfeliger Blid. 


Du kommſt doch über fo viele hinaus, 
Warum biſt du gleich außerm Haus, 
Warum gleih aus dem Häuschen, 
Wenn einer dir mit Brillen fprieht? 
Du machſt ein ganz verflucht Geſicht, 
Und bift fo fill wie Mäuschen. 


„Das fheint doch wirklich fonnenflart 
Ichgeh' mit Zügen frei und bar, 
Mit freien treuen Bliden; 

Der hat eine Maske vorgethan, 
Mit Späherbliden kommt er an, 
Darein ſollt' ih mich ficken?‘ 
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Was iſt denn aber beim Gefpräch 
Das Her; und. Geift erfültet, 

Als daß ein ächtes Wort: Gepräg 
Bon Aug’ zu Auge auiltet! 

Kommt jener nun mit Gräfern dort, 
So bin id ſtille, ſtille; - 
Ich rede Fein vernünftig Wort 

Mit einem durch die Brille. 


— 


463 
BVielra'tfh. 


Spricht man mit jedermann 

Da hört man keinen, 

Stets wird ein andrer Mann 
Auch anders meinen. 

Was wäre Rath ſodann 

Bor unfern Ohren? 

Kennft du nicht Mann für Mann 
Du bift verloren. 


— —65686—— 
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Kein Vergleih! 


— 


Befrei uns Gott von 8 und ung, 
Wir können fie entbehren; 

Dod wollen wir durch Mufterung - 
Nicht uns noch andre jcheeren. 


Es fchreibt mir einer: den Bergleid 
Bon Deutſchen und Franzofen, 
Und jeder Patriot fogeih | 
Wird beftig fih erboßen. 

Kein Chriſtenmenſche Hört ihm zu; 

Iſt denn der Kerl bei Sinnen? 
Dergleihung aber läßt man zu, 
Da müfen wir gewinnen. 


165 


Kunft und Alterthum. -- 


— — 


„Was iſt denn Kunſt und Atterthum 
Was Alterthum und Kunft?! 47T 


Das andre hat die Guͤnſt 





E) 


Panacee. 


„Sprich! wie du dich immer und immer erneuſt?“ 
Kannſt's auch wenn du immer am Großen dich freuſt. 
Das Große bleibt frifch, erwärmend, belebend; 

Im Kleinlichen fröſtelt der Kleinliche bebend. 


* 
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Homer wieder. Homer. 


Scarffinnig Habt, ihr, wie ihr ſeyd, 
Von aller Verehrung uns befreit, 

Und wir bekannten überfrei i 
Daß Ilias nur ein Flickwerk ey. 3. - 


Mög’ unfer Abfall niemand Fränfen; 
Denn Jugend weiß ung zu entjünden, 
Daß wir Ihn lieber als Ganzes denken, 
Als Ganzes freudig, Ihn empfinden. 


u: mu ART u nen 
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Banderfegen 


[2 





Die Wanderjahre find num angelreten- 

Und jeder Schritt des Wandrers iſt bedenklich. 
Zwar pflegt. er nicht -zu fingen und: zu beten; 

Doc wendet er, fobald ber Pfad. verfänglich, 
Den ernften Blick, wo Nebel ihn umtrüben,. 

In's eigne Herz und in das Herz ber ‚Lieben. 


— 
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Gleichgewinn. 


Geht einer mit dem andern hin 
Und auch wohl vor‘ dem andern; 
Drum laßt ung; treu und. brav und — 
Die Lebenspfade wandern. — 
Es fällt ein jüngerer Soldat 
Wohl in den erſten Schlachten; 
Der andre muß in's Alter ſpat 
Im Bivouak übernachten. 

Doch weiß er eifrig ſeinen Ruhm 
Und feines Herrn zu mehren, 

So bleibt fein letztes Eigenthum 
Gewiß das Bett der Ehren. 
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Lebensgenuſß. 





„Wie man nur ſo leben mag? 

Du machſt dir gar keinen guten Tag!“ 
Ein guter Abend kommt heran, 

Wenn ich den Ba gethan. 


Wenn man mich da und dorihin — 
Und wo ich nichts vermag, | 
Bin von mir felbft nur abgefperzt, , 
Da hab’ ich Ecinen Tag. 


je 


— 


Thut ſich nun auf was man bedarf 
Und was ich wohl vermag, 

Da greif ih ein, es geht fo fharf, 
Da Hab’ ich meinen Tag. 


Ich fheine mir an keinem Ort, 
Auch Zeit ift Feine Zeit, 

Ein geiftreic) : aufgefhloßnes Wort 
Wirkt auf die Ewigkeit, 
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Heut und ewig. 





Unmöglich iſt's den Tag dem Tag zu zeigen, 
Der nur Berworries im Berworrnen fpiegeft, 
Und jeder felbft ſich fühlt als recht und eigen, 
Statt fi zu zügeln, nur am andern zügelt; 
Da ift’s den Lippen beffer daß fie fchweigen, 
Indeß der: Geift- fih- fort und fort beflügelt: 
Aus Geftern wird nicht Heute; doch Aednen,  - 
Sie werden wechſelnd finfen, werden thronen. 
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Shlußpoetik 
W 224 


Sage Muſe, ſag dem Dichter 
Wie er denn es machen ſoll? 
Denn der wunderlichſten Richter 
Iſt die liebe Welt fo voll. 


Immer Hab-ich doch den rechten 
Klaren Weg im Lied gezeigt, 
Immer war es doch den. fhlechten 
Düſtren Pfaden abgeneigt. 


Aber was die Herren wollten 

Ward mir niemals ganz bekannt; 
Wenn ſie wüßten was ſie ſollten, 
Wär es auch wohl bald genannt. 


„Willſt du bir ein Maaß bereiten; 
Schaue was den Edlen mißt, 
Was ihn auch entftellt zu Zeiten, 
Wenn ber Leichtfinn fich vergißt. 
Solh ein Inhalt deiner Sänge 

Der erbaust, der gefällt, 

Und, Im mwüfteften Gedränge, 
Dankt's bie ftille beßre Welt. 


— 
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Frage nidht nach anderm Titel, 
Keinem Willen bleibt fein, Recht! 
Und die Schurfen laß dem Büttel, 
Und die Narren dem Geſchlecht.“ 
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- Der 
Cdlner Mummenfdhanz 


Faſtnacht 1825. | 


6 





Da das Alter, wie wir wiſſen, 
Nicht für Thorheit helfen kann; 
Wär' es ein gefundner Biſſen 
Einem heitern, alten Mann, 


Daß am Rhein, dem viel beſchwommnen, 
Mummenſchaar ſich zum Gefecht 
Rüſtet gegen angekommnen 
Feind, zu ſichern altes Recht. 


Auch dem Weiſen fügt behägrich 
Eich die Thorheit wohl zur Hands 
Und fo ift ed gar verträglich 
Wenn er fit) mit Euch verband. 


Selbſt Erasmus ging den Spuren 
Der Moria fcherzend nad), 
- Uri Hutten mit Obfcuren 
Derbe Lanzenkiele dradı. 
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Löblich wird ein tolles Streben 
Kenn es Eur; ift und mit Sinn; 


Heiterkeit zum Erbeleben - | 
Sey dem flüchtigen Rauſch Gewinn: | 


Häufet nur an dieſein: Tage 
Kluger Thorheit Vollgewicht, 
Daß mit uns die Nachwelt ſage: 
Jahre ſind der Lieb' und Pflicht. 


475 
Der Narr epilogirt, 


Manch gutes Wert Hab’ ich verrikht, 

Ihr nehmt das Lob, das Eränkt mid nicht: 
Ich denke daß fih in der Wert 

Alles bald wieder in's Gleiche ſtellt. 

Lobt man mich weit ih was Dummes gemacht, 
Dann mir das Her; im Leibe lacht; 

Schilt man mic weil ich was Gutes gethan, 
So nehm id’3 ganz gemächlich an. 

Schlägt mid ein Mächtiger daß es ſchmerzt, 
So thu' ich als hätt' er nur geſcherzt; 

Doch iſt es einer von meines Gleichen, 

Den weiß ich wacker durchzuſtreichen. 

Hebt mich das Glück, ſo bin ich froh 

Und fing’ in dulci Jubilo; 

Senft fih das Rad und quetſcht mich nieder, 
So dene ih: nun, es hebt fi wieder! 
Grille nit bei Sommerfonnenidein 

Daß es wieder werde Winter fepn: 

Und kommen die weißen Slocenihaaren, 

Da lieb ich mir dag Schlittenfahren. 

Ich mag mich ſtellen wie ich will, 

Die Sonne hält mir doch nicht ſtill, 

Und immer geht's den alten Gang 

Das liebe lange Leben lang, 
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Der Knecht fo wie der Herr vom Haus 
Ziehen ſich täglich an und aus, 

Sie mögen ſich hoch oder niedrig meſſen: i 
Müffen wachen, ſchlafen, trinfen und efjen. 
Drum trag’ ich über nichts ein Seid; 
Machts wie der Narr ſo feyd ihr gefcheidt! 


Goetheꝰ Werke. II. 
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Gedichte find gemahlte Fenfterfheiben? 
Sieht man vom Markt in die Kirche hinein» 
Da ift alles dunkel und düſter; 

Und fo ſieht's aud der Herr PHitifter: 
Der mag denn wohl verdrießfih ſeyn 
Und lebenslang verdrießlich bleiben. 


Kommt aber nur einmat herein! 
Begräßt die Heilige Eupelle; 
Da iſt's auf einmal fürbig helle, 
Geſchicht' und Zierrath glänzt in Schnelle,- 
Bedeutend wirkt ein edler Schein; 
Die wird euh Kindern Gottes taugen, 
Erbaut euch und ergetzt die Augen! 


—* 
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Gott fandte feinen rohen Kindern 

Gefeb und Ordnung, Wilfenfhaft und Kunfl, 
Begabte die mit aller Himmelsgunft 

Der Erde grajfes Loos zu mindern. 

Sie kamen nackt vom Himmel un 

Und: wußten ſich micht zu benehmen; 

Die Poeſie zog ihnen Kleideeianı .ı. 0; 
Und keine hatte ſich zu ſchämen. 
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ran: ih auf dem Markte . 
Durch's Gedränge, 
Und das hübſche Mädchen es 
Sn der Menge . 
Grb':ichrhier; Be tom Hera, . 
ber drübengr::. s . True 
Niemand flieht ung beiden an 
Wie wir lieben. i 


„Alter, hörſt du noch nicht auf! 
Immer Mädchen! i 
Sn dem jungen Lebenslauf‘ 

War's ein Kätchen. 

Welche jetzt den Tag verſüßt? 
Sag's mit Klarheit.“ 
Seht nur hin wie ſie mich grüßt, 
Es iſt die Wahrheit! 
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Zu Regenfhauer und Hagelfchlag 
Geſellt ſich Tiebelofer Tag, 

Da birgft du deinen Schimmer; 

Ich Fopf’ am Fenfter, poch' am Thor: 
Komm liebſtes Seelchen Fomm hervor, 
Du bift fo fhön wie immer. ı. »:: 
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Den Mufen:Schweftern fiel e3 ein. 
Auch Pſychen in der Kunft zu dichten 
Methodice zu unterrichten; 

Das Seelen blieb profaifch rein. 

Nicht fonderlih erflang die Läyer, 
Selbſt in der fhönften Sommernadt; _ 
Dod Amor Fommt mit Blick und Feuer, 
Der ganze Eurfus war vollbracht. 


6. 
Pin 


Sie faugt mit Sier verräktrifget Getränke 
Unabgefett, vom erften Zug verführt; 
Sie führt ſich wohl und Tängft find die Gelenke 
Der zarten Beinden fhon parafyfirt, 
Nicht mehr gewandt die Zlügelhen zu pugen, 
Nicht mehr gefchickt das Köpfchen aufjuftugen, 
Das Leben fo fih im Genuß verliert. 
Zum ſtehen kaum wird noch das Füßchen taugen; 
So ſchluͤrft fie fort und, mitten unterin Saugeit, 
Umnebelt ihr der Tod bie taufend Augen. 


% 
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Wenn du am breiten Fluſſe wohnſt 
Seicht ſtockt er manchmal auch vorbei; 
Dann wenn du deine Wieſen ſchonſt 
Herüber ſchlemmt er, ed ift ein Brey. 


Am Earen Tag hinab die Schiffe, 
Der Fiſcher weislich freiht hinan; 
Nun ſtarret Eis am Kies und Riffe, 
Das Knabenvolk iſt Herr der Bahn. 


Das mußt du ſehn und unterweilen 
Doch immer was du willſt vollziehn! 
Nicht ſtocken darfſt du, vor nicht eilen; 
Die Zeit fie geht gemeſſen hin. 
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Zwey Perfonen ganz verfhieden 
£uden ſich bei mir zu Tafel, 
Dießmal lebten fie in Frieden, 
Fuchs und Kranich fügt die Faber, 


Beiden macht’ ih was zurecte, 
Rupfte gleich die jüngften Tauben; 
Weil er von Schakals Geſchlechte 
Legt’ ich bei geſchwollne Trauben. 


Sanggenälstes Glasgefäße 
Seit’ ich ungefäumt dagegen, 
Wo fid) Elar im Glemente 
Gold: und Sirverfifchlein regen. 


Hättet ige den Fuchs geſehen 
Auf der flachen Schüſſel hauſen, 
Neidiſch müßtet ihr geſtehen: 

Welch ein Appetit zum Schmauſen! 


Wenn der Vogel, gan; bebädtig, 
Sich auf einem Fuße wiegte, 
Hard und Schnabel, zart und ſchmächtig, 
Zierlich nach den Fiſchlein ſchmlegte. 


— 
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Danfend freuten fie beim andern 


Sich der Tauben, fih ber Fiſchchen; 
Seder fpottete des andern 


Als genäprt am Katzentiſchchen. 





Willſt nicht Salz und Schmalz verlieren; 
Mußt, gemäß den Urgeſchichten, 
Wenn die Leute willſt gaſtiren, 
Dich nach Schnauz und Schnabel richten. 
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Schwer, in Waldes Buſch und Wuchſe 
*üchfen auf die Spur gelangen; 
Hält's der Jäger mit dem Fuchſe, 
Iſt's unmöglich ihn zu fangen. 


Und fo wäre manches Wunder 
Mie AB, Ab auszufprechen, 
Ueber welches wir jebunder 
Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 





Ein größer Teich war zugefroren, 
Die Fröſchlein, in der Tiefe verloren, 
Durften nicht ferner quacken noch ſpringen, 
Verſprachen ſich aber,’ im halben Traum, 
Sänden fie nür da dben Raum, 
ie Nachtigallen wollten fie fingen. 
Der Thauwind kam, das Eis zerſchmotz 
Nun ruderten ſie und landeten ſtolz, 
Und ſaßen am Ufer weit und breit 
Und quadten wie vor alter Zeit. 
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Im Dorfe war ein groß Gelag, 
Man ſagt' es ſey ein Hochzeittag. 
Ich zwängte mich in den Schenken-Saal, 
Da drehten die Pärchen allzumal, 
Ein jedes Mädchen mit ſeinem Wicht, 
"Da gab es manch verliebt Geſicht. | 
Nun fragt ich endlich nach der Braut — 
Mid) einer ſtarr in's Angefiht fhaut: 
„Das mögt ihr von einem andern hören! 
Mir aber tanzen ihr zu Ehren, _ 
Wir tanzen ſchon drey Tag und Nadıt 
Und Hat noch niemand an fie gedacht.“ 


Will einer im Leben um fi ſchauen, 
Dergleichen wird man ihm viel vertrauen. 


— 
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Ein Mägdlein trug. man ‚sur Thür hinaus 
Zu Grabe; 

Die Bürger ſchauten zum Fenſter heraus, 
Sie ſaßen eben in Saus und Braus 

Auf Gut und Habe. | 

Da daten fie: man trägt ſie hinaus, 

Trägt man und nächſtens auch hinaus, 

. Und wer denn endlich breibt im Haus 

Hat Qut und ſchöne Gaben: 

Es muß fie doch einer baden. 
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Tritt in recht vollem klaren Schein 
Frau Venus am Abendhimmer herein; 
Dder daß blutroth ein Komet 
Sar ruthengleich durch Sterne fest; 

Der Phitifter fpringt zur Thüre heräus: 
Der Stern fieht über meinem Haus! 

O weh! das iſt mir gu verfänglih! — 

Da ruft er feinem Nachbar bänglic: 

Ach feht, was mir ein Zeichen dräut, 

Das gilt fürwahe uns arme Leut! 

Meine Mutter liegt am böfen Keuch, 

Mein Kind am Wind und fchwerer Seuch, 
Meine Frau, fürdt’ ih, will auch erkranken, 
Sie thät ſchon feit acht Tag nicht zanken: 
Und andre Dinge nach Bericht! 

Ich fürcht' es kemmt das jüngfte Gericht. 


Der Nachbar ſpricht: ihre Habt wohl recht, 
Es geht ung dießmal allen ſchlecht. 
Dody laßt ung ein paar Gaffen geben, 
Da feht ihr wie die Sterne ftehen. 
Sie deuten bier, fie deuten dort. 
Bleibe jeder weistih an feinem Ort, 
Und thue das Befte was er kann, 


Und leide wie ein andrer Mann. 
———————— — 


14. 


Zu der, Apfel: Verkäuferin 

Kamen Kinder gelaufen, 

Ale, ‚wollten kaufen; 

Mit munterm Sinn 

Griffen ſie aus dem Haufen, 
Beſchauten mit Verlangen 

Nah und näher rothbäckige Wangen — 
Sie hörten den Preis 

Und, warfen fie wieder. hin 

Als wären fie glühend heiß. 


\ 


Was- der für Käufer Haben folfte 
Der Wuare gratis geben wollte! 
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15. 
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— 


Jetzt war das Bergdorf abgebrannt, 
Sieh nur wie ſchnell ſich das ermannt! 
Steht alles wieder in Bret und Schindeln, 
Die Kinder liegen in Wieg' und Windeln; 
Wie ſchön iſt's wenn man Gott vertraut: 


„Neuer Scheiterhaufen ift aufgebaut, 
Daß, wenn es Funken und Wind gefiele, 
Gott ſelbſt verlör' in ſolchem Spiele.“ 


16. 


— 


Im Batican bedient man ſich 
Palmſonntags ächter Palmen, 

Die Cardinäle beugen ſich, 

Und fingen alte Pſalmen. 

Diefelden Pfalmen fingt man auch 
Delzweiglein in den Händen, 

Muß im Gebirg zu diefem Brauch 
Stechpalmen gar verwenden; 

Zufegt, man will ein grünes Reis, 
So nimmt man Weidenzweige, 
Damit der Fromme Lob und Preis, 
Auch im Geringften zeige. | 
Und Habt ihr euch das wohl gemerft 
Gönnt man euch das Bequeme, 
Wenn ihr im Gtauben euch beftärkt; 
Das find Mythologeme. 
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Drey Palinodien. 


l. 


„— Weihrauch iſt nur ein Tribut für Götter 
Und für die Sterblihen ein Gift.“ 





Soll denn dein Opferraud 
Die Götter Eränfen?. 

Du Hältft die Nafe zu — 
Was ſoll ich denfen? 

Den Weihrauch ſchätzet man 
Vor allen Dingen; 

Wer ihn nicht riechen kann 
Soll ihn nicht bringen. 


Mit ftarrem Angeficht 
Verehrſt du Puppen, 
Und richt der Priefter nicht, 
So hat Gott den Schnuppen. 





Seift und Schönheit im Streit. 





Herr Geift, der allen Reſpect verdient; 
Und deffen Gunft wir höchlich fhäken, 
Vernimmt, man habe-fih erfühnt 

Die Schönheit über ihn-zu ſetzen; 

Er macht daraus ein großes Weſen. 

Da Eommt Herr Hauch, uns Tängft bekannt 
. Als würdiger Geiftsrepräfentant, Zu 
Fängt an, doch leider nicht gafant, 

Dem Luderchen den Text zu Iefen. 

Das rüprt den Leihtfinn nicht einnial, 
Sie Täuft gleich) zu dem Principat: 

Ihr feyd ja font gewandt und Elug, 
Iſt denn die Welt nicht groß genug! 
Ich laß eu, wenn ihr trußt, im Stich; 
Doch feyd ihr weile, fo liebt ihr mid. 
Send verfihert, im ganzen Jahr 

Gibt's nicht wieder fo ein hübſches Paar. 


.- 
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Aa. oc 





Die Schönheit Hatte fhöne Töchter, 
Der Geiſt erzeugte dumme Söhne, " 
So mar für einige Gefchlechter - 
Der-Geift niht ewig, doch das Schöne. 
Der Geiſt ift immer Autochthone. 

So kam er wieder, wirfte, ftrebte, 
Und fand, zu feinem höchſten Lohne, 
Die Schünpeit die ihn frifch befette. 
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Regen und Regenbogen 


* 


Auf ſchweres Gewitter und Regenguß 
Blickt' ein Philiſter, zum Beſchluß, 
In's weiterziehende Grauſe nach, 

Und ſo zu ſeines Gleichen ſprach: 

Der Donner hat uns ſehr erſchreckt, 
Der Blitz die Scheunen angeſteckt 
Und das war unſrer Sünden Theil! 
Dagegen Hat, zu frifhem Heil, 

Der Regen fruchtbar und erquickt 
Und für den, nächſten Herbft beglüdt. 
Was kommt nun aber der Regenbogen 
An grauer Wand herangezogen? 

Der mag wohl zu entbehren feyn 

Der bunte Trug! Der leere Schein! 


Frau Iris aber dagegen ſprach: 
Erkühnſt du did zu meiner Schmach? 
Doch bin ih Hier in's AU geſtellt 
Als Zeugniß einer beijern Welt, 

Für Augen die vom Erdenfauf 
Getroſt fi wenden zum Himmel auf 


— ñN— 
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Und in der Dünfte trübem Ne 
Erkennen Gott und fein Gefeb. 
Drum wühle du, ein andres Schwein, 
Nur immer den -Rüffel in; den Boden hinein 
Und gönne dem verffärten Blick 
An meiner Herrlichkeit fein Glück. 
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V a = 1 t. 


Sonſt war ich Freund von Narren 
Ich rief ſie in's Haus herein; 
Brachte jeder feinen Sparren, 
Wollten Zimmermeiſter ſeyn. 
Wollten mir das Dach abtragen, 
Ein andres ſetzen hinauf, 

Sie legten das Holz zu Schragen 
Und nahmen's wieder auf. 

Und rannten Hin und wieder, 
Und fließen einander an; 

Das fuhr mir in die Glieder 
Daß ich den Froft gewann. 

Ich fagt: Hinaus ihr Narren! — 
Sie ärgerten ſich drob; 

Nahm jeder feinen Sparren, 

Der Abſchied der war grob. 


Daher din ich belehret, 


Ich ſitze nun an der Thür, 


Wenn einer ſich zu mir kehret: 
Geh. ruf ich, für und für! 

Du bift ein Nurr, fo gräufih! — 
Da madt er ein flämiſch Geficht: 
„Du Haushperr! Wie abſcheulich! 
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Was gibſt dir für ein Gewidt! 
Bir fafeln ja durch die Straßen, 
Bir jubeln auf dem Markt, 
Wird einer, wegen Unmaßen, 
Gar felten angequarkt. 

Du ſollſt und gar nichts heißen!“ 





—* 
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Nun endet meine Auarı 
Denn gehn fie vor die Thüre, 
Es ift beſſer als in den Saal. 


Yus fremden Spraden. 


.. 
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Byrond Don Juan. 


\ 





Mir fehlt ein Held! — „Ein Held er ſollte fehlen, 
Da Zahr und Monat neu vom neuften ſpricht?“ — 
Ein Zeitungsfchreiber meg fi ſchmeichelnd quälen, 
So fagt die Zeit: es fen der rechte nicht. 

Bon ſolchen mag ich wahrlich nichts erzählen, 

Da nehm’ ich mir Freund Juan in’s Geſicht; 

Wir haben in der Oper ihn gefehen, 

Früher als billig war, zum Teufel gehen. 


Vernon, ber, Mebger, Cumberland und Wolf fo mit, 
Auch Hawke, Prinz Ferdinand, Bourgoin, auf's befte, 
Keppel und Hamwe, fie hatten ihre Feite 

Wie Wellesley jetzt — Der Könige Schattenfchritt 
Dom Stamme Banco's — Raben aus Einem Nefte! — 
Der Ruhm, die Luft zu. Herrchen reißt jie mit. 
Dumourier’d, Bonaparte’s Kampfgewinnften, 

Die Zeitung fleht den Herren gleich zu Dienften. 
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Barnave kennt und Briffot die Gefhichte, 
Eondorcet, Mirabeau und Pethion auch; 
Cloots, Danton, Murat litten viel Gerüchte, 
Selbſt Ia Fayette er ging beinahe in Rauch, 
Dann Goubert, Hode, vom Mifitair : Berpflichte,‘ 
Sannes, Deffaix, Moreau. Es war der Bräud 
Zu ihrer Zeit an ihnen viel zu preifen; 

Doch will das nichts für meine Lieder heißen. 


Nelfon war unfer Kriegsgott, ohne Frage, 

Und ift es noch dem herzlichſten Befenntniß; 
Dod von Trafalgar tönet faum die Sage, 

Und fo ift Fluth und Ebbe wetterwendifd. 

Denn die Armee ift popular zu Tage 

Und mit dem Seevolk nicht im Ginverftändniß; 
Der Prinz ift für den Landdienft, und indeffen 
Sind Duncan, Nelfon, Howe, fie find vergeilen. 


Bor Agamemnon lebten mande Braven, 

So wie naher, von Finn und hoher Kraft; 
Sie wirkten viel, find unberühmt entfchlafen, 
Da kein Poet ihr Leben weiter ſchafft. 

Von unfern Helden möcht’ ich niemand ftrafen, 
Da jeder fih am Tag zufammenrafft; 

Für mein Gedicht wüßt' ich mir aber Beinen, 
Und nenne fo Don Yuan mein, den Meinen. 
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Monolog aus Byrons Manfred. 





Manfred allein. 


Der Zeit, des Schredens Narren find wir! Tage 

Beſtehlend fehlen fie fih weg. Wir leben 

Sn Lebens Ueberdruß, in Scheu des Todes. 2 

In alt den Tagen der verwünfchten Poſſe _ 

Lebendige Laft auf widerftrebendem Herzen, 

In Sorgen ftodt es, heftig fchlägt’s in Pein, - 

Der Zreud’ ein End ift Todestampf und Ohnmacht — 

Sn all den Tagen, den vergangnen, Fünftigen - - 

Sm Leben ift nichts Gegenwart — Du zählſt 

Wie wenig: — weniger als wenig, wo die Seele 

Nicht nah dem Tod verlangt und-doc zurück 

Wie vor dem Winterfirome fchreft. Das Fröſtlen 

Wär’ nur ein Augenblick. — Ich Hab’ ein Mittel 

In meiner Willenskraft: Die Todten ruf ich 

Und frage fie: was ift denn das wir fürd ten? 
Der Antwort ernftefte ift doch das Grab. 

Und das ift nichts, antworten fie mir nicht — 


Antwortete begrabner Priefter Gottes 

Dem Weib zu Endor! Sparta’s König zog 

Aus griech’iher Jungframnie entfchlafnem Geh 
Antwort und Schickſal. Das Geliebtefte 
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Hatt' er gemordet, wußte nicht wen er traf; 
Starb ungefühnt. Wenn er aut) fhon-zu Hülfe 
Den milden Zeus berief; Phigaliens 

Arkadiiche Beſchwörer aufrief, zu gewinnen 
Vom aufgebradten Schatten fein Berzeihen, 
Auch eine Gränze nur,des Raͤchens. Die verfegte 
Mit zweifelgaftem Wortfinn; doch erfüllt ward's. 


Und Hätt’ ich niergelebt: das: was ich Tiebe 
Wäre noch lebendig; hätt' ich: me geliebt! 

Das was ich liebe wär' noch immer ſchön 

Und glücklich, glückverſpendend. Und was aber 
Was iſt fie jetzt? Für meine Sünden büßte fie — 
Gin. Weſen ? Denk es nicht — Vielleicht ein Nichts. 
Sn wenig Stunden frag’ ich nicht umſonſt, 

In diefer Stunde fürcht' zich wie ich trotze, 

Bis dieſe Stunde ſchreckte mich kein Schauen 
Der Geiſter, guter, böſer. Zittr' Aich nun? 

Und fühl' anHerzen fremden. kalten Thau! 

Doch kann ich thun was mich im Tietſten widert, 
Der Erde Schrecken zuf, ih, auf. — Es nachtet! 


2309 
Aus Byrons Manfred. 


Bannflud, 


Wenn der Mond ift auf der Welle, 
Wenn der Glühwurm ift im Gras, 
Und ein Scheinfiht auf dem Grabe, 
Srres Licht auf dem Moraft, 
Wenn die Sterne fallend fchießen, 
Eule der Eul’ erwiedernd Heult, 

Und die Blätter fchweigend ruhen 
An des dunkein Hügels Wand, 
Meine Seel fey auf der deinen 
Mit Gewalt und Zeichenwink! 


Iſt dein Schlummer noch fo tief, 
Kommt dein Geift doch nie zum Schlaf. 
Da find Schatten, die nicht fhmwinden, 
Da Gedanken, die niht bannen. 

Die Gewalt, die du nicht Fenneft, 

Läßt dich nimmermehr allein. 

Bift in's Leichentuch gemwindelt, 

Eingehüllt in einer Worte, 

Und für immer, immer wohn’ft du 

In dem Geifle diefes Spruchs. | 
Goethe's Werke. II. Br 


- 
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Siehft mich nicht vorüber gehen, 
Fühlſt mic doc in deinem Auge, 
Als ein. Ding, das ungejehen: 

Nah dir feyn muß wie es war, 

Und wenn du, geheim durchfchaudert, 
Deinen Kopf ummendend bfideft, - 
Sollſt dich wundern; daß nicht etwa 
wie ein Schatten bin zur Stelle; 
Nein! die Kraft die du empfunden, 
Iſt was fih in dir verbirgt. 


Und ein Zauberwort und Lied 
Taufte dich mit einem Fluch, 
Und fhon Hat ein Geift der Luft 
Di umgarnt mit einer Schlinge. 
In dem Wind ift eine Stimme, 
Die verbeut dir did zu freuen, 
Und wenn dir die Nacht verfügt 
Ihres reinen Himmels Ruhe, 
Bringt der Tag eine Sonn’ Heräuf, 
Wär fie niedert wünfcheft du. 


Deinen falfchen Thränen. pog ich 
Tödtlichfte Eſſenzen aus, 
Deinem eignen Herzen fog ih. 
Blut, das fhiwärzefte vom Duell, 
Deinem Lächeln lockt' ih Schlangen, 
Dort geheim geringelt, ab. 
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Deinem Lippenpaar entfaugt' ich 
Auerfchlimmfles aller Gifte. 
Sedem Gift, das ich erpeobet,. 
Schlimmer ift dein eignes dad. 


Bei deiner, Falten Bruft, dem — 
Der Argliſt unergründlichem Schlund, 
Bei dem ſo tugendſam ſcheinenden Auge, 
Bei der verſchloſſenen Seele Trug, 
Bei der Vollendung deiner Künſte, 
Dem Wahn, du trageſt ein menſchliches Herz, 
Bei deinem Gefallen an Anderer Pein, 
Bei deiner Cains-Bruderſchaft 
Beſchwöre ich dich und nöthige 
Dich ſelbſt dir eigne Hölle zu ſeyn! 


"Auf dein Haupt gieß' ich die Schafe, 
Die dich folchem Urtheil widmet, 
Nicht zu ſchlafen, nicht zu ſterben 
Sey dein dauernd Mißgefchid; 
Scheinbar fol der Tod ſich nahen 
Deinem Wunfc, dod nur ald Grauen. 
Schau! der Zauber wirkt umher dir, 
Dich geklirrlos feſſelt Kette; 
Ueber Her; und Hirn zufammen | 
Iſt der Spruch ergangen — ſchwinde! 
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Der fünfte May. 
Dde 


von Alerander Manzoni. 


Er war — und, wie, bewegungslos 
Nach letztem Hauce :Seufjer 

Die Hülle Tag, uneingedent, 

Verwaist von ſolchem Geifle: . 
So tief getroffen, ftarr erftaunt 

Die Erde fteht der Botichaft. 


Stumm, finnend nad, der Tetsteften 
Stunde des Echredenemanneg, 

Sie wüßte nicht 06 ſolcherlei 
Fußſtapfen Menfhenfußes 

Nochmals den biutgefärbten Staub 
Zu ſtempeln ſich erkühnten. 


Ihn wetterſtrahlend auf dem Thron 
Erblickte die Muſe ſchweigend, 
Sodann im Wechſel immerfort 

Ihn fallen, ſteigen, liegen; 

Zu tauſend Stimmen Klang und Ruf 
Vermiſchte ſie nicht die ihre. 
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Jungfräulich, Feiner Schmeicheley 
Noch frevfer Schmaͤhung ſchuldig, 
Erhebt fie fih plöglich aufgeregt, 
Da folhe Strahlen ſchwinden, 
Die Urne Eränzend mit Gejang 
Der wohl nit flerben möchte. _ 


Zu Pyramiden von Alpen her, 
Vom Manzanar zum Rheine, 
Des fihern Blitzes Wetterfchlag 
Aus leuchtenden Donnerwolken, 
Er traf von Scylla zum Tanais, 
Bon einem zum undern Meere. 


Mit wahrem Ruhm? — Die künft'ge Welt 
Enticheide dieß! Wir beug:n ung, 

Die Stirn: tief, dem Mädhhtigſten, 
Erfchaffenden, der fih einmal 

Bon allgewilt’ger Geiffeseraft 

Gtänzloſe Spur befiebte. 


Das ftürmifche, doc bebende 

Erfreun an großen Planen, 

Die Angft des Herzens das ungezähnt, 
Dienend nach dem Reiche gelüftet 

Und eg erfangt. zum böchften Lohn, 
Den’s thörig war zu hoffen. 
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Das ward ihm all: der Ehrenruhm 
Bergrößert nah Gefahren, 
Sodann die, Feucht, und wieder ‚Sieg, 
Kaiferpaltaft, Verbannung; 


3Zweymal zum Staub zurücgedrängt, 


Und zweymal auf dem Altar. 


Er trat hervor: geſpaltne Welt, 
Bewaffnet gegen einander, 

Ergeben wandte ſich zu ihm 

als Taufhten ſie dem Schickſal 
Gebietend Schweigen, Schiedesmann 
Setzt' er ſich mitten inne; 


/ 


Berfhwand!: — "Die Zage Müpiggangs 
Verſchloſſen im engen Raume, 1 
Zeugen von gränjeniofem Meid.- 

Und tiefem frommem Gefühle, "I 
Bon unauslöſchlichem Haß zugleich 

Und unbezwungener Liebe. 


Wie über's Haupt Schiffbrüchigem 
Die Welle ſich wälzt und laſtet, 
Die Welle die den Armen erſt | 
Emporhob, vorwärts. rolfte, 

Daß er entfernte Gegenden 
Umfonft zulegt ewblickte; 
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So ward's dem: Geift, der wogenhaft 
Hinauiitieg in ber,i@rinn’rung. 

Ach! wie ſo ‚oft den Kuͤnftigen 
Wollt’ er ſich ſelbſt erzählen. 
Und kraftlos auf das ewige Blatt 
Sank die: ermüdete Hand; Hin. 


D, wie fo oft. beim, fchwelgfamen 
Sterben des Tags, des leeren, 
Gefenft den bligenden- Augenftrapf, 
Die Arme übergefaltet, 
Stand er, vom Tagen vergangnen - 
Beftürmt ihn die Crinn’rung.- 


Da (haut er die beweglichen 

Zelten, durchwimmelte Thäler, 

Das Wetterleuchten der Waffen zu Zug, 
Die Welle reitender Männer, 

Die aufgeregtefte Herrſcherſchaft 

Und das allerichneltfte Gehorchen. 


Ad, bei fo ſchrecklichem Schmerzgefühl 
Sank ihm der entathmete Buſen, 

Und er verzweifelte: — Nein, die Kraft 
Der ewigen Hand von oben, 

Sn Lüfte leichter athembar, 

Liebherzig trug ihn hinüber. 


— 


— 
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Und Teitete ihn. auf blühende 

Zußpfade, die Hoffnungsreichen, 

Zu ewigen Zeltern, zum höchſten Lohn 

Der alle Begierden befhämet; 

Er ‚fiegt, wie auf Schweigen und Finfterniß . 
Auf den Ruhm den er durchdrungen. 


Schönfte, unfterbiih wohlthaͤtige 
Glaubenskraft, immer triumphend! 
Sprich es aus! erfreue dich 

Daß ſtolzer-höheres Wefen 

Sid dem berüchtigten Golgatka 
Wohl niemals. niedergebeugt hat. 


Und alfo von müder Aſche denn 
Entferne jedes widrige Wort, 

Der Gott der niederbrüdt und hebt, 
Der Leiden fügt und Tröftung aud, 
Auf der verlaßnen Lagerftatt 

Ihm ja zur Seite fih fügte. 
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Das Sträushen 
Alt boͤhmiſch. 


Wehet ein Lüjtchen 
Aus fürftlihen Wäldern; 
Da, läufet das. Mädchen, 
Da läuft es zum Bad, 
Schöpft in befchlagine, 
Eimer das Waſſer. 


Borfihtig, bedächtig 


VBerſteht fie zu fhöpfen. 


Am Flufe zum Mädchen 
Schwimmet ein, Sträushen, 
Gin duftiges Sträuschen 
Don Veilchen und Rofen.. 


Wenn ich, du hofdes 
Blümchen, es wüßte, 
Wer dich gepflanzet 

In lockeren Boden; 
Wahrlich! dem gäb' ich 
Ein goldenes Ringlein. 
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Wenn ich, du Holdes — 
Sträuschen, ed wüßte, 
Wer dic mit zartem 
Bafte gebunden; 
Wahrlid! dem gäb' Ich 
Die Nadel vom Haare. 


Wenn ih, du holdes 
Blümchen, ed wüßte, 
Wer in den Fühlen - 
Bach dich geworfen, 
Wahrlich! dem gäb' ich 
Mein Kränzlein vom Haupte; 


Und fo verforgt fie 

Daß eilende ‚Sträutigen, 
Sie eilet vorauf ihm, 
Verſucht es zu fangen: 
Du fällt, Ah! da fällt fie 
In’s kühlige Waifer. 


K laa 98 6 fa ‘ 1:9 
Iriſſqh. 


So ſinget Aaut den Pillalu 

Zu mancher Thräne Sorg' und Moth: 
Och orro orro oilalu, 

O weh des Herren Kind iſt tdt! 


Sr Morgen als es tagen wollt', 
"Die Eule kam vorbeigeſchwingt, 
Rohrdommel Abends tönt im: Mohr. 
Ihr nun die Todtenfänge fingt: 

Och orro orre ollalu. 


Und ſterben du? warum, warum 

Berfaffen deiner Eltern Lieb'? 

Berwandten» Stammes weiten Kreis? 

Den Schrey des Volkes Hörft du nicht: 
Od orro orro olfalu. 


Und fcheiden fol die Mutter, wie, 

‚Bon ihrem Liebchen fhön und füß? 

Warft du nicht ihres Herzens Herz, 

Der Purs der ihm das Leben gab? 
Sch orro orro ollalu. 


— 
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Den Knaben läßt fie weg „on ſich, 
Der bleibt und wert für fid) allein, 


Das Frohgeſicht, fie ſieht's nicht mehr, 


Sie faugt nicht meär den ech 
Och orro orro ollalu. 

Da fchet Hin an Berg und Steg, 

Den Uf:rkreis am reinen See, 

Don Waldesecke, Saatenland, 

Bis nah heran zu Schloß und Wall. 
Och orto orro ollalu. 


Die Jammer-Nachbarn dringen her, 
Mit hohlem Blick und Athem ſchwer; 
Sie Halten an und ſchlängeln fort 
Und fingen Tod im Todtenwort: 

DK orro orro ollalu. 


So firget lauf den Pillalu 


Und weinet mas ihr weinen wollt! 
Och orro orro ollalu 
Des Herren einz'ger Sohn iſt fort. 
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Neugriechiſch⸗ epirotiſche Heldenlieder. 


J. 
Sind Gefilde türkiſch worden, 
Sonſt Beſitz der Albaneſen; 
Stergios iſt noch am Leben, 
Keines Paſcha's achtet er. | 
Und fo lang es fihneit hier oben 
Beugen wir den Türken nicht. 
Setzet eure Vorhut dahin, 
Wo die Wörfe niftend hecken! 
Sey der Sclave Stadtbemohner; 
Stadtbezirk ift unfern Braven 
Wüſter Felfen Klippenſpalte. 
Eh' als mit den Türken leben 
Lieber mit den wilden Thieren! 
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II. 


Schwarzes Fahrzeug theint die Welle 
Nächſt der Küfte von Kaffandra 
Ueber ihm die fhwarzen Segel, 
Ueber ihnen Himmelsbläue. 

Kommt ein Türken; Schiff entgegen, 
Scharlach⸗Wimpel wehen glänzend, 
„Streich die Segel unverzüglich, 
Nieder laß die Segel du!“ — 
Nein ich ſtreiche nicht die Segel, 
Nimmer laß' ich ſie herab, 

Droht ihr doch, als wär' ich Bräutchen, 
Bräutchen, das zu ſchrecken ift. 
Sannis bin ih, Sohn des Stada, 
Eidam des Bufovalas. 

Friſch Geſellen, frifd) jur Arbeit! 
Auf zum Vordertheil des Sciffes: 
Türkenblut ift zu vergießen, 

Schont nicht der Ungläubigen. 

Und mit einer Fugen Wendung 
Beut das Türken:Sciff die Spike; 
Sannis aber ſchwingt hinauf fih, 
Mit dem Säbel in der Zauft, 
Das Gebäͤlke trieft vom Blute 

Und geröthet ſind die Wellen. 
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Allah! Allah! fchrein um Gnade 
Die Ungläubigen auf den Kuieen. 
Traurig Leben! ruft der Sieger; 
Bleibe den Beſiegten mun. 


* 
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IM. 


Beuge, Liakos, dem Paſcha 

Beuge dem Vezire dic. 

MWarft du vormals Armatole, 
Sandgebieter wirft du nun. 

„Bleibt nur Liakos am Leben, 
Wird er nie ein Beugender. - 

Nur fein Schwert ift ihm der Paſcha, 
Iſt Bezir das Schießgewehr.“ 

Ari Paſcha das vernehmend 

Zürnt dem Unwillfommenen, 
Schreibt die Briefe, die Befehle, 

So beftiimmt er, was zu thun. 
Beli Guekas, eile Eräftig 

Durd die Städte, durch das Land, 
Bring mir Liakos zur Stelle, 
Lebend fey er, oder todt! 

Guekas ftreift nun durd die Gegend, 
Auf die Kämpfer madht er Zagd, | 
Korfht fie aus und überraſcht fie,. 
An der Borhut ift er fchon. 

GCon togiakupis, der fhreit nun 

Fon des Bollwerks hohem Stand: 
Herjhaft, Kinder mein! zur Arbeit 
Kinder mein, zum Streit hervor! 


— 
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Liakos erſcheint behende, 

Hält in Zähnen feſt das Schwert. 

Tag und Nacht ward nun geſchlagen, 

Tage drey, der Nächte drey, 

Albaneſerinnen weinen, 

Schwarz in Trauerkleid gehüllt; 

Veli Guekas kehrt nur wieder 
Singewürgt im eignen Blut. 


Goethe's Werke. III. 13 


IV. 


Welch Getöfe? wo entfteht es? 
Welch gewaltiges Erfchüttern? 

Sind es Stiere vor dem Schlachtbeil, 
Wild Gethier im grimmen Kampfe? 
Nein! Buccovalas zum Kriege 2 
Fünfzehnhundert Kämpfer führend 
Streitet zwifhen Kerafovon 

Und dem großen Stabtbe;irf. 
Slintenfhüffe wie des Regens, 
Kugeln, wie der Schloßen Schlag! — 
Blondes Mädchen ruft herunter 
Bon dem Vederpforten:: Fenfter: 

Halte Janny das Gefecht an, 

Dieſes Laden, dieſes Schießen: 

Laß den Staub hernieder finfen, 

Laß den Pulverdunft verwehen, 

Und fo zähfet eure Krieger, 

Daß ihr wiſſet wer verlieren. 
Dreymal zählte man die Türken, 
Und vierhundert Todte lagen, 

Und wie man die Kämpfer zählte 
Dreye nur verblihen ba. 
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V. 


Ausgeherrſchet hat die Sonne, 
Zu dem Führer kommt die Menge: 
Auf, Geſellen, ſchöpfet Waſſer, 
Theilt euch in das Abendbrot! 
Lamprakos du aber, Neffe, 

Setze dih an meine Seite; 

Trage Eünftig diefe Waffen, 

Du nun bift der Kapitan, 

Und ihr andern braven Krieger, 
Faſſet den verwaiften Säbel, 
Hauet grüne Fichtenzweige, 
Slechtet fie zum Lager mir; 
Führt den Beichtiger zur Stelfe, 
Daß ich ihm bekennen möge, 
Ihm entHülfe, welhen Thaten 
Ich mein Leben zugefehrt: 
Dreyfig Jahr bin Armatore, 
Zwanzig Jahr ein Kämpfer ſchon; 
Nun will mid der Tod erfchleichen, 
Das ih wohl zufrieden bin. 
Friſch nun mie das Grab bereitet, 
Daß es Hoc fey und geräumig, 
Aufrecht daß ich fechten Eönne, 
Könne Faden die Piftolen. 
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Rechts will ih ein Fenfter offen, 
Daß die Schwalbe Frühling Eünde, 
Daß die Nachtigall vom Mayen " 
Allerlieblichſtes berichte. 
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„vl 
Der Olympos, der Kiſſavos, 

Die zwey Berge haderten;" 

Da entgegnend ſprach Olympos 
Alſo zu dem Kiffavos: 

„Nicht erhebe dich, Kiſſave, 
Türfen: du Getretener. 

Bin ich doch der Greis Olympos, 
Den die ganze Welt vernahm. 
Zwey und ſechzig Gipfer zähl ih 
Und zweytauſend Quellen Kar, 
Jeder Brunn Hat feinen Wimpel 
Seinen Kämpfer jeder Zweig. 
Auf den höchſten Gipfer Hat fih 
Mir ein Adler aufgefekt, 

Faßt in feinen mächt’gen Klauen 
Eines Helden biutend Haupt.‘ 
„Sage, Haupt! wie ifP3 ergangen? 
Sieleft du verbrecheriſch?“ 

Speife Vogel meine Jugend, 
Meine Mannpeit fyeife nur! 
Ellenlänger wächſt dein Flügel, 
Deine Klaue ſpannenlang. 

Vei Louron, in Zeromeron 

Lebt' ich in dem Kriegerſtand, 

So in Chaſia, aufm Olympos 
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Kämpft’ ich bis ins zwölfte Jahr. 
Sechzig Agas ich erfchtug fie, 
Ihr Gefild verbrannt’ ich dannz 
Die ich fonft noch niederftredte 
Türfen, Albanefer auch. 

Sind zu viele, gar zu viele, 

Daß ich fie nicht zählen mag; 
Nun ift meine Reihe kommen, 
Sm Gefechte fiel ich brav. 


* 
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vu. 
Charon. 

Die Bergeshöhn warum fo ſchwarz? 
Woher die Wolkenwoge? 

Iſt es der Sturm der droben kaͤmpft, 
Der Regen, Gipfel peitihend? 
Nicht iſt's der Sturm der droben Fämpft, 
Nicht Regen, Gipfel peitſchend; 
Mein Charon iſt's, er fauft einher, 
Entführet die Verblichnen; 

Die Jungen treibt er vor fih hin, 
Schleppt hinter fid die Alten; 

Die Jüngften aber, Säuglinge,” 

In Reih' gehentt am Sattel. 

Da riefen ihm die Greife zu, 

Die Yünglinge fie Fnieeten: 

„O Sharon Hart! Hart am Geheg', 
‚Halt an beim Fühlen Brunnen! 

Die Alten da erquiden fid, 

Die Zugend fihleudert Steine, 

Die Knaben zart zerfireuen ſich 

Und pflüden bunte Blümchen.‘ 


Nicht am Gehege halt’ ich ſtill, 
Ich Halte niht am Brunnen; 
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Zu fchöpfen kommen Weiber an, 
Grfennen ihre Kinder, 

Die Männer auch erfennen fie,” 
Das Trennen wird unmöglich. 
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Neugriechiſche Liebe-Sfolien. 





ls, 


Dieſe Richtung ift gewiß, 
Smmer fchreite, ſchreite! 
Finfterniß und Hinderniß 
Drängt mich nicht zur Seite. 


Enndlich Teuchteft meinem Pfad 
Luna! Elar und golden; 
Immer fort und immer grad 
Geht mein Weg zur Holden. 


Nun der Fluß die Pfade bricht, 
Ich zum Nachen ſchreite, 
Seite, liebes Himmelslicht: 
Mich zur andern Seite. 


Seh' ich doch das Lämpchen ſchon 
Aus der Hütte ſchimmern, 
Laß um deinen Wagenthron 
Alle Sterne glimmern. 


m 
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2. 


Immerhin und immerfort, 
Allzuſchön erfcheinend, 
Folgt fie mir von Ort zu Ort 
Und fo Hab’ ich weinend 


Ueberall umfonft gefragt 
Feld und Flur durchmeffen, 
Auch Hat Fels und Berg gefagt: 
Kannft fie nicht vergeffen. 


Wieſe fagte: geh nad dans, 
Laß dich dort bedauern; 
Siehft mir gar zu traurig auß, 
Möchte felber trauern. 


Endlich faffe dir ein Herz 
Und begreifs gefchwinder: 
Lachen, Weinen, Luſt' und Schmerj 
- Sind Gefchwifterfinder. | 
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Einzelne 


Hebe ſelbſt die Hinderniffe, 
Neige dich herab, Enprefie! 
Daß ich deinen Gipfel Eüffe 
Und das Leben dran vergeile. 





Gure Gärtnerey zu lernen 
Könnte nimmermehr verlangen; 
Mein Yasmin ift fortgegangen 
Meine Rofe weilt im Fernen. 





1 
Die Nachtigall fie war entfernt 
Der Frühling lockt fie wieder; 
Was Neues Hat fie nicht gelernt, 
Singt alte, Tiebe Lieber. 





. una, folcher Hohen Stelle 
Weiten Umblick neid’ ich bir, 
Sey auch der Entfernten helle, 

Aber äugle nicht mit ihr. 
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Liebevoll und frank und frei 
Riefft du mid) heran; R 
Sangfam geh’ ich nun vorbei,” 
Siehft du mich denn an? 





Ringfein Fauft! gefhiwind ir Fraun! 
Möcht' nicht weiter wandeln; . 
. Gegen Aug’ und Augenbraun 
Wol id) fie verhandeln. 





‚ Ad Cypreſſe, Hoch zu fchauen, 
Mögeft bu dic zu mir neigen; 
Habe dir was zu vertrauen 

Und dann will ich ewig ſchweigen. 


=» 


Harte Tieblih im Kyanenkranze, F 
Blondes Mädchen, bleib' er unverletzt 
Auch wenn Luna in Orions Glanze 
Wechſelſcheinend ſich ergetzt. 





Weiß ich doch zu welchem Glück 
- Mädchen mir emporblüht .. 
Wenn der feurig fihwarze Blick 

Aus der Mitch Hervorfiept. 





19 
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Bon der Roſe meines Herzens 
Pflückteſt BTätter nach Gefallen, 
Sind vor Gluth des Scheideichmerjeng 
AU die andern abgefallen. 





Liebt' ih dich als Kleine, Kleine, 
Sungfrau warft dw mir verfagt; 
Wirſt oh endlich noch tie Meine 
Wenn ber Freund die Witwe fragt. 


* 


Zahme Xenien. 





— 


Me, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque, si male cesserat, unguam 
Decurrens alio; neque si bene: quo fit, ut omnis 
Votiva pateat veluti descripta tabella 
Vita senis. 


Horar. Serm, IL, 41. v. 50. ete. 


Digitized by Google 





Zahme Kenien 





J. 


Ich rufe dich verrufnes Wort 
Zur Ordnung auf des Tags: 
Denn Wichte, Schelme ſolchen Schlags 
Die wirken immer fort. 


„Warum willſt du dich von uns allen 
Und unſrer Meinung entfernen?“ 
Ich ſchreibe nicht euch zu gefallen, 
Ihr ſollt was lernen! _ 





„Iſt denn das klug und wohlgethan? 
Was willſt du Freund und Feinde kränken!“ 
Erwachſne gehn mid nichts mehr an, 

Sch muß nun an die Enfel benfen. 





Scan Werke. IL. | 46 
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Und fouft au du und du und du 
Nicht gleich mit mir zerfallen; 
Was ich dem. Enkel zu Liebe thu' 
Thu’ ih euch alten. 





Verzeiht einmal dem rafhen Wort _ 
Und fo verzeipt dem Plaudern; 
Denn jetzo wär's nicht gan; am Ort 
Wie bis Hieher zu zaudern. 





er in der WWeltgeichichte lebt, 
Dem Augenblick ſollt er ſich richten? 
Wer in die Zeiten ſchaut und ſtrebt, 
Nur der iſt werth zu ſprechen und zu dichten. 


f 





„Sag mir worauf die Böen ſinnen?“ 
Andern den Tag zu verderben, 
Sich den Tag zu gewinnen: 

Das, meinen fie, Heiße erwerben. 
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„Was iſt denn Seine Abſicht geivefen 
Setzt neue Feuer anzubrennen?“ 
Diejenigen ſollen's leſen, Zu 
Die mich nicht mehr Hören können. 


————— 


Einen langen Tag über. lebt ich ſchön, 
Eine kurze Nacht; 

Die Sonne war eben im Aufgehn, 

Als ich zu neuem Tag erwacht. 





„Deine Zöglinge möchten dich fragen: 
Lange lebten wir gern auf Erden, 
Was willſt du uns für Lehre ſagen?“ — 
Keine Kunſt iſt's alt zu werden, 
Es iſt Kunſt es zu ertragen. 





Nachdem einer ringt, 
Alſo ihm gelingt, 
Wenn Manneskraft und Hab’ 
Ihm Gott zum Willen gab. 


— — ] 
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Den hochbeſtandnen Föhrenwald 
Planzt’ ich in jungen Tagen, . 
Gr freut mi for —! —! — Man wird ihn bald 
Als Brennholz; - niederfchlagen. i 


- 


Bi u 2 


Die Ark erklingt, da blinkt ſchon jedes Beil, 
Die Eiche fällt und jeder holzt fein Theil. 


Gin alter Mann ift ftet3 ein König Sen! — 
Was Hand in Hand mitwirkte, ftritt, 
Iſt längſt vorbei gegangen, 
Was mit und an dir liebte, litt, 
Hat fih wo anders angehangen; 
Die Jugend ift um ihretwilfen hier, - 
Es wäre thörig zu verlangen: 
Komm ältele du mit mir. 


— — — 


Gutes zu empfangen, zu erweiſen, 
Alter! Geh' auf Reiſen. — 
Meine Freunde — 
Sind aus einer Mittelzeit, 
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Eine ſchöne Gemeinde, 

Weit und breit, 

Auch entjernt 

Haben fie von mir gelernt, 

In Gefinnung treu; 

Haben nicht an mir gelitten, 

Ich Hab’ innen nichts abzubitten; 
Als Perjon komm ih neu. 

Wir Haben Fein Eonto mit einander, 
Sind wie im Paradies jelbander. 





Mit diefer Welt if’ 3 Keiner Wege richtig; 
Vergebens bift du brav, vergebens tüchtig, 
Sie will ung zahm, fie will fogar ung nichtig! 





— 


Von heiligen Männern und von weiſen 
Ließ ich mich recht gern unterweiſen, 
Aber es müßte kurz geſchehn, 
Langes Reden will mir nit anflepn: 
Wornach fol man am Ende traten ? 
Die Welt zu Fennen und fie nicht verachten. 
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Bd 


- Haft du ed fo lange wie ich getrieben; 
Verſuche wie ich das Leben zu lieben. 





Ruhig foll ich Hier verpaſſen 
Meine Müh und Fleiß; 
Altes fol ich gelten laſſen 
Was ich beffer weiß. 


Hör’ auf doch mit Weisheit zu prahfen, zu prangen, 
Beſcheidenheit würde dir löblicher ſtehn: 
Kaum haſt du die Fehler der Jugend begangen, 
So mußt du die Fehler des Alters begehn. 





Liebe leidet nicht Geſellen; 
Aber Leiden ſucht und hegt ſie, 
Lebenswoge, Well' auf Wellen, 
Einen wie den andern trägt ſie. 


Einſam oder auch ſelbander, 
Unter Lieben, unter Leiden, 
Werden vor und nach einander 
Einer mit dem andern ſcheiden. 
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Nie es dir nicht im Leben ziemt, 
Mußt du nah Ruhm aud niht am Ende ingen: 
Denn Hift du nur erft Hundert Jahr berühmt, 
So weiß Fein Menſch mehr was von dir zu fügen, 





In's Holde Leben wenn dich Götter fenden, 
Genieße wohlgemuth und froh! 
Scheint es bedenklich dich hinaus zu wenden, 
Nimm dies nicht Übel: alten fcheint es fo. 


Nichts vom Vergänglichen 
Wie's auch geihah! 
Uns zu verewigen 
Sind wir ja da. 


Hab' ich gerechter Weiſe verſchuldet 
Dieſe Strafe in alten Tagen? 
Erſt Hab ich's an den Vätern erduldet, 
Jetzt muß ich's an den Enkeln ertragen. 





248 


„Wer wilt der Menge widerſtehn?“ 
Sch widerſtreb' ihr nicht, ich laß fle gehn: 
Sie ſchwebt und weht und ſchwankt und ſchwirrt, 
Bis fie endlich wieder Einheit wird. | 





„Warum erflärft dus nicht und läßt fie gehn?“ 
Geht's mid denn an wenn fie mid nicht verftehn? 





Ps 


- 


„Sag nur wie trägft du fo behäglic) 
Der tollen Jugend anmaßliches Wefen ?‘ 
Fürwahr fie wären unerträglich, 

Wär' ich nicht auch unerträglich gewefen. 





Ich hör' es gern wenn auch die Jugend plappr } 
Das Neue Flingt, das Alte Flappert. 
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„Warum wilft du nicht mit Gewalt 
Unter die Thoren, die Neulinge ſchlagen!“ 
Wär' ich nicht mit Ehren alt, - 
ie wollt’ id die Jugend ertragen! 





„Was wir denn jollen? 
Sag uns in diefen Tagen.” 
Sie mahen was fie wollen, 
Nur foren fie mich nicht fragen. 





„Wie doch, betrügerifcher Wicht, 
Berträgft du dich mit alten?’ 
Ich läugne die Talente nit, 
Wenn fie mir auch mißfallen. - 
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Wenn einer auch fi überfchätt, 
Die Sterne Fann er nicht erreichen, 
Zu tief wird er herabgeſetzt, 

Da ift denn alles bald im Gleichen. 





\ 


20 


7 


Fahrt nur fort nach eurer Weiſe 
Die Welt zu überſpinnen! 
Ich in meinem lebendigen Kreiſe 
Weiß das Leben zu gewinnen. 


— — —“ 
8 


Mir will das kranke Zeug nicht munden, 
Autoren ſollten erſt geſunden. 





Zeig' ich die Fehler des Geſchlechts; 
So heißt es: thue ſelbſt was rechts. 





„Du Kräftiger fen nicht ſo ſtill, 
Wenn auch ſich andere ſcheuen.“ 
Wer den Teufel erſchrecken will 
Der muß laut ſchreien. 





„Du haſt an ſchönen Tagen 
Dich manchmal abgequält!“ 
Ich habe mich nie verrechnet, 
Aber oft verzählt. 
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Leber Berg und That, 
Irrthum über Irrthum aflzumal, 
Kommen wir wieder ind Freie; - 
Do da iſt's gar zu weit und breit, 
"Nun fuchen wir in Eurzer Zeit 
Irrgang und Berg aufs neue. 


* 


Gibt's ein Geſpräch, wenn wir uns nicht beluͤgen, 
Mehr oder Weniger verſteckt? | 
So ein Ragout von Wahrheit und von Lügen, 
Das ift die Köcherey die mir am beften ſchmeckt. 


ar 


Kennft du das Sp..., 5; man, im fufl’gen Kreis, 
Das Pfeifhen fucht und niemars findet, 
Weil man’s dem Sucher, ohn' daß er’ö weiß, 
In feines Rockes hintre Falten bindet, 
Das heißt: an feinen Steiß? 
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Mit Narren leben wird dir gar nicht ſchwer, 
Verſammle nur ein Tollhaus um did her. 
Bedenke dann, das macht dich gleich gelind, 

Das Närrenmwärter felbft auch Narren find. 


— 





Wo recht viel Widerſprüche ſchwirren 
Mag 'ich am liebſten wandern; 
Niemand gönnt dem andern — 
Wie luſtig! — dad Recht zu irren. 


En 





Stämme wollen gegen Stämme pocen, 
Kann doch einer was der andere Fann! 
Steckt doch Mark in jedem Knochen, 

Und in jedem Hemde ftedt ein Mann. 


f — 


— — 


Hat Welſcher-Hahn an ſeinem Kropf, 
Storch an dem Langhals Freude; 
Der Keſſel fchitt den Dfentopf, 
Schwarz find fie alle beide. 
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Wie gerne füh’ ich jeden ftolziren, 
Könnt er das Pfauenrad vollführen. 


„Barum nur die hübſchen Leute 
Mir nicht gefallen ſollen?“ 
Manchen hätt man für fett, 

Er ift nur gefchwollen. 


Da reiten fie hin! wer hemmt den - Lauf! 
Wer reitet denn? Stolz; und Unwiffenpeit. 
Laß fie reiten! da ift gute Zeit, 

Schimpf und Schade figen Hinten auf. 





„Wie ift dir's doch fo balde 
Zur Chr und Schmach gediehn?“ 
Blieb der Wolf im Wulde, 

So würd’ er nicht beſchrien. 





Pr 


Die Freunde, 
91 laß die Zammer: Klagen: 
Da nad den fhlimmften Tagen 
Man wieder froh genießt. 
Hiob. 


Ihr wollet meiner ſpotten: 
Denn, iſt der Fiſch geſotten, 
Was hilft es daß die Quelle fließt? 





| Was willſt du mit den alten Troͤpfen, 
Es find Knöpfe die nicht mehr knoͤpfen. 





Laß im Irrthum fie gebeitet, 
Suche weislich zu entfliehn, 
Biſt in’s Freie du gerettet 
Niemand folift du nach dir ziehn. 


Aber alles was begegnet 
Froh, mit reinem Yugendfinn, 
Sey belehrt, ed jey gefegnet! 
Und das bleibe dir Gewinn. 


— V D 
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Iw's Sichere wilift du dich” beiten! 
Ich Tiebe mie inneren Streit: 
Denn wenn wir die Zweifel nicht Hätten, 
250 wäre denn frohe Gewißheit? . 





„Was willſt du daß von deiner Geſinnung 
Man dir nach in's Ewige ſende?“ 
Er gehörte zu keiner Innung, 
Blieb Liebhaber bis an's Ende. 


„Triebſt du doch bald dieß bald das! 
War es ernſtlich war es Spaß?“ 
Daß ich redlich mich befliſſen. 
Was auch werde, Gott mag's wiſſen. 





„Dir warum doch verliert 
Gleich alles Werth und Gewicht?“ 
Das Thun intereſſirt, 

Das Gethane nicht. 
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„Se ſtill und fo innig! 
Es fehlt dir was, gefteh es frei... 
- Zufrieden bin. id), 
Aber mir ift nicht wohl dabei. 





Weißt du worin ber Spaß des Lebens Tiegt? 
Sey luſtig! — geht es nicht, fo ſey vergnügt. 


— 


— i — 


IL. 
Mit Batid Weiffagen vermifcht, 


ir find vielleicht zu, antik gewvefen, 
Nun wollen wir es moderner Tefen. 


— 


„Sonſt warſt du ſo weit vom Prahlen entfernt, 
Wo haſt du das Prahlen ſo grauſam gelernt?“ 
Im Orient lernt' ich das Prahlen. 

Doch ſeit ich zurück bin, im weſtlichen Land, 
Zu meiner Beruhigung find' ich und fand 
3u Hunderten Orientalen. 


Gueged Werke. III. 17 
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Und was die Menfchen ‚meinen 
Das ift mir einerlei; 

Möchte mich mir feldft vereinen, 
Allein wir find zu zwey; 

Und im Tebend’gen Treiben 
Sind wir ein Hier ein Dort. 
Das eine Tiebf zu bleiben, 

Das andere möchte fort; 

Doc zu dem Selbſt-Verſtaͤndniß 
Iſt auch wohl nod ein Rath: 
Nach fröhlichem Erkenntniß 
Erfolge raſche That. 


Und wenn, die That bisweilen 
Ganz; etwas anders bringt, 
So laßt und- das ereilen 
Mas unverhofft gelingt. 
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Wie ihr denkt, oder denken felt, 

Seht mid nichts an; 

Was ihr Guten, ihr Beften wollt, 

Hab ic zum Theil gethan. 

Biel übrig bleibt zu thun, 

Möge nur feiner läſſig ruhn-! — 

Was ich ſag' ift Befenntniß, 

Zu meinem und eurem Verftändniß. 

Die Welt wird täglich breiter und größer, . 
So madt’s denn auch volffommner und beffer! 
Beſſer folt’ es Heißen und vollfommner; 
So ſey denn jeder ein Willkommner. 


Wie das Geftirn, 
Ohne Haft, — 
Aber’ohne Raſt, 
Drehe ſich jeder 
um die eigne Laſt. 
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Ich bin fo guter Dinge 

So heiter und rein, 

Und wenn id einen ‚Fehler Deginge, 
Könnt’s Feiner fenn. 


Ja das ift das redite Gleis, 
Daß man nicht weiß 

Was man dentt, 

Nenn man vet; 

Ales iſt als wie geſchenkt. 


261 


„Warum man jo manches leidet 
Und zwar ohne Sünde? — 
Niemand gibt uns. Gehör.‘ 

Wie das Thaätige ſcheidet, 
. Alles ift Pfründe 
Und es lebt nichts mehr. 


* 


| 


„Manches Eönnen wir nicht verſtehn.“ 
Lebt nur fort ed wird fhon gehn. 


——e — — 
7 


„Wie weißt du dich denn ſo zu faſſen?“ 
Was ich tadle muß ich gelten laſſen. 


— — — 


„Bakis iſt wieder auferſtanden!“ 
Ja! wie mir ſcheint in allen Landen. 
Ueberall hat er mehr Gewicht, 

Als hier im kleinen Reimgedicht. 
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Gott Hat den Menſchen gemacht 
Nach feinem Bilde; 

Dann kam er felbft herab, 
Menſch, lieb und milde. 


Barbaren Hatten verfucht 
Sih Bötter zu machen; 
Altein fie fahen verflucht, 
- Garftiger als Drachen. 


Wer wollte Schand’ und Spott 
Nun weiter fteuern? 

. Berwandelte fih Gott 
3u Ungeheuern? 
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und fo will ich, ein für allemal, 

Reine Beftien in dem Götter : Saatı 

Die leidigen Elephanten » Rüffer, 

Das umgefchlungene Schlangen : Genüffel, 
Tief Ur: Schildfröt’ im Welten ; Sumpf, 
Biel Königs: Köpf auf Einem Rumpf, 
Die müffen ung zur Verzweiflung bringen, 
Wird fie nicht reiner Oft verfchlingen. 


Der Oſt Hat fie fhon längſt verfchlungen: 
Kalidas und andere find durchgedrungen; 

Sie haben mit Dichter :Bierlichkeit | 

Bon Pfaffen und Fragen uns befreit. 

In Indien möcht ich felber leben, 

Hätt’ ed nur Seine Steinhauer gegeben. 

Was will man denn vergnüglicher wiſſen! 
Satontala, Nala die muß man küſſen, 

Und Mega: Dupta, den Wolkengefandten, 

Mer fchickt ihn nicht gerne zu Seelenverwandten! 
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„Rift du, was doch Geneſene preiſen, 
Das Eiſen und handhabende Weiſen 
So ganz entſchieden fliehen und garfen fr 
Da Gott mir höhere Menſthheit yrne;- 
Mag ic die täppifhen Elemente 

Nicht verkehrt auf mich wirken laffen. 


Als Hätte, da wär ich ſehr erftaunt, 

Der Nabel mir was in’s Ohr geraunt, _ 
Ein Rab zu fchlagen, aufm Kopf.zu ſtehn. 
Das mag für Tuflige ungen gehn; 

Wir aber laffen es wohl bei'm Alten 

Den Kopf wo möglich oben zu. halten. 
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Die Deutihen find ein gut Geſchlecht/ 
Ein jeder jagt: will nur was rechtz 
Recht aber foll vorzůͤgtich heißen 
Was ich und meine Sevattern preiſen; 
Das übrige iſt ein weitläufig Ding/ 
Das ſchätz' ich lieber gleich gering, 


— 


Ich habe gar nichts gegen die Menge; 
Doch kommt ſie einmal in's Gedränge, 
So ruft fie, um den Teufelſ zu bannen, 
Gewiß die Schelme7 die Tpramen: 


RES. 


Seit ſechzig Jahren ſeh' ic) ee 
Und irre derb mit drein. 

Da Labhrinthe nun das Labyrinth — 
Wo ſoll euch Ariadne ſeyn? 
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„Wie weit fol das noch gehn! 
Du faͤllſt gar oft ind Abftrufe, 
Wir Eönnen did nit verftehn.“ 
Deshalb thue ih Buße; 

Das gehört zu den Sünden. 
Seht mid an als Proppeten! 
Biel Denken, mehr Empfinden 
Und wenig Reden. 


— — 


Mas ich ſagen wollt’ 

Berbletet mir Feine Eenfur! 

Sagt verftändig immer nur 

Was jedem frommt, 

Was ihre und andere follt; 

Da kommt, J 

Ih verſichr' euch, fo viel zur Sprade 
Was und befmäftigt auf lange Tage. 


D Freiheit füß der Preffe! 
Nun find wirkendtich froß; 
Sie pocht von Meſſe tzu Meſſe 
In dulci jubilo. 

Kommt laßt uns alles drucken, 
Und walten für und für; 
Nur ſollte keiner muden - 
Der nicht fo denft wie wir. 


Was euch die Heilige Spreßfreineit 
Für Frommen, Bortheil und Früchte beut? 
Davon Habt ihr gewiffe Erfcheinung: 
Tiefe Verachtung Öffentlicher Meinung. 
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Nicht jeder kann alles ertragen: 
Der weicht diefem, der jenem aus; 
Warum foll ich nicht fagen 

Die Indifhen Götzen die find mir ein raus? 


Nichts ſchrecklicher kann den Menſchen aeſchehn 
Als das Abſurde verkörpert zu ſehn. | 


Dummes Zeug fann man viel rom 
Kann es auch ſchreiben, | 
Wird weder Leid noch Seele tööten, 
Es wird alles beim Alten bleiben. 
Dummes aber vor's Arge geſtellt, 
Hat ein magiſches Recht; 

Weil ed die Sinne gefeſſelt Härt, 
Bleibt der Geiſt ein Knecht. 


269 


Auch diefe will ich nicht verfchonen 

Die tollen HöHl: Ercavationen, 

Das düftre Troglodyten-Gewühl, 

Mit Schnauz und. Rüffel ein albern Spiel; 
‚ Berrüdte Zierrath : Brauerey, 

Es ift eins ſaubre Bauerey. 

nehme fie niemand zum Exempel 

Die Elephanten : und Fratzen⸗Tempel. 
Mit Heiligen Grillen trieben fle Spott, 
Man fühlt weder Natur noch Gott, 


— — 


Auf ewig hab' ich ſie vertrieben, 
Vielköpfige Götter trifft mein Bann, 
So Wifhnu, Cama, Brama, Schiren, 
Sogar den Affen Hannemann. 

Nun ſoll am Nil ih mir gefallen, 
Hundsköpfige Götter heißen groß: 

O, wär’ ih doch aus meinen Hallen 
Auch Iſis und Oflris los 
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Ihr guten Dichter ihr 
Seyd nur in Zeiten zahm! 
Sie mahen Shafespear 
Auch noch am Ende Tahm. 


- 


Yın Auslegen ſeyd friſch und munter: 
Legt ihrs nicht aus, fo. legt wasdunter. 


Was dem einen widerfährt, 
Widerfährt dem andern; 
Niemand wäre fo gelehrt 

Der nicht folte wandern, 

Und ein armer Teufel kommt 
Auch von Stel’ zu Stelle, 
Frauen wiffen was ihm frommt, 
Welle folgt der Welle. 
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„Ich zieh ins Zei: 
Wie mahts der Held?" 
Bor der Schlacht Hochberzig, 
Iſt fie gewonnen barmperjig, 
Mit Hübfchen Kindern Tiebherzig; 
Bär ih Soldat 
Das wär mein Rath. 


„Gib eine Norm zur Bürger» Füprunar” 
Hienieden, 
Am Trieden 
Kehre jeder vor ſeiner &öfre 


Bekriegt, 
Beſiegt, u 
Bertrage man ſich mit der @inquartirung. 


272 


Wenn ber Jüngling abſurd iſt, 
Fällt er darüber in lange Pein; 
Der Alte ſoll nicht abſurd ſeyn, 
Weit das Leben ihm kurz iſt 





„Was Haft du ung abſurd genannt! 
Abſurd alfein ift der Pedant.“ 


WI ich euch aber Pedanten benenven, 
Da mug ich MIAGE bennnen ‚EDTHAT. 





Titlus Cujus die wohl Bekannten: — 
Doch wenn ich's recht beim Licht beſah, 
Einer ſteht dem andern ſo nah, 

Am Ende ſind wir alle Pedanten. 





Das mach' ich mir denn zum reichen Gewinn 
Daß ich getroft ein Pedante bin. 
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Thuſt deine Sache und thuſt ſie recht, 
Halt feſt und ehre deinen Orden; 
Haͤltſt du aber die andern für ſchlecht, 
So biſt du ſelbſt ein Pedant geworden. 





Wie eiher denkt iſt einerlei, 

Was einer thut iſt zweyerlei; 
Macht er's gut ſo iſt es recht, 

Geräth es nicht fo bleibt es ſchlecht. 


Bon Jahren zu Zahren 

Muß man viel Fremdes erfahren; 
Du trachte, wie du Tebft und Leibft, 
Daß du nur immer berfeide bleibſt. 


\ 


Wenn ich kennte den Weg des Herrn, 
IH ging ihn wahrhaftig gar zu gern; 
Sührte man mich in der Wahrheit Haus, 
Bei Gottr ich ging nicht wieder heraus, 





‘ 


Orig d Werte, LIT. 48 
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„Sey deinen Worten £ob und Ehre, 
Wir fehn daß du ein GErfahrner biſt.“ 
Sieht aus als wenn es von geſtern wäre, 
Weil es von heut iſt. . 


t 





Das Belle möcht’ ich euch vertrauen: 
Sollt erft in eignen Spiegel hauen. 





Seyd ihr, wie ſchön gepußte Braut, 
Bei diefeın Anblick froh geblieben, 
Fragt: ob ihr alles was ihr ſchaut 
Mit redlihem Geficht mögt Tieben. 


———— 


‚Habt ihr gelogen in Wort und Schrift, 
-Andern ift es und euh ein Gift. 
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F Hat fi nie des Wahren befliffen, 
Im Widerſpruche fand ers; 

* Nun glaubt\er alles beffer zu willen, 

Und weiß ed nur anders. 


„Du haft nicht recht!” das mag wohl feyn; 
Doch das zu'fagen iſt Elein, 
Habe mehr recht als ich! das wird was fepn. 


— 


Da kommen ſie von verſchiedenen Seiten, 
Nord, Oſt, Süd, Weſt und anderen Weiten, 
Und klagen dieſen und jenen an: 

Er habe nicht ihren Willen gethan! 

Und was fie dann nicht gelten laſſen, 

Das füllen die Uebrigen gleichfalls haſſen; 
Warum ich aber mich Alter betrübe ? 

Daß man nicht liebt, — was ich Tiebe. 
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Und doch bleibt was Liebes immer, 
So im Reden fo im Denken; 
ie wir fhöne Frauenzimmer 
Mehr als garftige beſchenken. 


Bleibt fo etwas dem wir Huld'gen, 
Wenn wird auch nicht recht begreifen; 
Wir erfennen, wir entichufd'gen, 
Mögen nicht zur Seite weichen 


— — 
— 


* 


„Sagt! wie könnten wir das Wahre, 
Denn es iſt uns ungelegen, | 
Niederlegen auf die Bahre 

Daß es nie fih möchte regen.‘ 


Diefe Müpe wird nicht groß ſeyn 
Guftivirten deutfchen Orten; 

Wollt ihr es auf ewig los ſeyn, 
So erftidt es nur mit Worten. 
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Immer muß man wiederholen: 
wie ich fage fo ih denker 
Wenn ich diefen jenen Fränfe, 

Kränk' auch er mich unverholen. 


Stoͤret ja! — mir ſagt's die Zeitung, — 
Unverlebten wärd’gen Ortes, 
Diefer jenem, Heft'gen Wortes, 
Die beliebige Bereitung. 


Bas der eine will bereiten, 

Einem andern will's nicht. gelten; 
Hüben drüben muß. man fchelten: . 
Das ift nun ber. Geift der. Zeiten. 
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Läßt mid das Alter im Stich? 
Bin ich wieder ein Kind? 

Ich weiß nicht ob ih 

Dder die andern verrückt. find. 


„Sag nur warum du in. manchem Batte_ 


So ganz untröftlih biſt?“ 
Die Menfhen bemühen fih alle 
Umzuthun was gethan ift. 


„Und wenn was unzutgun iväre 
Das würde wohl auch gethan 
Ich frage dich bei Wort und Ehre, 

Wo fangen wir’d an?" 


Umftälpen fügrt nicht ins Weite, 
Wir kehren, frane und froß, 

Den Strumpf auf die Tinte Geite 
Und tragen Ihn fo. 
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Und ſollen das Farfhe fie umthun, 
So fangen fie wieder von vornen an; 
Sie laſſen immer das Wahre ruhn 
Und meinen, mit Falſchem -wärs aud) gethan. 





Da ſteht man denn von neuem ſtill 
Barum das auch nicht. gehen will. 





Niemand muß herein rennen. 


Auch mit den beften Gaben; 


Sollen's die Deutſchen mit Dank erkennen, 
So wollen ſie Zeit haben. Sur: 





Das Tüchtige, und wenn auch falſch, 
Wirkt Tag für_ Tag, von Haus zu Haus; 
Das Tühtige, wenn's wahrhaft ift, _ 
Wiret über alle Zeiten Hinaus. 


gahme Renten 
— 


III. 


— — 


Gönnet immer fort and: fort 
Bakis eure Gnade: 
Des Propheten tiefftes Wort 
Oft iſt's nur Charade. 


— 24* 


Willſt du dich als Dichter beweiſen 
So mußt du nicht Helden noch Hirten preiſen; 
Hier iſt Rhodus! Tanze bu Wicht 
Und der Gelegenheit ſchaff' ein Gedicht! 


* 
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Man mätelt an der Perfüntichkeit, 
Bernünftig, ohne Scheu; 
Was Habt ihr denn aber wag euch erfreut 
als eure liebe Perſönlichkeit? 
Sie jey auch wie fie fen. 


Wer etwas taugt. der ſchweige ſtill, 
Im Stillen gibt ſichs ſchon; r 
Es gilt, man ſtelle fih wie man will, 
Doch endlich die Perſon. 


„Was Heißt du denn Sünde?” 
Wie jedermann 
Wo ih finde 

Das man's nicht laſſen Eann. 


> 


Goethe's Werte, II. | 49 
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Hätte Gott mich anders gewollt, 
So hätt’ er mich anders ‚gebaut; 
Da er mir aber Talent gezoltt, 
Hät er mir viel vertraut. " 
Ad brauch)? es zur Rechten und Binfen, 
Weiß nicht was daraus kommt; 
Wenn's nit mehr frommt, 
Wird er jhon winfen. 


{ 


An unfers himmliſchen Vaters Tifch, 
Greift wader zu und bechert frifh: 
Denn Gut’ und Böſe find abgefpeist, 
Wenn's: Jacet. ecce Tibullus! Heißt. 
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Sage mir Feiner: 
Hier foll ich Haufen! 
Hier, mehr als draußen 
Bin ich alleiner. 


— 


⸗ 


Die ächte Go averfation 
Hält weder früh noch Abend Stich: 
In der Jugend ſind wir monoton, 
Im After wiederholt mn ſich. 


„Alter Mond, in deinen Phaſen 
Biſt du ſehr zurückgeſetzt, 
Freunde, Liebchen auch zuletzt, 
Haben nichts als Phraſen.““ 


— 


„Du haſt dich dem allerver rießlichſten Trieb 
In deinen Zenien übergeben.“ 
Wer mit XXII den Werther ſchrieb 
Wie will der mit LXXII leben! 


281 


Erft fingen wir: der Hirſch fo frei 

Fährt durch die Wälder — Lalla bei — 
Mit vollem Wohlbehagen; 

Doc ſieht es ſchon bedenflih aus, 

Wird aus dem Hirfh ein Hirfhe L, 

Hat viel mehr Enden zu tragen! 

Sn Lebens: Wu und Didiht: Graus 

Gr weiß nicht da noch dort hinaus, 

Das geht auf einem Hirfhe LL hinaus — 
Heil unfern alten Tagen!!! 


Habt ihr das alles recht bedacht? 

So wie der Tag ift wohl vollbracht, 

Iſt Feiner Überzählig; 

Derftand und Sinn ift Hehr und weit, | 
Doch wird euch, zu gelegener Zeit, 
Auch das Abfurde fröhfih. 


- 
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Fehlſt du; laß dich's nicht betrübden: 
Denn der Mangel führt zum Lieben; 
Kannſt did nicht vom Fehl befrein; 
Wirft du andern gern verzeihn-- 


Die Jugend verwundert fi fehr, 
Wenn Fehler zum Nachtheil gedeihen; 
Sie faßt fih, fie denkt zu bereuen! 
Im Alter erftaunt und bereut man nicht mehr. 


„Wie mag id) gern und lange leben?” 
Mußt immer nah dem Trefflichften ftreben: 
Des unerkannt Trefftichen wirket fo vier, 
Und Zeit und Ewigkeit legt ihm Fein Ziel. 


Art-Thümer find ein böſes Ding, 
Ich ſchaͤtze ſie aber nicht gering; 
Wenn nur Neu-Thämer, in allen Ehren, 
Aud um fo vieles beſſer wären. 


„Irr-Thümer follen ung plagen ? 
Sit nicht an unfer Heil gebucht?” 
Halb: Toümer jolttet ihr fügen, 

Wo halb und Halb Erin Ganzes macht. 


Auf Pergament Lieb’ und Haß gerchrieben . 
Iſt was wir-heute Hafen und lieben; 
Wo käme Lieb’ und Haß denn Her, 
Wenn er nicht fon von Alters. wär! 


Sagt nur nichts Halb: _ 
Ergänzen, welche Pein! 
Sagt nur nichts grob: 
Das Wahre fpricht fi rein. 
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„Gntferne dich nicht ganz und gar, 
Beruhige dich in unſerm Drden! 
ESs iſt alled noch wie es war, 
Nur iſt es verworrner geworden.‘ 
“Und was man für bedeutend Hält, 
Iſt altes auf ſchwache Füße geftellt. 


Was mich tröftet in folder Noth: 
Geſcheite Leute fie finden ihr Brot, 
Tüchtige Männer erhaiten das Land, 

Hübſche Mädchen verſchlingen das Band; 
Wird dergleichen noch ferner geſchehn, 
So kann die Welt nicht untergehn. 
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„Wie Haft du an der Welt noch Luft, 
Da alles fhon dir ift bewußt?“ 
Gar wohl! Das Dümmfte was gefhicht, 
Weil id) ed weiß, verdrießt mich nicht, 
Mid Eönnte dieß und das betrüben, 
Härt ich's nicht jhon in Verſen geichrieden. 


Zum flarren Brey erweitert 
Sah id den See gar eben, 
Ein Stein hineingefchleudert 
Konnte Feine Ringe geben. 


Ein WutH: Meer fah ich fchwellend, 
Sifhend zum Strand es fuhr, 
Der Fels hinab zerfchellend 
Ließ eben auch Feine Spur. 
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Drey hundert Jahre find vorbei, 
erden auch nicht wieder Fommen, 
Sie haben Böfes, frank und frei, 
Auch Gutes mitgenommen; 
Und doch von beiden iſt auch Euch - 
- Der Fülle genug geblieben: 
Entzieht euh dem verftorbnen Zeug 
Lebend’ges laßt uns lieben! 


— 


Nichts iſt zarter als die Vergangenheit; 
Ruͤhre fie an wie ein glühend Eijen: - 
Denn fie wird dir fogleich beweiſen 
Du Tebeft auch in heißer Zeit. 


Dreyhundert Yahre find vor der Thüre, 
Und wenn man das alles mit erführe, 
Grführe man nur in folhen Jahren 
Was wir zufummen in drepßig erfahren- 
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Lieb’ und Leidenfhaft können verflicgen, 
Wohlwollen ber wird ewig fiegen. 


“ „Entfernft du dich, du Tiebe Seele, 
. Wie viel ift ung entriffen!”“ 

Wenn ih euch auc richt fehle, 
Werdet ir mich immer vermiffen. 


— r e — —ñ— 


Ein Mann der Thränen ſtreng entwöhnt 
Mag ſich ein Held erſcheinen; 
Doch wenn's im Innern ſehnt und dröhnt, 
Seh’ ihm ein Gott — zu weinen. = , 

„Du Haft Unfterbrichfeit im Sinn; 
Kannft du ung deine Gründe nennen ?” 

Gar wohl! Der Hauptgrund Tiegt darin 
Daß wir fie nicht entyehren Können. 
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Sinn ergreift und denft fi was, 
- Die Feder eilt hiernad zu walten: 

Gin flühtig Bild es ift gefaßt, 

Allein es läßt fih nicht erhalten. 


* 


All unſer redlichſtes Bemühn 
Glückt nur im unbewußten Momente. 
Wie möchte denn die Roſe Tühn, 
Wenn fie der Sonne Herrlichkeit erkennte! 


4 \ 
Wär’ nicht das Auge fonnenhaft, 
Die Sonne könnt’ es nie erbfiden; 
Läg’ nicht in ung des Gottes eigne Kraft, 
wie könnt uns Göttliches entzücden? 


% 


2 


Tas auch als Wahrheit oder Fabel 
Sn taufend Büchern dir erfcheint, 
Das altes iſt ein Thurm zu Babel, 
Wenn es die Liebe nicht vereint. 
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Das befte in der Wert 
Sft ohne Dant; 
Sefunder Menſch ohne Geld 
Iſt halb Frank. 





Wohl! wer auf rechter Spur 
Sich in der Stille fiedert; 
Im offnen tanzt fih’s nur 
So lang Fortuna fiedelt. | * 


Te 


Du irreft Salomo! 
Nicht alles nenn’ ich efter: 
Bleibt doch dem Greife feldft 
Noh immer Wein und Beuter. Br 





Ueberall trinkt man guten Wein, 
Yedes Gefäß genügt dem Becher; 
Doch ſoll es mit Wonne getrunken feyn; 
Sp wünſch' ih mir Fünftfichen griechiſchen Becher. 
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Künſtler! zeiget nur den Augen 
Sarben Fülle, reines Rund! 

Was den Seelen möge taugen, 
Seyd geſund und wirkt geſund. 


Entweicht wo düſtre Dummheit gerne ſchweift, 
Inbrünſtig aufnimmt was ſie nicht begreift; 

Wo Schreckens-Mährchen ſchleichen, ſtutzend fliehn, 
Und unermeßlich Maaße lang ſich ziehn. 


Modergrün aus Dantes Hölle 
Bannet fern von eurem Kreis, 
Ladet zu der klaren Quelle 

Glücklich Naturell und Fleiß: 


294 


Und fo haltet, liebe Söhne, 
Einzig euch auf eurem Stand; 
Denn das Gute, ‚Liebe, Schöne, 
Leben iſt's dem Ledens+ Band. | 


* 


„Denkſt da nicht auch an ein Teftament?” - 
Keineswegs! - Wie man vom Reben fih trennt, 
So muß man fih trennen von Zungen und Alten, 
Die werden’s alle ganz; anders Hulten. . 


- „Geht dir denn das von Herjen 
Was man von dir Hört und liest?“ 
Sollte man das nicht befherjen 
Was ung verdrieft? 


Sie jchelten einander Egoiften; 
Will jeder doch nur fein Leben friften. 
Wenn der und der ein Gaoift, 
So denke daß du es felber bift. 
Du willſt nach deiner Art beftehn, 
Must ſelbſt auf deinen Nuben fehn! 
Dann werdet ie das Geheimniß befißen 
Euch fämmtlich untereinander zu näten; 
Doch den Taft nicht zu euch herein, 
Der andern fchadet um etwas zu fepn. 


„Bei fo verworrnem Spiele, — 
Wird mir wahrhaftig bang!“ 
Es gibt der Menſchen ſo viele 
Und es iſt der Tag ſo lang. 
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Holle ſechs und fiebjig Jahre find geſchieden, 
Und nun dächt ich wäre Zeit zum Frieden: 
Tag für Tag wird wider Willen Erüger, 

Amor jubifirt und Mars den Krieger. 





„Was laſſen fie denn übrig zuletzt 
Jene unbefheibnen Befen?‘ 
Behauptet doh Heute fteif und feft, 
Geftern fey nicht geweſen. 


Es mag fih feindlihes eräugnen, 

Du bleibe ruhig, bleibe ftumm; 

Und wenn fie dir die Bewegung Täugnen, 
Geh innen vor der Naſ' herum. 








Bieljägriges dürft ich euch wohl vertrauen! 
Das Offenbare wäre Yeicht zu ſchauen, 

Wenn nit die Stunde fich ſelbſt verzehrte, 
Und immer warnend wenig belehrte; 

Mer ift der Kluge, wer ift der Thor? 
Wir find eben fümmtlih als wie zuvor. 





„Was haft du denn? Unruhig bift du nicht 

Und auch nicht rufig, machſt mir ein Gefiht 

Als fhwankteft du magnetifhen Schlaf zu ahnen.“ 
Der Alte ſchlummert wie das Kind, 

Und wie wir eben Menfhen find 

wir ſchlafen ſämmtlich auf Vulkanen. 
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Kom Bater Hab’ ich die Statur, 

Des Lebens ernftes Führen, 

Bon Mütterchen die Frohnatur 

Und Luft zu fabufiren. 

Urahnherr war der Schönften Hold, 

Das fpuft fo Hin und wieder, 
uUrahnfrau liebte Schmuck und Gold, 

Das zuckt wohl dur die Glieder. 

Sind nun die Elemente nicht 

Aus dem Complex zu trennen, 

Was ift denn an dem ganzen Wicht 

Original zu nennen? 


— 


erihe’d Werke, IV. 8» 26 | 
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Theilen kann id) nicht das Leben, 
Nicht das Innen noch das Außen, 
Allen muß das Ganze geben, 

. Um mit euch und mir zu Haufen. 
Ymmer- Hab’ ich nur gefchrieben 
Wie ich fühle, wie ich's meine, 
und fo ſpalt' ih mich, ihre Lieben, 
Und bin immerfort der. Eine. 
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Allerhoͤchſter Anweſenheit 
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Majeftät ber Kaiferin Mutter 
Maria Feodorowna 
| in | 
Deimar ; 


Maskenzung. 


Gut Werte. IV. Bd. 1 


Als Ihro Kaiferliche Koheit die Frau Erbgroßherzos 
gin von Sachſen⸗-Weimar-Eiſenach hiernächft befchriebes 
nen Feſtzno ongdiaſt anoxdueten⸗ befahlen (abrnft Diefels 
ben: daß dabei einheimifche Erzeugniffe der Eins 
Hildungäfraft und des Nachdenkens vorgeführt und auf 
die viefjährig und mannigfaltig ‚gelungenen Arbeiten bei- 
fieltoeife, bingedentet werden foße; Eiernach twire denn 
der Inhalt des nunmehr ſummariſch verzeichneten Sha⸗ 
ratſer⸗ Zuges anfzunehmen und zu beurtheilen. 





Pr oToog. 


® eniug in Pilgertracht eröffnet den zug, Weg 
und Stege zu fegnen. Zwey Knaben mit Reifeta- 
feln (Stinerarien), die bisher vollbrachte Reife ſym— 
bolifh anzudeuten, und ſich derſelben zu freuen. 
Drey Monate treten auf. Detober, des allerhöd- 
ſten Geburtsfeſtes fih rühmend, In Geſtalt eineg 
wein- und fruchtbefrängten Genius, November 
in Sägen: Geftalt; fröhliher Geleitömann des bis- 
herigen Zuges dur fo manche Länder, Zeuge er- 
freulichfter Namensfeper. December, hausmütter- 
lich herantretend, mit Kindern, die an den 
Welhnachts-Geſchenken, noch mehr aber an Aller- 
hoͤchſter Gegenwart und Gunft fih ergehen, und 
ein herannahendes der Welt ſegenrelches Geburtsfeſt 
ankuͤndigen. 


Die Nacht, ihrer Herrſchaft uͤber die ganze 
gegenwärtige Jahreszeit, fo wie über die Feit-Stun= 
den fih anmaßend, führt den Schlaf herein, von 
Träumen umgeben, deren Auslegung fie ver: 
ſucht. Alle deuten auf die höchften Gluͤckſeligkei— 


— 


C 
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ten der Erde, welche den meiften Menfhen nur _ 
als Wunfh und Traum vrfheinen, Beguͤnſtigten 
aber als Wirklichkeit verliehen ſind. 


Drey verſchwiſterte treten auf. Epos bie Hel- 
dendichtung, ſonſt nur Unhell unter den Großen 
befingend, erfreut fich gluͤkbringender Einigteit d der 
hoͤchſten Herrſcher. 


Tragoͤdie, gleichſam wie aus einem Traume 
erwacht, wird gewahr, daß das Ungeheure auch ein- 
mal heilbringend fey. 


Komödie, fühlt ſich heiter in den — 
geht, ſich mit der Menge zu verbinden und des Ta⸗ 
ges zu genießen. Jene beiden andern aber, ohne 
ihren Charakter abzulegen, erbieten fid, dem heu— 
tigen Feſte zu dienen und was allenfalls einer Auf- 
Klärung bedürfte, nachzuwelfen. < 





Feſtzung. 





Die Ilme tritt auf, in der Ueberzeugung, 
daß ſie das Raͤthſelhafte dieſer Geſtalten-Reihe am 
beſten zu deuten wife. Wielands Charakter, 
deſſen Denk- und Dichtweiſe wird von ihr umriſ— 
ſen, das gluͤckliche Verhaͤltniß zu ſeiner Fuͤrſtin 
beruͤhrt, des Tieffurter Aufenthaltes nit. Anmuth 
gedacht. 


Mufarlontrittauf, begleitet von Phanias 
und zwey philofophifhen Gegnern. Die 
Lehre von Mäßigung, Genuͤgſamkeit, heiterm Ge— 
nuß und ftiller Duldung wird, nach des Dichters 
eigenfter Weiſe, Eürzlich ausgelegt: | 


Oberon und Titanta, mit feen und El: 
fen erfcheinend, geftchen: wie fie ihre Wiederver- 
eintgung dieſem fchönen Tage verdanken und befen- 
nen fich als Lehnsleute der Alferhöchften Gafte. 


Huͤon und Amanda, durch der Eleinen Gel- 
fter Verſoͤhnung auch mit ihrem Schickſal ausge: 
föhnt, bezeigen ſich dankbar für die fegenreihe Wirk— 
ſamkeit. Sherasmin und Fatime ſtimmen ein. 
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Der Hebergang zu Herders Kelftungen führt 
uns auf deffen ſchoͤne Eigenfchaft: die Stimmen 
aller Völker zu vernehmen und aus, ihren heimi= 
ſchen Tönen auf die Eigenheiten Ihrer Neigungen, 
Tugenden -und Fehler. zu fließen. Deßhalb find 
Legende und Barde vorgeführt. - 


Terpſichore, noch gewoͤhnt an patriotiſche 
Klagen, aber begleitet, ermuntert, im hoͤheren 
Sinne hergeſtellt durch Adr aſt ea, die Alltichtende 
und Ausgleichende. 


Yun aber treten auf Neon nnd Aeonks. 
Er, als alter Griesgram, keineswegs erbakt von 
fo viel Neuerungen ded Tages; fie aber, tebendig 
heiter, jung, der jungen Gegenwart gemäß, ver- 
ftegt ihn zu befhwichtigen, wozu Das herzerhebende 
Feſt ihr die beften Beweggründe darreicht. 


Grinnernd an die herrlichfte Epoche: fpanifcher 
Nittertage, zeugend vom Webergewicht chriftlicher 
Heldenfraft über mahometanffhen Hochſinn, er: 
feinen Cid, Zimene, Uraka. Was fie andeu: 
ten, bringt jene den Deutfhen fo tüdtig ald er: 
freulich ‚überlieferte Romanzenreihe wieder zur Ges 
genwart. 


Bu ben Bemühungen eines Lebenden Di: 
ters folgt hierauf der Uebergang. Die Ilme tritt 
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abermals hervor, und Indem fle ihm die Beſtaͤn— 
digkelt feiner Neigung zu Ihr zum Verdlenſt macht, 
rechtfertigt fie die ihrige. Ein Ueberblick theatrali- 
ſcher Behandlung wichtiger Weltbegebenheiten wird 


gefordert, da alle folgenden Glieder des Zuges dra- 
matlſche Werke find. 


— Mahomet erſchelnt mit Palmyren um 
Seiden As Mufterbild dramatifcher Beſchran— 
tung In Anſehung der Handlung, der Zeit und 
des Ortes, wie ſolche früher die Alten, ſpaͤrerhin 
befonders die Franzofen beliebt, fann biefe Dat: 
ſtellung wohl gelten. 


Die Ausſicht auf eine freiere Dichtart -wird 
gegeben. Goͤtz von Berlihingen tritt auf, 
von den Seinigen begleitet, mit Gegnern ausge— 
ſoͤhnt. Wir ſehen Gattin, Sohn und Schwe— 
fter, voran den treuen Georg, Weislingen, 
Adetheid und Franz dürfennicht fehlen. Land— 
volt zeigt fih, den einfachen Lebensgenuß zur ver- 
worrenften Zeit, Zigeuner dagegen, den geſetz⸗ 
lichen Zuftand aufgelöf't anzudeuten. Doch wagt 
- eine jüngere, durch finnvofe Sprüche, die harten 
Vorwürfe von fih und den Ihrigen abzulehnen und 
auch fih und ihre IE NR SEAN 
dig darzuftellen. 


Bag pPerſonal von Fanyt zibt Anlaß Ju ei— 
nem umgrtehrten Mendhmenfpiet, Hler nd nicht 


— 
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Zwey, die man für Einen halten muß, fondern 
Ein Mann, der im Zweyten nicht wieder zu erfen- 
nen if. Fauſt ald Doctor, begleitet von Wag- 
ner; Fauſt ald Ritter, Gretchen geleitend, 
Die Zauberin, die das Wunder geleiftet, mit 
glühendem Becher, tritt zwifchen beiden Paaren auf, 
MephiftophehLes verläßt Marthen, um feine 
Geſellſchaft felbft zu exponiren. Er deutet auf eine 
zweyte Erfcheinung. Zum Zeugniß, daß dieß alles 
in ‚heiterer gewohnter Welt vorgehe, ift noch * 
Jugend damaliger Zeiten vorgefuͤhrt. 


Die Tragödie meldet fih nun, als an — 
eigenſten Stelle, da fie Muſterbilder yon Schil— 
ters Werfen vorzuführen hat. 


Brautvon Meffina tritt auf. Mutter 
und Tochter. Das verwalfte Paar von Aurora 
eingeführt. Der Charakter diefer Schickſals-Tragoͤ— 
die wird vorgetragen, derfelben Werth und Würde 
hervorgehoben. Indem aber das Bild einer ſolchen 
mit furchtbarer Sonfequenz und doch zwecklos han: 
deinden Macht, von entfchiedener Meifterhand, 
fih uns grauenvoll entgegenftellt, find wir zum 
düfterften Punkt des Ganzen gelangt, nur aus 
höheren Regionen zu erhellen. 


Wilhelm Xell, begleitet von allen Seftalten, 
die ihm durch Legende und Dichtung vorlängft zu- 


9 


gegeben worden. Uns freut vor allem fein. glädlich 
erworbenes Kind. Walther Fürft, Werner 
Stauffabher, Arnold Melchthal, ewig bund- 
und eidgenoffene Namen! Auch die tücdhtigen und 
gut gefinnten Hausfrauen zieren die Gefellfchaft; 
fo wie die bisher abgefonderten Geſchlechter, Ru— 
denz und Bruned, fih gerne fügen. Mehrere 
Landsleute werden willfommen geheifen. Ja ſogar 
die Seftalt Geßlers wagt es, verföhnt, unter fel= 
nen Widerſachern aufzutreten. 

Aber indem der Zug ernſt und muthig heran- 
tritt, findet er ſich faſt uͤberraſcht, einen freieren 
Boden zu betreten, ale den, woher fie gefommen. 
Sie preifen die Gegend gluͤcklich, wo der Fürft ſich 
mit den Seinigen verbindet, damit das anerkannte 
Geſetz auch fogleic zur entfchledenen Ausführung 
gelange, und Recht gegen Nect, ſ ch nicht bloß 
durch Hinderungen darthue. 


Von dieſer ſich unter einander beſtaͤrkenden 
Geſellſchaft werden wir zur Betrachtung eines ein- 
zelnen Mannes geführt, der die Kräfte vieler Tau 
fende in fih vereinigt fühlte, Wallenftein 


tritt auf in feiner Kraft, die zarte nachglebige 


Gattin an feiner Seite. Damonifch begleitet ihn 
Gräfin Terzky an der andern. Mar, Thekla 
und ihre vertraute Ne ubru nn ahnen die bevor: 
— Schickſale nicht. Hoͤchſte Selbſtſtaͤndigkeit, 
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gewaltlge Einmirfung anf Andere, ruhlg durchge 
fuͤhrte Plane bezelchnen den außerordentlichen Munn. 
Aber at zw große Selbſtſucht, wankende Freue, 
vergiften ſein hohes Gemuͤth. Siwelfel am Gegen: 
wärtigen, Furcht vor. dem Zukuͤnftigen beunruhigen, 
verwirren ihn ſogar. Der Sterndeuter wel 
belehren, will thoͤrlcht anf die Richtung hinwelſen, 
die der Mann feinem eignen Chatakter verdauken 
ſollte. 


Wallenſteins Lager verlelht uns eine 
Muſterkarte des ſeltſamen Heeres, welches der an— 
ziehende Name des weit beruͤhmten Helden zuſam⸗ 
men gerufen. Eingefuͤhrt werden ſie auf ihre eigene 
Welſe, und wir treffen Hier auf den heiterſten Punkt 
unſerer Darſtellunzen. | | | 

Tieferes Nachdenken erregt die folgende Abthei⸗ 
lung, wo, nad) einem vlelverſprechenden Fragmente 
Schillers, der Wendepunft ruffifher Gefchichte an- 
gedeutet werden follte, Wir fehen dieſes hohe wär: 
dige Meld in bekfagenswerther Verwirrung unter 
einem tüchtigen und "untüchtigen Uſurpator: Bo- 
ris md Demetrius. Schwer iſt ſolch' einen 
Zuſtand zu ſchildern, der den Geiſt des Beobadjterk 
niederdruͤckt; herzerhebend hingegen die Ausſicht wirf 
dad Städt, das nachher aus einer reinen ununter 
brochenen Erbfolge entipringe. Marina, WE 
nie, Dbewatstp zieren die Gruppe, 
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Möge, nach fo viel Ernft, ein Teihtfinniged 
Mähren zum Schluffe gefallen. Altoum, fabel- 
bafter Kalfer von China; Tur andot, feine raͤth⸗ 
felliebende Tochter, ftellen fih vor. Kalaf, ein 
kuͤhner Bewerber, -Adelma, eine Leidenfchaftliche 
Nebenbuhlerin. Zelima und ein’ wunderliches 
Maskengefolge erbitten fih, wie bem Ganzen, 
Geneigthelt und Nachſicht. | 


E pyilog 
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Die Ilme Fann fich nicht verfagen noch einmal 
zu erfcheinen und ihren höchften Stolz auf den heu— 
tigen Tag zu befennen. Auf ihrer Spur tritt feft- 
lich froh, jedoch) über das lange Verweilen der Nacht, 
über zudringlihe Darftellung allzuvieler poctifcher 
Erzeugniffe gleihfam ungeduldig, herein der Tag, 
begleitet von Pallas Athene, weldhe den Bund 
mit ihrer fo lange begünftigten getreuen Stadt feyer- 
lichft erneuert, und von Clio, die fich verpflichtet 
deren Ruhm auf's neue, gegenwärtiges Feſt verfün- 
dend, in aller Welt auszubreiten. Worgeführt wer- 
den fodann: Künfte und Wiffenfhaften. Alle, 
bisher von dem hoͤchſten Haufe für mannigfaltige 
Dienfte gepflegt und gewartet, widmen und empfeh— 
len fih einer frohen gluͤcklichen Nachkommenſchaft. 


Feſtzug 
dichteriſche 
Landes-Erzeugniſſe, 
darauf aber 


Kuͤnſte und iſſenſchaften 
vorfuͤhrend. 
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Genius, ars Pitgrim. 
Zwey Knaben mit Reifetafeln. 


Eure Pfade zu bereiten 
Schreit' ich Allen andern vor. 
Treuer Genius ber Zeiten 

Leicht gehüllt in Pitgerflor. 

Auf den Swillings: Tafels Flächen 
Sept ihr manchen hHeitern Raum, 
Gruͤnend, bluͤhend wie von Baͤchen, 
Aufgeregten Fruͤhlingstraum. 

Flüſſe dlinken, Städte prunken, 
Wie das Licht den’ Aether ſchweilt, 
Kreif auf Kreife, Funk' aus Sunfen - 
Und bie Wert ift et die Melt. 


Sehen —— 

Bilder glänzend ausgeſät, 

Räume haſt Du nun durchzögen 
Bo Du Tochterglück erhöht. 

Sehn wir Enkel Dich umjdhmweben, 
Reithtich wie Granate gräht, 
Segnen wir das Blüthenleben: 
Denn Du biſt es die erblüht. 


Soethers Werte, IV. Bo., 2 


. 
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Naht alein tritt auf. 
& tret’ ih vor mit nie gefühlter Wonne, 


Mein düftrer Schleier hebt fih vom Gefidt. 


Die Majeftät ift milder ars bie Sonne, 

Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht, 
Doch wenn id} denke: daß ich alles füle, 

Daß nyr in mir bie helfte Sonne ſtrahlt, 

Auf buntem Grunde blinkend, lieblich, ftille, 
Sid Stern an Stern in ew’gen Bildern maßlt; 


Dann möcht ich viel verkünden, viel erjäglen, 


Jedoch mein Mund, ber undberebte, ſchweigt. 
Wo ift ein Gold zu Faſſung der Juwelen? 
Wo iſt ein Schmuck der biefem fich vergleicht ? 


Drey Monate treten auf. 


Na ch t fährt fort. 


Drey Monden ſind es die mir Gunſt erweiſen, 

Stets länger, breiter dehnt mein Reich ſich aus; 
Ich kann ſie dießmal hoch und herrlich preiſen: 

Denn fie verherrlichen dad höchſte Hause. 


Dcetober at Weingott. 


Wenn dieſer ſich mit Kranz auf Rranı befrängt, 


So wird man ihm den Stolz vergeben; 
Wenn Uebermuth von Stirn und Auge glänzt, 
Er deutet Hin aufs reichbegapte Reben. 
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Wie er fih Aud mit Ranken freudig ziert, - 
Wie honigfüß die Kelter fließen mag, 

Das ift es nicht: denn ihm allein gebührt 
Des Feltes Feſt, ein auserwählter Tag; 

Gin Tag fo hehr, im Zeitenfreis geftellet, 
Der fünf und zwanzigfte bleibt feine Zahl, . 
Der Sie dem Kit, ein neues Licht, gefeltet, 
Sic, wiederhol' er überzähligmal. 


November as Schüge. 


Diefer, der nad) Yägerweife 
Wälder, Berg und Thal durchftreift, 
Tritt Herbel zu Deinem Preiſe, 
Da er niht im Weiten fchweift; 
Nein! das ſchöne Glück ergreift 
Zu begleiten Deine Reife. 

7 

Hinter Ceres Flügelwagen 
Wie ſich ſtill die Furche ſchließt, 
Und nach mildvergangnen Tagen 
Sich das Erndtefeſt ergießt: 

Wird er ſo auf grünen Höhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort geſegnet ſehen 
Deines Zuges reiche Spur. 


20 
December al Mutter, mit wer Kindern. 


Der Weihnahtsbaum. war mütterlich geſchmückt, 
Die Kinder harrten mit Verlangen, 
Und das Erſehnte wird herangerlickt, 
Das holde Feft wird glanzvoll früh begungen. 
Was Kinder fühlen willen wir nicht leicht“ — 
(zum Kinde) 
Magft bu, mein Schag! dich unterwinden 
Und wie’es dir im ftilfen Serzen daͤucht, 
Mit Tauter Stimme ſelbſt verfünden? 


— 


Weihnachts-Kinder. 


Der Winter iſt den Kindern Horb, 
Die jüngften ſind's gewohnt. 
Gin Engel kommt, die Fluͤglein Gold 
Der guten Kindern ltohni. 
Sie find geſchickt, fie ſind bereit 
Zu mander Jahre Lauf 
Nun find wir fromm auf Lebenszelt; 
Der Himmel thaät Ach auf. 
Sie kommen, bringen, groß wie mild, 
Ein einzig Weihnachtsfeſt 
Auf Erden bleibet Ihr ſein Bild, 
Auch uns im Herzen feſt. 
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Ich weiß, wir dürfen Dir und nad'n.- 
Uns gönnft Du jede Zeit, 
Wie felig ift e3 zu empfahn, 
Und Dank ift Seligkeit. 
Bedürfnis macht die Kinder gleich. 
Sie blickt und Hilft geſchwind. 
Denn hoch und niedrig, arın und reich 
Das alles ift Ihr Kind. 





Schlaf um Nacht. Beste ſpricht. 


Er ſchwankt Heran, er kann mich nicht. entbehren, 
Der holde Knabe: Sanft auf mid BaUB® 
Steht er geblendet! — 
Gum Schlafe Kann bir nicht gewähren 
Wonach du did ſchon Stundenlang geſehnt, 
Hier ift nicht Ruh’, Hier. find nicht weiche Miühles 
Jedoch, wie fonft, vertraue mir. 
Ich fhirme dich im glänzenden Gewühle, 
Was andre fehn, im Traume zeig’ id’ dir. _ 
(Sie fährt fort die Traͤume auszulegen.) 
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Bier Träume 


menſchliche Wuͤnſche und Gluͤckſeligkelten vorſtellend. 


0 





Erhaben ſtehn auf höchſter Stelle, 
Die Welt regieren, ihr zum Heil, 


Am Steuer herrſchend über Sturm und Welle 


Sey wenigen, den würdigſten zu Theil. 
Doch pflihtgemäß, befehlgemäß zu Handeln, 
Befördern das gemeine Glück, u 

Im lichten Abglanz-ehrenvoll zu handeln, 
Sey mehrerer, fey des Verdlenſt's Geſchick. 


— 


Wem der Beſitz von Geld und Gut gelungen, 
Erhalte was ihm angehört. 
Das haben viele ſich errungen, 
Genießen fie ed ungeſtört. 


J 


Doch wieder jung in ſeinen Kindern werden, 
Auf ewige Tage ſich zu freun, 
Das iſt das höchſte Glück auf Erden 
Und iſt det ganzen Welt gemein. 


⸗ 
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Mich zieht es weg, ich darf nicht Yänger fäumen, 
Und fage mit Befonnenheit: 
Das alled kann ein jeder träumen; 
Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 


Er träume fort und fehaue geift'gen Blicks 
Was Euch die Götter Günſt'ges zubereiten. 
Bir, wachend glüdlich, Zeugen Eures Glücks 
Und hochgetroſt für ewige Zeiten. 


— 


Drey Dichtarten.“ 
Spos, Tragoͤdite, Komoͤdie. 


| Epos. 

Mit Zuverſicht darf ich mich hier erheben, 
Dem Allergrößten war ich ſtets vertraut. 
Wenn andre ſtaunen, wenn verwirrt ſie beben, 
Da fühl' ich mich von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt' ich, hegt' Ulyſſen kraͤftig, 

Im Tiefſten froh, an heitrer Lebensbruſt 

Und alles Andre was umher geſchäftig 

Im Heldenleben rang zu Schmerz und Luft; 
So zuverfihtlich trat ich Hier herein, 

Run fein’ ih mir nur mein Gefpenft zu feyn. 
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Sonſt wiederholt' ich: wie die Herrn der Schaaren, 
Achill und Agamemnon, ſich entzweyt. 
Den Jammer um Patroklos, Hektors Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 
Mittheilt' ich taufend aber taufend Jahren 
Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. - 
Dos will nun alles abgethan erfcheinen, 
Die Großen fegn fich, einen ſich, vereinen. 


Tragödie. 

Das Ungeheure war mir anempfohlen, 
Und ih behandelt' es im höchſten Sinn, 
Wohin ich trat, erglühten mir die Sohlen— 
Bon Leidenfhaften, gräßfiher Gewinn! 
Heute aber muß ih eigens mich erholen, 
Indem ich Zeit und Ort entfremdet bin. 
Das Ungeheure ward nun! — Doc zum Weſten 
Berklärte ſich's, verklaͤrte Mch’s zu Feſten. 
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Ich aber, Schweitern, kann mich nicht ‚verleugnen, 
Mit frohem Sinne bi ih alles an. 
Hier kann fi nichts als Freudiges .ereignen, _ 
Ich brauche nichts zu thun, es ift gethan. 
So will id) mich in diefes Band vermeden, 
Und was mir Ahnelt führ ih. froh heran. 
Hier ſeh' und führ ich .ein erregtes Leben, 
Ich theile was ich fonft ‚gegeben. | 
| (entf AH). 


eo ı& 


Die Wirkung diefes Feftes fuͤhl' ich gleich; 

Ein neuer Sinn muß und vereinen. 
Den Rüden ter’ Ich meinem Schlachtenreich, 
Und du, enthalte dih von Kfag und Weinen. 
Wir find verändert! — Stolzes "Inatgepränge 

Zu keinem Ziel und Zweck ift und ein Schaum; 
Berwirrted Wogen unverftänd’ger Menge, 
Bon allen Träumen iſt's der ſchwerſte Traum. 
Notwendigkeit und Schickſal! Herde Strenge! — 
Hervor, o Schwefter, frei im freiften Raum‘ 
Nicht ftörrifch darf ih Leidenſchaft erkũhnen; 
Die ſchoͤnſte Leldenſchaft iſt, Hier zu dienen. 


m 


——— — 
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Tragödie. 


Den preiſe ſelig der erfaͤhrt, 
Was Millionen ſich erflehen! 
Mas jedes Kind, was jeder Greid begehrt: 
Bon Eurem Blick ermuntert hier zu ftehen; 
Dieß Hohe Glüͤck ift uns gewährt. Ä 
Wie Geift und Liebe diefen Saar durchwehen, 
Dem Fühlenden Gefühl begegnet, 
Wie jeder ſich im Ganzen ſegnet, 
Gelinge lieblich zu enthüllen 
Uns, Eurem Dienſt entzündeten Sibyllen! 





e yo 8, 

Den Zubel Hör ich fhon ded muntern Zuges, 
Wie froh befchleunigt jeder feinen Gang: 
Denn was ihm Heut gewährt ift, rafchen Fluges, 
Bleibt mürdiger Schatz das ganze Leben fange 
Nur Augenblidd an diefer Stelle halten, 
Bon Euch bemerft Euch nah zu ftehn 
Iſt höchſte Sunft, die ſämmtliche Seſtalten 
Durch meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Damit jedod in ſolchem Luſtgetümmel, 
Der Sinn erfcheine ber verfchleiert Liegt, 
Geftaltenreich, ein Üüberdrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn fo wie dem äußern gnügt; 
So melden wir: daß alles was vorhanden, 
Durch Mufengunft den Unfrigen entftanden. 
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Tragödie. 


„Man Hält mit jedem Stoffe ſich geſchmückt, 
Wenn er ein Landerzeugniß! — Müg ber befte 
Dem Ausland bleiten! — Eigner Fleiß beglückt, 

Und eignet ſich dem Anfchaun Höchfter erte: gr 
So fagte jene die und angeregt, 

Selbſtthätig weiß uns alle zu befeelen; 
Gefhieht nunmehr was file und auferlegt; - 
So eönnen wir in Feinem Sinne fehlen. 


Was von Erzeugniffen dem Dichtergeift 
Im ſtillen Thal der Ylme Tängft gelungen, 
Iſt mehrentHeils was diefer Zug beweift. 
Er Fommt, Geftalt Geftalten aufgedrungen. 


Und wenn die Guten — fag’ ich's nur gerührt — 
Die und der Welt Bedeutniffe gegeben, 
Borüber find, fo ſey zu Luft und Leben 
Was fie vermocht vor diefen Tag geführt. 


— — — 
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„Wenn vor deines Kaiferd Throne 
Dder vor der Vielgeliebten, 
Se dein, Name wird gefprodhen; 
Sen es dir zum höchſten Lohne. 


Solchen Augenblick verehre: 
Wenn dad GSlück dir ſolchen gönnte!’ 
Arfo Elingt vom Oriente 
Her des Dichters weife Lehre. - 


Glücklich preifen wir die Quten 
Die wir jeht zu nennen wagen, 
Die, in Eurjvergangnen Tagen, 
Weggeführt des Lebens. Fluthen. 
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Die Ilme tritt auf. 


Wenn die Ilme, ſtill im Thale, 
Manchen goldnen Traum gegängelt; 
Eo erlaubt, daß hoch im Safe 
Eis den Feverzug durchichlängelt. 


Denn ich müß am' seiten" wiſſen 
Wie die Räthſel ſich entfiegelt; 
Die fih folder Kunſt befliſſen 
Haben fih im mir: befpiegelt. 


Droben Hodj'ün mehrer Quelle 
Iſt fo manches Lied entftanden, 


Das ich mit bedaͤcht' ger Sihnelle 
Hingeflößt nach allen - Banben. 
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Lebensweisheit, in den Schranken 
Der uns angewiefenen Sphäre, 
War des Mannes heitre Lehre 
Dem wir manches Bild verdanken. 


Wieland hieß er! Selbſt durchdrungen 
Bon dem Wort das er gegeben, 
War fein wohlgeführtes Leben 
Still, ein Kreis von Mäpigungen. 


Geiſtreich ſchaut er und beweglich 
Smmerfort aufs reine Ziel, | 
Und bei ihm vernahm man täglich: 
Richt zu wenig, nit zu viel. 


: 
Stets erwägend, gern entfchuld’gend, 

Oft getadelt, nie gehaßt; 

Ihr mit Lieb’ und Treue huld’gend 

Seiner Fürftin werther Saft. : 


Goerhe's Werte. IV. Wo. 5 
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Muſarion. 
(fpricht Phanias) 


Gin junger Mann von ſchönen Gaben, 
Kon edlem Sinn und rafher Kebenstuft, 
Um Antheil an der Welt zu haben 
Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruſt. 
Geſellen, Freunde, weibliche Geſtalten 
Bon großer Schönheit, Freifen um den Tag. 
Bei Feft und Sang, wo Freud’ und: Liebe: walten, 
Gemwährt das Glück was ed im Glan; vermag. 
Doch ſolch ein Rauſch ‚reich überdrängter Stunden, 
Er dauert nicht. — Und alles iſt verſchwunden. 


GE ſteht allein! Jetzt ſoll Philoſophie 
Bald ernſt, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen, 
Die eine fordert ſtreng, die andre. würdigt nie 
Am Boden thätig zu verweilen 
Den fie bebauen follte. Zweifelhaft 
Wird nun der Einn, gelähmt ift jede Kraft; 
Berdüftert Haupt, erfroftet alle Glieder, 

So wirft er fih am Scheidbewege nieder. 
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Gin Mädchen Fommt, bie er geliebt, 
Aus falfhem Argwohn fie verlaffen. 
Sie iſt's die mir die beften Lehren gibt: _ 
„Barum bad Leben, das Lebend’ge haffen? 
Beſchaue nur in mildem Licht 
Das Menfhenwefen, wiege zwifchen- Kälte 
Und Ueberfpannung dich im Gleichgewicht; . 
Und wo der Dünkel hart ein Urtheil faͤllte, 
So laß ihn fühlen, was ihm ſelbſt gebricht; 
Du, ſelbſt kein Engel, wohnft nicht unter Engeln, 
Nachſicht erwirbt fih Nachficht, Tiebt geliebt. 
Die Menſchen find, trotz allen ihren Mängeln, 
Das Tiebenswürdigfte was es gibt; 0. 
FZürwahr, es wechfelt Pein und Luft. - 
Geniefe wenn bu Fannft, und leide wenn du mußt, 
Vergiß den Schmerz, erfrifche :dad Vergnügen. 
Zu einer Freundin, einem Freund gelenkt, 
MittHeilend lerne wie der andre denkt, 
Gelingt es dir den Starrſinn zu.:beflegen, 
Das Gute wird im Ganzen. überwiegen.‘ 


Wer von dem höchſten Feſt nach: Haufe: — 
Und findet was Muſarion gelehrt: 
Senügſamkeit und tägliches Behagen Br 
Und guten Muth das Liebel zu verjagen, 

Mit einem Freund, an einer Liebften froh — 
Der Groͤßt' und Kleinfte wünſcht es immer fo, 
Geſteht, es war Fein eitles Prangen, 

Mit diefem Bild den Schauzug anzufangen. 
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Sberom 


Das Eleine Volt das Hier vereint 
Sn Iuftigem Gewand erfdeint, 
Sind Geifter voller Sinn und Kraft; 
Doc wie der Menfch voll Leidenfhaft. 


Der König und bie Königin, 
Titania, Oberon genannt, 
Entzweyten fih aus Gigenfinn 
Und wirften, fhadenfroh entbrannt. 
Anheut jedoch im höchſten Ziorr 
Und Glanze treten fie hervor. 
- Längft an Berdruß und Zorn gewöhnt, 
Eie haben Heute fih verſöhnt, 
Wohl wilfend wie vor Eurem Bid 
Mißwollen bebt und Haß zurüd. 


Denn bag die Weſen ſich entzwey'n, 
Das mögte ganz natürlich ſeyn; 
Jedoch Natur, beherrfht von Euch. 
Gern unterwirft fih Eurem Reid, 
Und jedes Gute das ihr thut, 
Kommt vielen andern auch zu gut, 
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So ift ed! Diefer junge Held 
Gar wohl gepaart vor Euch geftellt, 
Der Hüon heißt, Amanda fie, 
Litt große Noth und herbe Müh, 
Weil Zwift in diefer Geifter Schaur 
Auch Zwiſt in feinem Scidjal war. 


Das alles Habt Ihr abgeftelit, 
Den Himmel diefem Kreis erhellt. 
Und Hüon hat's verdient! Die fehwerfte That , 
Ward ihm geboten; diefe fchafften Rath. 
Mehr darf ich mid) zu fagen nicht erfühnen. 
Doh es beweiſ't fi daß es Wahrheit fey: 
Gott, feinem Kaifer, Einem Liebchen treu, 
Dem müffen alle Geifter dienen. 
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Die Ilme. 
Gin edler Mann, begierig zu ergründen 
wie überatf des Menſchen Sinn erfprießt, 
Hort in die Welt, fo Ton als Wort zu finden 
Das taufendgüuellig durch die Länder fließt. 
Die älteſten, die neuften Regionen 
Durhwandelt er und lauft in allen Zonen. 


Und fo von Volk zu Bolfe Hört er fingen 
Was jeden in der Mutterluft gerührt, 
Gr Hört erzählen was von guten" Dingen 
Urvaters Wort dem Vater zugeführt. 
Das alles war Ergeblichkeit und Lehre, 
Gefühl und That, ald wenn es eines wäre. 


as Leiden bringen mag und was Genüge, 
Behend verwirrt und ungehofft vereint, 
Das haben taufend Sprahs und Redezüge, 
Bom Paradies bis Heute, gleih gemeint. 
So ſingt der Barde, ſpricht Legend’ und Sage, 
Wir fühlen mit, ald wären's unfre Tage. 
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Wenn ſchwarz ber Fels, umhangen Atmofphäre 
Zu Traumgebilden düſtrer Klage zwingt, 
Dort heiterm Sonnenglanz im offnen Meere 
Das hohe Licd entzückter Seele klingt; 
Sie meinen's gut und fromm im Grund, ſie wollten 
Nur Menſchliches was alle wollen ſollten. 


* 


Wo ſich's verſteckte wußt' eris aufzufinden, 
Ernſthaft verhüllt, verkleidet leicht als Spiel, 
Im höchſten Sinn der Zukunft zu begründen 
Humanität ſey unſer ewig Bier. 
-D, warum ſchaut er nicht, in dieſen Tagen, 
Durch Menſchlichkeit geheilt die ſchwerſten Plagen 
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Terpſichore. Abraften. 


Denn, ach, bisher das goldne Saitenfpier 
Terpſichore's ertönte nur zu Klagen, 
Ein Lied erklang aus ſchmerzlich tiefer Bruſt: 
“Die Welt umher fie lag zerriffen, 
Entflog’n die allgemeine Luft! 
Das Leben feldft, man konnt' es miffen.“ 
Doc Adraften zeigte ſich, 
Des Glückes Aera war gegeben, 
Vergangenheit und Zukunft freuten ſich, 
Das Gegenwärt’ge ward zum Leben. 
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Heon und Aeonis. Letzte ſpricht. 


Das Gegenwärt'ge kommt in doppelter ſeltau— 
Ihr ſeht es jung, ihr ſeht es alt; 
Zuſammen gehen fie noch eine Feine Streck, 
Ungleicher Schritt befördert nie, 
Die Zeit verſchiebt nicht nur die 3wecke, 
Auch andre. Mittel fordert fie. 
So weiſe, Flug er aud) gehandelt, 
Gin Halb Jahrhundert aufgekfärt, 
Auf einmal anders wird gewandelt 
Und andre Weisheit wird gelehrt. 
Was galt, es foll nicht weiter gelten, 
Nichts mehr von allem ift erprobt, \ 
Das was er ſchalt, darf er nicht ſchelten, 
Nicht Toben was er fonft gelobt; 
Sogar in feinen eignen Hallen 
Verkündet man ihm fremde Pflicht, 
Man fuht nicht mehr ihm zu gefallen, 
wo er befiehit gehorht man nicht. 
Er würde fih das Leben felbft verkürzen, 
Herzweitelnd fi zum Orkus flürzen; 
Doch feine Tochter Hält inn feft, 
Verſteht ihn Tieblich zu erfreuen, 
Beweift, mit taufend Schmeideleyen, 
Daß er ſich ſelbſt weit hübſcher Hinterläßt. 
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Was ihm entging, fle Hat’s gewonnen, 

Und ihr Gefolg’ ift ohne Zahl; 

Was ihn verließ, es kam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihre tauſendmal. 
Zum Glücke laßt Ihr ung herein: 

Denn fol’ ein Feſt konnt' er fih nicht erwarten; 
Gr fieht es blüht ein neuer Gürten, 

Der brüht für mich; was mein ift, bleibt dud fein. 
Er führt ſich beifer, als in beften Seiten, 

Iſt neu beiebt und wird mich froh begreiten. 
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. eid 


Wer iſt Hier fo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erfennte 
Solcher Namen Hochgewicht? 


Hier iſt Cid und hier Kimene, 
Mufter jedes Heldenpaares, 
Donna Urata, die Infantin, 
Zarter Liebe Mufterbild, 


wie der Züngling, faft ein Knabe, - 
Ehre feines Haufes rettet; j 
Aber fie den Vatermörder 
Auf den Tod verfolgend Fiebt. 


ie er Könige der Heiden 
Ueberwindet zu Vaſallen; 
Seinem Könige getreuſter, 
Bald erhoben bald verbannt. 


Und Zimene Hauſesmutter, 
Kein beſchraͤnkt auf ihre Töchter, 
Wenn Uraka ſtill im Herzen 
Hegt ein früngeliebtes Bild. 
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Wer ift Hier fo jung an Yahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gebächte 
Solcher Namen Hodgewigt? : 


Aber ah! die Jahre weichen, 
Und es weicht auch dag Sedädhtniß. 
Kaum von allerhöchſten Thaten 
Schwebt ein Schattenbild uns vor. 


Und ſo eile nun ein jeder, 
Wie ihm freie Zeit geworden, 
Friſch dag Heldenlied zu hören 
Wie es unſer Herder gab, 


Den wir nur mit Eile nennen, 
Den Berleiher vieles Guten, 
Daß nicht tiefgefühlte Trauer 
Diefen Tag verdüſtere. 
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Die Jlme 


Da bin ich wieder, Taffe mir nicht nehmen 
Den anzufünd’gen der nun folgen folt. 
Er muß fih jeßt zur Ginfamkeit bequemen; 
Doc ift fein Herz Euch treu und liebevoll. 
Er dankt mir vier, ic weiß daß er nicht wanket, 
Ich will ihm wohl, weil er mir’s treu verbanfet. 


Die Bäume fünmtlich, die mic) Hoch umfchatten, 


Die Felſen rauh und feltiam angegraut, 

Der Hügel Grün, das Grünere der Matten, 

Sie haben ihm ein Paradies gebaut; _ 

Doc Heute ließ er gern den Kreis der Gröden, 

Nur um das Glück vor Euch genannt zu werden. 


Doch ſeyd ihm gnädig, wohlgeſtimmt erduldet, 
Wenn Seltfames- vielleicht vor Euch erfcheint. 
ars Dichter hat er manches zwar verfchuldet, 

Im Högern Sinne war es gut gemeint. 
Ih fehe mich allein, die andern fehlen, 
Da nehm’ ich mir ein Herz, und will's erzaͤhlen. 
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Weltverwirrung zu betrachten, 
Herzendirrung zu beachten, 
Dazu war der Freund berufen, 
Schaute von den vielen Stufen 
Unfres Pyramidenlebens 
Viel umher und nicht vergebeng: 
Denn von außen und von innen 
Iſt gar mandes zu getwinuen. 


Daß nun dieß auch deutfhe Leute 
Bei Gelegenheit erfreute, 
Ließ er auf ber. Bühne ſchauen 
Heldenmänner,. Heldenfrauen. | 
Wenige. zuerft, dann viele 
Kamen zum. belebten Spiele, 
Immer nad verfchiednen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; _ 
Da denn unter diefem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 
Womit ich mid nicht befaffe, 
Sondern bittend Euch verlaſſe: 
Daß Ihr's freundlich mögt beſchauen, 
Hohe Herrn und hohe Frauen. 





Mahomet. 


Der Weltgeſchichte wichtiges Ereigniß: 
Erſt Nationen angeregt, 
Dann unterjocht und mit Propheten⸗Zeugniß 
Ein neu Geſetz den⸗Völkern auferlegt; 
Die größten Thaten«dle geſchehen, 
Wo Leidenſchaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 
Im kleinſten Raume dargeſtellt zu ſehen 
In dieſem Sinn iſt ſolch' ein Bild bezirkt. — 


Das einzig macht die Kunſt unſterblich, 
Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 
Daß ſie was groß und würdig, was verderblich, 
Son je betrachtet als ihr Eigenthum. 
Doch mußte fie bei ZUM und Reichthum denken 
Eich Zeit und Ort und Handlung zu befchränken. 


Se 


Der Gallier that es wies der Grieche that; 
Der Britte doch, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufjzuziehen, 

Erfand fih einen andern Rath: 
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Einbildungsfraft verlangt er, die fo gerne 
Gefhäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergift, 
Bon nächſter Nähe bis zur weitften Ferne 
Die fchneliften Wege hin und wieder mißt, 
Der e8 beliebt, zu immer regem Leben, 

Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 


Dort wird Berftand gefordert um zu richten 
Ob alles wohl und weislich fen geftellt, 
Hier fordert man Euch auf zu eignem Dichten 
Bon Euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Wo Dichter, Spieler, Schauer ſich verbinden, 
Sich wechfelfeits erwärmen und. entzünden, 
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© dB von Berlichi ngen. 


So aud der Deutſche gern. Auf dieſem Pfade 
Naht frei entwickelt ſich ein reich Gebild. 
Auch dieſes bittet: Schenkt ihm Gunſt und Gnade! 
Die bunten Züge muftert freundlich mild,” 
Alsdann vernehmt, ganz zur gerechten Stunde, 
Nas es verbirgt im tiefften Hintergrunde. 


Die Schreckens tage die ein Reich erfährt, 
Wo jeglicher befiehlt und keiner hoͤrt, 
Wo das Geſetz verſtummt, der Fuͤrſt entflieht, 
Und niemand Rath und niemaud Rettung ſieht, 
Die ſchildr' ich nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt ſolchem Feſt Erinnrung ſolcher Art. 


Doch dieſes Bild führt uns heran die Zeit 
Wo Deutſchland, in und mit ſich ſelbſt entzweyt, 
Verworren wogte, Scepter, Krummſtab, Schwert, 
Feindſelig eins dem andern zugekehrt; 
Der Bürger ſtill ſich hinter Mauern hielt, 
Des Landmanns Kräfte Friegerifdy aufgewühlt; 
Wo auf der ſchönen Erde nur Gewalt, 
Verſchmitzte Habſucht, kühne Wagniß galt. 
Goethe's Werke. IV. Bd. 4 
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Gin deutfches Ritterherz empfand mit Pein 
Sn diefem Wuft den Trieb gerecht zu feyn. 
Bei manchen Zügen die er unternahm, 
Er Half und fchadete, fo wie es Fam, 
Bald gab er feldft, bald brach er das Geleit, 
That Reht und Unrecht in Verworrenheit, 
So daß zuletzt die Woge die ihn trug 
Auf feinem Haupt verfchlingend überſchlug; 
Gr, würdig:träft’ger Mann, als Macht gering, 
Im Zeitenfturm unmillig unterging. 


‘hm fteht entgegen, ſelbſt gewiß, in Pracht, 
Des PiaffenHofes Fiftgefinnte Macht, 
Gewandter Männer weltliher Gewinn 
Und Yeidenfhaftlic wirfend Frauenfinn. 
Das wankt und mogt, ein ftreitend Gleichgewicht, 
Die Ränte fiegen, die Gewalt zerbricht. 
Zur Seite fteht des Landmanns Heiterkeit, 
Der jeden Tag des Leidlichen fich freut. 
Und fernerhin Zigeuner zeigen an 
Es ſey um Ordnung in dem Reich gethan. 
Denn wie die Schwalbe Sommer deutend — 
So melden ſie daß man im Düſtern lebt, 
Sind räuberifch, entführen oft zum Scherz, 
Wahrſagerinnen, Menfchen Geift und Herz. 
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, Zigeuner: Tochter tritt vor. 


Schmeftern, wir wollen es nicht ertragen, - 
Wir wollen auch ein Wörtchen jagen. * 
(zur Geſellſchaft.) 
Eure Gnade ſey zu uns gekehrt! 
Ihr verdammt uns nicht ungehört. 
Werde wahrzuſagen wiſſen, 
Nicht weil wir die Zukunft kennen; 
Aber unſre Augen brennen | 
Lichterloh in -Finfterniffen 
Und erhellen uns die Nädıte. 


So kann unferem Gefchlechte 
Nur das Höchfte Heilig däuchten, 
Gold und, Perlen und Juwelen 
Können folcher edlen Seelen 

Himmelsglanz nicht Überleuchten, 
Der allein iſt's der ung biendet. 
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Aber wenn wir abgewenbet 
Stehn betroffen, lockt uns wieber 
Mutterfied’, fo füß vom Throne, 
3u der Tochter, zu dem Sohne; 
Doch fie fteigt vom. Throne nieder 
Und befefigt niedere Hütte; 


Kennet Wunfd, Bedürfniß, Bitte 
Längit bevor fie auggefproden, 
Allem, allem thut fie Gnüge, 

Dafür Veuchtet aus der Wiege 
Ihr ein Knögplein aufgebroden, 
Eine Gegengabe Gottes" 
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Fau ſt. 
M ephiſtophele s witt vor. 


Wie wag' ich's nur bei ſolcher Fackeln Schimmer! 
Man ſagt mir nach ich ſey ein böſer Geiſt, 
Doc glaubt ed nicht! Fürwaähr ich bin. nicht; ſchlimmer 
als mancher der fich Hoch fuͤrtrefflich preift. 
Verſtellung fügt man fey ein großes Safter, 
Doch von Berftellung ‚leben wir; 
Drum bin id) hier, ich hoffe nicht. Herhaßter 
Als andre jene, vor und hinter mir. 


. 


Der kommt mit langem, der mit kurzem Barte 
Und drunter Tiegt ein glattes Finn, 
Gin Sultan und ein Bauer gleich von Arte” 
Berftelten fih zu herrlichftem Gewinn 
Euch zu gefallen. So, den Kreis zu fülfen, 
Komm’ ich als böfer Geift mit beftem Willen. 
‚ Denn böfer Wille, Widerfpenftigkeit, Verwirrung 
Der beſten Sache führdet nicht die Welt, 
Wenn fcharfes Aug’ des, Herrfchers die Verirxung 
Stets unter fih, in Eräftiger Leitung, Hält; 
Und wir befonders können fiher ‚haufen, 
Wir fpüren nichts; denn alles. ift dadraußen. 


g 54 


Run Hab’ id) manderlei zu fagen, 
Es Elingt beinah wie ein Gedicht; 
Betheur’ ich's auch, am Ende glaubt ihr's nicht, 
So muß ich's denn wie vieles andere wagen. 


Hier ſteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 
In Wiſſenſchaften hat er g'nug gethan, 
Wie dieſes Vieleck das er trägt 
Beweift, er babe fich auf vielerlei gelegt. 
Doch da er Kenntniß g’nug erworben, 
ft er der Welt faft abgeftorben. 

Auch ift, um refolut zu handen, 
Mit Heiterm Angefiht zu wandeln, 
Sein Aeußered niht von rechter Art, 
Zu lang der Rod, zu Eraus der Bart; 
Und fein Gefelle wohlbedächtig 
Stedt in den Büchern Übernächtig. 
Das Hat der gute Mann gefuͤhlt 
"Und fih in die Magie gewuͤhlt. 

Mit Zirkeln und Fünfwinkelzeichen 
Wollt’ er Unendliches erreichen, 

Gr quälte fih in Kreis und Ring, 
Da fühlt’ er daß es auch nicht ging. 


Gequält wär’ er fein Lebelang; 
Da fand er mich auf feinem Gang. 
Ich macht' ihm beuilih, daß das Leden, 
Zum Leben eigentlich gegeben, 
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Nicht fol’ in Grillen, Phantafieen 

Und Spintifirereg entfliehen. 

So Yang man Iebt, ſey man lebendig! 

Das fand mein Doctor ganz verftändig. 

Ließ alfobard fih wohlgefallen 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 

Der führt uns nun zu andern Künften, 

Die gute Dame war zu Dienften. 

An einem Becher Feuergluth 

That er ſich eilig was zu gut. 

Sn einem Winf, eh’ man’s verfah, 

Stand er nun freilich anders ba; 

Bom-alten Herrn ift Feine Spur; - 
Das ift derfelde, glaubt es nur. 


Und wenn eud) dief ein Wunder däucht, 
Das Uebrige ward altes leicht. 
Ihr feht den Ritter, den Baron 
Mit einem fhönen Rinde fhon. 
Und fo gefällt es meinem Sinn, 
Der Zauberin und der Nachbarin. 
Ich Hoffe jeldft auf Eure Gunft! 
Im Alter ZugendEraft entzünden, » 
Das fhönfte Kind dem treuften Freund verbinden, _ 
Das ift gewiß nicht ſchwarze Kunſt. 
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Braut von Meffina. 
Aurora ſpricht. 


Bedrängtes Herz! umflürmt von Hinderniffen, 
Wo käme Rath und Hülfe mir. heran! 
Gedankenlos, im Innerſten zetriffen, 

Bon allen Seiten greift die Welt mich an. 

Nur Augenblids möcht' ich den Jammer dämpfen, 
Der ſtechend ſchwer mir auf dem Buſen liegt. 

Ich ſoll mit mir, ich ſoll mit andern kämpfen; 
Beſieg' ich dieſen Feind, der andre ſiegt. 


So aus der Tiefe dieſer Schlucht der Peinen 

Blick' ich hinauf zum ſchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es beſſer! ach, ich durfte weinen, 
Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn' ich reiner Friedenstaube, 
Die holde Zweige der Entſühnung bringt. 

Ich irre noch, allein der Flug gelingt, 

Ich ſehe nicht wohin, ich hoff' und glaube. 


Doch wenn von dort, woher wir Heil erflehen, 
Ein Blik, ein Donnerſchlag erfchreckt, 
Sid) Feis und Wald und Umblick von den Höhen 
Mit fchwer gefenkter Neber: Schichte deckt, 
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Uns Naht am Tag umgibt, der Himmel flammet, 

Seltfam geregelt, Strahl am Strahfe ftrapft, 

Sn Schredenszügen Feuerworte maplt: 

Das Schickſal ſey's das ohne Schuld vers 
| dammet; 


So ſprech' ich's aus im Namen dieſer beiden; 
Sie ſchauen ftarr, ſie finden ſich verwaist; 
Von unverhofften unverdienten Leiden, 
Wie ſcheues Wild vom Zaͤgergarn umkreist. 
Vergebens willſt du dir's vernünftig deuten; 
Was ſoll man fagen wo es bitter: heißt: 
Ganz gleich ergeht's dem. Guten wie dem 
-Böfen! 
Gin ſchwierig Räthſel, räthſelhaft zu löſen. 


Uns zum Erſtaunen wollte Schiller drängen, 
Der Sinnende der alles durchgeprobt. 
Gleich unfern Geift gebietet’3 anzuftrengen 
Das Werk, das herrlich feinen Meifter lobt. — 
Wenn Felſenriffe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängfteten die Welle tobt, 
Alddann vernimmt ein fo bedrängtes Flehen 
Religion allein von ewigen Höhen. 
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Te IL 

ie Herrlich rafch tritt diefer Zug hervor! 
Sie bringen von Elyſiums Geftaden 
Das Nachgefühl erhabner THaten, 
Es lebt in ewigen Jugend-Flor. 
Doch immer ernft! — Was fie gewonnen, 
Im Dunkeln war ed ausgefonnen, 
Mit Graufamkeit ward es gethan. 
Berwirrung folgt! An innern Kämpfen 
Hat ſtille Weisheit Jahre Tang zu dämpfen, 
Stets mühevoll ift ihre Bahn. 


Run Eommen fie zu heitern Stunden: 
Am Schluß ber Zeiten wird gefunden 
Der Freipeit aufgeflärter Blick. 

Was fie entriffen wird gegeben 
Und jeder wirft im freien Leben 
Zu feinem und der andern Glück. 


Die mit dem Fürften ſich berathen, 
Sie fühlen fih zu großen Thaten, 
Zu jedem Opfer fich bereit. 
Se einiger fie ſich verbündet, : 
Se fihrer ift dad Glück gegründet 
" Für jest und alte Folge;tit. 


* 


* 


x 


9, 
MWallenftein - 


Gin Mann teitt vor, im Glanz ber höchſten THaten 
Auf ihn gerichtet jeder Blick, 
Dem Scwieriges, Unmögliches gerathen, 

Gr dankt fich ferbft das eigene Geſchick. 

Gewalt’ge! Kraft die Menfchen aufzurufen 

Sie zu befeuern Eühnfter That, 

Im Plane ſicher, mit fid ſelbſt zu Rath, 

Des Kaifers Günftling, nächſt an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 

Der Terzky Hochfinn, Theklas Zugendlicht, 

- Mar treugefinnt, fo wie er thut und fpricht; 
Welch ehrenvoll, welch, liebevoll Geleite! 

Doh wir empfinden heimlich Angft und Grauen 
Solch äußres Glück im hellſten Licht zu ſchauen. 


Woher denn aber dieſes innre Zagen 
Das ahnungsvoll in enger Bruſt erbebt? 
Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen 
Des Manns der hoch und immer höher ſtrebt. 
Und was kann gräßlicher dem Edlen heißen 
Als ein Entſchluß der Pflicht fich zu entreißen. - 


Da fol nun Stern zum Sterne deutend winken, 
Ob diefes oder jenes wohlgethan, 
Dem Irrthum Teuchten, zur verworrnen Bahn, 
Geftirne falfh die noch fo Herrlich blinken, 

Der Bug bewegt ſich, ſchwebt vordei. 

Es war ein Bild. Das Herz iſt wieder frei. 
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MWallenfteins Lager. 
Mephiſtopheles fprict. 


Gefährlich iſt's mit Geiftern fi gefellen! 2 
Und wenn man fie nicht ftrads vertreibt, 

Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 

Sn irgend einem Winkel hängen, 

"Und hat er noch fo ſtill gethan, 

Gr Eommt hervor in wunderfihen Fällen — 
Mich zieht die Kameradichaft an 

Sn Reid und Glied mit ihnen mich zu fteffen. 


Ich Eenn’ euch wohl, ihr ſeyd die Wallenfteiner, 

Gin löblich Volk, fo brav Wie unfer einer, 

Ihr kennt auch mich, wir fprehen frei: 

Mit einem Wort, daß ich das Lob vollende: 

: Da wo nichts iſt da Habt ihr reine Hände. 

Doch das war damals und ich war dabei. 

Seyd ihr beifammen!.Za!, Wachtmeifter? 

‚Hier! 


Die Cüraſſiere? 
Hier! 


Die holkſchen Jaͤger? 
| ‚Hier! 
Eroaten ? 
Hier! 
Ulanen? 
Hier! 
Die Marketenderinnen? — 


+ 


— 
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Sch fehe fie und fpare meine Frage, 
"Die fehlen nit am "Sonn: und Werkeltage. 
50 viel verloren wird iſt manches zu gewinnen 





Ein Kind ſpringt hervor. 


Ich bin ein Marketender-Kind 
Und zwar von guten Sitten, 
Darum wo hübſche Leute find 
Beftändig wohlgelitten. 


Soldaten lieb’ ich, das ift wahr! 
Mer ſollte fie nicht“ lieben, 
Da fie in jegliher Gefahr 
Sich immer treu geblieben? 


Sch ziehe wieder mit in’s Feld: 
Kein Weg im Feld ift bitter. 
Es lebe St. Georg der Held, 
Die Helden, feine Ritter! 
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Mephiſtopheles zu ven Soldaten. 


Und ihr verlauft euch nur nicht weit, 
Und merkt es wohl, es ift nun andre Zeit. 
Die Herrfcher wiffen was fie wolfen, 
Und ift ein großer Zweck erreicht, 
So ſollt ie niht von Land zu Lande tollen. 
Parole bleibt: Subordination!. 
Und Feldgefchrei if: Mannszucht! Run davon! 
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Demetrius. — 


Tragödie ſpricht. 


Verſtummſt du, Schweſter, trittſt zurück verlegen, ! 
Als wärſt du hier ein fremder Neulings-Gaſt? 


Epos. 
Gar vieles hat mir heut ſchon obgelegen, 
Dem mannigfalt'gen Wort erlieg' ich faſt. 
Nun kommt mir noch ein Schwierigſtes entgegen. 
Wie faſſ' ich an, wie heb' ich dieſe Laſt? 
Wer gäbe mir in dieſer Seiten Meere " 
zu fhwimmen Kraft! O, wenn's der Anfang’ wäre! 


Ich ſeh' ein Reich vor meinen Blick gebreitet, 

An Ztüffen raſch, an grünen Ebnen Har, 
Das immerfort fi vor den Augen weitet, 
Zum gränzenlofen Raum verliert ſich's gar. 

. Sn Städten, auf dem Lande wie bereitet 
Ihr eigen Glück die wohlgenägrte Schaar! 
Das Feld ergrünt, der Hander wogt Tebendig, 
Sobald ein Herricher mächtig und verftändig. 
. » \ 

Doch ah! das Reich ‚bis zu dem Fuß der Thronen 
Bon eignem, bald von fremdem Blute roth, 
Denn wilde Horden, Eluge Nationen, 

Heran fih drängend führen Qual und Noth. 
Tartaren, Zürfen, Pohlen, ohne Schonen, 
Auch Dünen, Schweden bringen, ſuchen Tob. 
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So made der Herrfhaft, fo des Raubs Gelüfte 
Den Mittelpunkt des Reichs zu Gräus und Wüſte. 


Da greift denn jeder, der ſich tüchtig nähme, 
Nach Schwert und Scepter, wer den Feind vertreibt, 
Wer gräßlich ftraft, daß Unwill fih bequeme, 

Und dann zuletzt von allen übrig bleibt! 
Der Leichtſinn auch erringt fih Diademe, 
Bis aufgebracht. ein Gegner ihn entleibt. 

So Boris, fe Demetriug, - Marina, 
Sn wilden Wuſt bald Rer und bald Regina. 


So weder‘ Liebe, Zutramm noch Gewiſſen 
Ginheimifhen und Fremden in der Bruft, 
Bis nun erfcheinti was alle Tängft-vermiffen, 
Gin Heldenfproß, dem Land zu Glück und Luft. ' 
Gr wird fih ind Geſchick zu fügen: wiffen, 
Es fügt fi) ihm daß alle, fih bewußt: 
Des eignen Heild, dem Herrfcherivort ſich fügen; 
Sich Hildend adeln, zu der Welt Vergnügen: 


Nun Erärt-fih’s auf; er kehrt in feine Schranken 
Der Bölfer Schwall im ungemeſſ'nen Land, 
Nun- wirken. große, größere Gedanken, 
Erweitert Gränze, thätig innrer Stand. 

- Für Wiffenfhaft und Kunſt und Handwerk danfen - 
Die Völker, fonft von allem abgewandt, | 
Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 
Kraft, Stärke, Neihtkum, Schönpeit, edles Wirken. : 
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* 


Turandort. 
Altoum ſpricht. 


Vom fernen Oſten, ja vom fernſten her 
Zeigt ſich Altoum, ein Monarch der Bühne, 
Die Fabel hat ihn auf den Thron geſetzt, 
Mit manchem Prunk und Herrlichkeit begabt, 
Doch herrlicher als Kron und Scepter glänzt 
An ſeiner Seite Tochter Turandot. 

Zwar ſagt man von der Jungfraun ſchönem Chor 
Die Herzen ſämmtlich ſeyen räthſelhaft; 

Doch dieſer Hat ein höchſt ſubtiler Geiſt 

So viele Räͤthſel in den Kopf geſetzt 

Daß mander Freier fiheiternd unterging. 


Auch Hat fie mich, das will ich gern geftehen, 
Zur langen Reife eigentlich genöthigt; | 
Und weil ich ihr doch nichts verfagen kann, 

So führt ich fie in ihrem Stolz herein. 
Manch Räthſel Hatte fie ſich ausgedacht, 
Den Geift zu prüfen diefes großen Hof; 
Doch fie verftummt und raunt mir nur in’s Ohr: 
Am Ende fey fie ihrer ganzen Kunft. 
Denn wie ihr fhon die Träume wahrgemädht, 
So Iöstet ihr auch jedes Räthſel auf. 
Und welches Wort fie immer fucht und währt 
In Redeknoten Fiftig zu verftricen ; 

Goethe's Werke, IV. 5 
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Zum Beifpier Majeftät, und HAuslich Wohl, 
Thron und Berdienft und rein verbreitet Slück, 
Das alles findet fie vor Augen klar. 
Sie gibt fih überwunden. Freundlich reicht 
Sie dem Bewerber Kat af Herz und Hand, 
Befreundet mit Adelma, mir gehorfam. 
Und fo ift auch mein leiter Wunſch erfüllt, 
Wie taufend Wünfhe heut befriedigt wogen, 
Wir ziehen gern, wenn auch befiegt, hinweg. 


Da id) denn aber, wie ich eben fehe, - 
Der lebte bin, laßt für- die Vorderleute 
Ein freundlich Wort mich fpreden! Wenn ih nmämlich 
Dieb Kleine Volk als Masten präfentire; 
So fpricht fih’S5 aus, das war ein Mastenzug. 
Doch wie den Kleinen unter Larven: Mummung- 
Ein Findlich Herz der lieben Mutter fchlägt; 
So danken alle wir dem Tag des Glücks, 
Der uns vergönnte dieß Gefühl zu theilen. 


- Die Tochter mahnt mich nicht zu viel zu reden 
Und fie Hat reht! Das Alter Hört fih gern 
Und wenn es auch nicht viel zu fagen hat. 
Wie fol ich Hier, als nur gezwungen ſchweigen, 
Wo grenzentofer Stoff die Rede näprt! 
Wo — Nun id gehe ja! — Sie mag es büßen, 
Wenn ih weit eher, als ich wollte, ſchwieg. 


g. 
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Die Ilme. 


Wenn der Ilme Bad beſcheiden 
Schlängelnd ſtill im Thale fließt, 
Ueberdeckt von Zweig und Weiden 
Halbverſteckt ſich weiter gießt, 

Hört er öftermal die Flöte 
Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Glanz der Morgenröthe 
Auf der ſanften Woge ruht. 


Vieles iſt an mir entſprungen, 
Manches ward euch dargebracht, 
Und ſo iſt es mir gelungen 
Daß man mich zum Fluſſe macht. 
Will ein Reiſender mich ſehen, 
Wie die Donau, wie den Rhein, 
Ich verſtecke mich, laß ihn gehen, 
Denn ich bin doch gar zu klein. 


! "0 


Heute doch von taufend Flammen 
Glaänzt die Flähe bis zum Grund, 
Heute nehm’ ich mid zufammen, 
Deffne den verfhämten Munb. 
Sonne mid) im Jubel :Saale, 
Spiegle Bilder Bid für Blid, 

Und als Fluß zum erftenmale, 
Geb' ich mich dem Thal zurück. 
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Der Tag in Begleitung von Pallas und. Glio 
fährt Miffenfchaften und Künfte vor. 
Aurora, Epos und Tragödie empfangen fie. 


T a 9. 


Heil, o Schweftern, dem Bemüfen 
Wie ihr eure Pfliht gethan ! 
Was die Dichtfunft euch verliehen 
Führtet ige mit Luft heran. | 
Nun mag fi Kunft und Wiſſenſchaft erhöfen, 
Darftellen wie fie ſich zum Bild entwarf. 
Die Dichtkunſt habt ihr wohl empfohlen, 
Die es doch weniger bedarf. 
Denn ſie bricht, gleich einer Quelle, 
Felſen durch wo's ihr gefällt, 
Und verſendet ihre Welle 
Berghinab in alle Welt. 


Doch dieſe hier, kein wandelbar Ereigniß, 
Der Pflege wollen ſie emptöhlen fern, 
Drum für ich fie, ein gültig Zeugniß 
Daß es vorlängft gefchehn, mit mir herein. 


— 
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So ſprech' ih nun den Hochverflärten Namen 
Amalia mit Ehrfurdt aus. 
Du winfteft und. Geräufhlos kamen 
Wir eine nah der andern, das zerftörte Haus, 
Den Flammenraub erbauten wir im Stillen, 
Mit neuer Landfhaft rings’ umzirft. 
So warb ed denn nad unfers FZürften Willen, 
Des Hohen Sohn's, der unabläſſig wirkt. 


Hier thronet Er, der uns erheitert, 
Daß jede ſchnell das befte fchafft, 
Der unfern Wirkungskreis erweitert 
Zu Thätigkeiten jeder Kraft. 


Hier thronet Sie, die uns verbunden 
In ſtillen Tugenden erbaut, 
Sie bie in ſchreckensvollen Stunden 

Auf ung als Retterin gefchaut. 


Nun aber feyern Sie im Glanze, 
Wo lebensfroh das Feft ergrünt. — 
Ihr tretet vor aus Eurem Krane, 

Ich rühm' euch wie ihre es verdient. _ 


Kommt Her gefhäfttge Dienerinnen, 
Unfterblich, unermüdet, reich, 
Was fhön und nützlich auszufinnen 
Den Göttern des Olympus gleich. 
(Sie teutet auf eine nach der andern.) 
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Himmelstunde 


Die zeichnet rein den Gang der Sphäre, 
Ihr Griffer regelt Nacht und Tag; 
Der Iaunenhaften Atmofphäre, 
Dem Grilfenwechfer forfht fie nad. . a 


= Erdkunde. 


Und dieſe hier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Ueberſicht; 
Ertheilt von raſch erfahrner Kunde 
Dem Fürftenpaare treu Bericht. 


Botanik, 


Und Zürft und Fürftin ſchmücken diefe! 
Daß fie ſich ſelber wohlgefällt; 
Die Gegend wird zum Paradieſe, 
Hier blüht die ganze weite Welt, 


Feldbau. 


Auch jene die in ihrem Kreiſe 

Sich immer Eräftig ſtill bewegt, 

Nach alter, nad) erneuter Weiſe 

Der Erde Fruchtbarkeit erregt; 

Den Menfchen lehrt fi ſelbſt genügen, 
Gefeffelt gern am Boden bleibt, 
Indem fle, mit gewiffen Zügen, 

Die lange reine Furche ſchreibt; 
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Dagegen ſchaut fie mit Gntjüden 
Wie grün der neue Halm ſich blaͤht 
Und auf der Berge feftem Rüden 
Gin Stufenwuhs den Wald erhöht. 
Sie iſt's, an der wir und erbauen, 
Die ung im Lebendfreis belehrt, 
Auf die wir alte kindlich fhauen 
Gefördert fey fie, wie verehrt. 
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| in ß 
Die sundte 


Was die Künfte fih erfühnen, 
Baukunſt, Bildkunſt, Mahleren, 
— Steht an Säulen, Mauern, Bühnen 

Ginem günft’gen Blicke frei. 

Doch, erregt durh Euer Kommen, 

„ Haben fie es unternommen, 

WManchen Abend, manche Nacht, 

Muſterbilder dargebracht, 

Die Ihhr guͤnſtig aufgenommen. 


Tonkunſt. 


Und dlieſe, bie ſich gern in Töne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns im Stillen fort; 
Sm Tacte hat fie uns geleitet, 
Und gab uns manch melodifh Wort. 


So fteh'n wir zuverſichtlich alle 

uUnd ſchämen uns des Eigenlobes nicht; 
Ruhmredigkeit wär es im andern’ Falle, 

Jedoch in diefem iſt es Pflicht. 

Noch manche Tugend ſchmückt ſich ungedufdig 
Und rüftet fi zur That gefhmwind: | 

, Denn Recenfchaft, wen wären wir fie ſchuldig, 
Wenn wir es nicht der Alferhöcften find? 
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Die Tochter hat Sie ung gefendet, 

Der dienen wir und dem Gemapr, 

Wohin fih Blick und Finger wendet 

Dahin bewegt fich Agire Zahl. 

Und ſchon den lieben Enkeln darf's nicht fehlen; 
Was gut und ſchön, im frohen Chor 

Begegnet es den jungen Seelen 

Und freudig blühen ſie empor. — 


Nun aber an die Wiege! Dieſen Sprößling 
Verehrend, der ſich ſchnell entwickelnd zeigt, 
Und bald herauf, als wohlgewahfner Schößling, 
Der Welt zur Freude hoch und höher ſteigt. 
Sein erſter Blick begegnet unſerm Kreiſe, 
Er merkt ſich einer wie der andern Blick, 
Gewöhnet ſich an einer jeden Weiſe, 
Gewöhnt ſich an ſein eigen Glück. J 


Er ſey ein Harfner, dem die Muſen 
Den Pfalter wohlgeſtimmt gereicht, 
Und fo gelingt's dem freien Bufen: 
Denn alle Saiten fchweben leicht, 
Bereit zur Hand, bereit zum Klange, 
Ein Bied erfolgt man weiß nicht wie. * 
Sein Leben ſey im Luſtgeſange 
Sich und den andern Melodie. = 


⸗ 
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Der pilgernde Genius. 


Kinder mit leeren aber gefchmückten Reiſetafeln. 
Tag. 

Acch warum ſchon unterbrochen! 
Warum trübft du unfern Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 

Wie auf jahrelanges Süd; - 

Wagen wir nicht auszufprehen 

Wie uns diefe Zeit ergekt, 

Wo der Geiſt ohn' Unterbrechen 
Segliche Secunde ſchätzt; 

Soll uns das vorüber ſchwinden, 
Als wenn alles eitel ſey? F 
Klagend wir uns wieder finden: 
Alles, alles iſt vorbei! 


Genius. 


Nicht vorbei! Es muß erſt frommen. 
Großes in dem Lebensring 
Wird nur zur Entwicklung kommen, 
Wenn es uns vorüber ging. 
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Mögen friihe Tafelpaare 
Südlich zeihnen Ihre Bahn! 
Wandle Sie, zum neuen Jahre, 
Neu den Ihrigen heran. 

Wie, mit Deitern, Augenbrannep, . 
Segnen Sie von Ort zu Dr 
Das Berftummen, ‚das Erſtaunen 
Bildet fih als Liebe fort. | 
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| Inſchriften, 
Denk: und Sende Blaͤtter. 


Pa | 1. — 
Ihro Kaiſerlichen Hoheit 


der Frau Erbgroßherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar und Eiſenach. 


Zu würdiger Umgebung Deines Bildes, 

Wie es mir immerfort im Geiſte waltet, 
währt ich in Tagen wo ber Frühling ſchaltet 
Des Gartens Blumen, Blumen bes Gefildes. 


Dann fchien der Rand des Ahilleifhen Schitdes, 
Sp reich er war, nicht reich genug geftaltet; 
Sa, würd’ ein Purpurteppich umgefaltet, 

Darauf gefät der Sterne blendend Mildes. 


Nun aber wird ein zierlich Heft geſchmůcket, 
Ein treuer Diener widmet's Deiner Hoheit, 
Und Du vergöoͤnneſt mir die erſte Weihe. 


Wie ſprech' ich aus, wie ſehr mich das beglücket. 
Jeizt fühl' ich erft in neubelebter Frohheit: 
Die ſchönſten Kränze winden Lieb'und Treue 
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2. 
Zum 2ten Februar 1824. 


Man iſt gewohnt, daß an den höchften Tagen 
Zum Herrſcherthron fi alle Völkerſchaften 

Nach eigner Weiſe zuverſichtlich wagen, 

Mag ſeltſam auch der Schmuck an ihnen haften. 
Wie denn das Aeußre ſey von Pelz und Kragen, 
Man ſieht hindurch die innern Eigenſchaften; 

Hier bringt nun, ein Corſar, zum Schein, verwegen, 
Einſiedleriſcher Zelte ſtilen Segen. 
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5: 
| Ihro Kaiſerl. Hoheit 
Großfuͤrſtin Alexandra. 


k 
s 


Der Zrühling grünte zeitig, blühte froh 

NarziP und Tulpe, dann: die Roſe fps. 

Auch Früchte reiften mit. gedrängtem Segen. 

Der nah und nähern Sonnengluth entgegen;. 

Sie zierten wechſelnd Längft erſehnte Zeit; 

Und fchmeichelten der tiefften. Einfamkeit: . 

Da ftellte fih dem Hocherftaunten dar. 

Ein Hehrer Fürjt und Zugend Paar um Paar, 

So gut als lieb, ehrwürdig und erfreulich. 

Der innre Sinn bewapret ſie getreulich, 

In Früflings:, Sommer, Herbſt- und Wintertagen 
Die Holden Bilder auf: ‚und. abzutragen; | 
So Fann er dann, bei ſolcher Sterne Schein, 

Auch wenn er wollte, ‚niemals. einfam ſeyn. 


e 
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4. 
Weihnachten. 





Bäume leuchtend, Bäume blendend, 
Ueberall das Süße ſpendend, 
In dem Glanze ſich bewegend, 
Alt und junges Herz erregend — 
Solch ein Feſt iſt uns beſcheret, 
Mancher Gaben Schmuck verehret; 
Staunend ſchaun wir auf und nieder 
Hin und her und immer wieder. 


Aber, Fürſt, wenn Dir's begegnet 
Und ein Abend fo Dich fegnet 
Daß als Lichter, daß als Flammen 
Bor Dir glänzten alyufammen 
Alles was Du ausgerichtet, 

Ale die fih Dir verpflichtet: 
Mit erhöhten Geiſtesblicken 
Fühlteſt herrliches Entzücken. 
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9. 
Ihro Hoheit 


der Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach 


mit 
Raphaels Gaͤrtnerin 


zum 3. Februar 1820. 


Sanftes Bild dem fanften Bilde 
Unfrer Zürftin widmet fid; 
Solche Rufe, ſolche Milde 
Immerfort umſchwebe Dich! 


Denn ein äußerlich Zerſtreuen, 
Das ſich in ſich ſelbſt jerſchellt, 
Fordert inneres Erneuen 
Das den Sinn zuſammen hält. ß 
Aus dem bunten Weltbeginnen 

ende Deinen holden Blick, 

So vertrauenvoll nad innen, 

wie aufs Heilige Bild zurüd 
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5. 4. 
Ihro Hoheit 


der Prinzeſſin Augufte von Sachſen⸗ Weimar 
und Eifenach. 


Mit 
Elsheimerg Morgen, 





Aurora, zum 50. Sept. 1820. 





Aue Pappeln hoch in Lüften, 
Jeder Straud in feinen Düften, 
Alte fehn fih nah Dir um; 
‚Berge fhauen dort herüber, 
Leuchten fhön und jauchzten Fieber; 
Doc der ſchöne Tag ift_ftumm. 


Luft: Schalmayen, wit man hören, 

Flöten, Hörner und von Chören 

Alles was nur Freude regt, 

Selbſt an feiner ſtrengen Kette 

Springt das Freundchen um. die Wette 
Immer hin und her, bewegt. J 
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Und fo täufchen wir die Ferne, 
Segnen alle Holden Sterne, 
Die mit Gaben Did gefhmüdt. 
Neue Freube, 'neue Lieder 
Grüßen Dich! erſcheine wieder, 
Denn ber neue Frühling' blickt. 


6. 
Dem 30. Januar 18. 


X 
Von Oſten will das holde Licht 
Nun glänzend uns vereinen, 
Und ſchön're Stunden fänd' es nicht 
Als dieſem Tag zu ſcheinen. 


— 


Vorüber führt ein herrliches Geſchick 
Erhabne Helden, hochverehrte Frauen; 
Nun feſſelt ung des heut'gen Tages Glück 
Als Bleibende Dich unter ung zu ſchauen. 


— ⸗ 


8. 


Soll auch das Wort ſich hören laſſen? 
Der Tag iſt ſchön, der Raum iſt klein; 
So mag die Inſchrift kurz ſich faſſen: 
Ein Herz wie alle ſie ſind Dein. 


— 





9 
Zum 15. Februar 181% 





— 


Wer Marmor hier und Erz; und Elfenbein erblickt 
Und was noch ſonſt von Stoff die edle Kunſt beſchickt, 
Der denkt: wie möchten wir mit emfigem Fleiß 

Und treuem Sinn das alles umgeftalten 

Sn taufend Bildern Ihren Hohen Preis 

Und unfre Liebe zu entfalten! 





10. 
Die Blumen, in den Wintertagen, 
Verſammeln froh fih hier zu Hauf, 
Mit Heitern Biken uns zu “agen: 
An Ihrem Feft blüht alles auf. 


* 
2 
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41. 


Eleonore 


Wenn's jemand ziemt zu forechen mit Vertrauen 
Sp ziemt es mir: ich flelle: Heut: den ‘Chor 
Gebildeter und Tiebevoller Frauen, 

Der fi) fo gern um Sie verfammelt, vor. 

Mir ift vergönnt an Ihr Hinaufjufhauen, 

Mich zu erquiden an dem iriſchen Flor, 

Der jede Stunde neuen Werth bethätigt, 

Und Zrauenwürde ewiglich beftätigt. 


42 
An Herrn Abbate Bondi. 





Aus jenen Ländern aͤchten Sonnenfceines 
Beglüdten oft mich Gaben der Gefilde: 
Agrumen reizend, Feigen füß und milde, 

Der Mandeln Mil, die Feuerkraft des Weines. 


So mandes MufenwerE erregte meines 
Nordländ’fhen Geiftes innigfte Gebilde, 
Wie an Achilleus Tebensreihem Schilde 
Erfreut' ih mid des günftigften Vereines. 


Und daß ich mic, daran begnügen Könnte 
War mir fogar ein Kunſtbeſttz Hereitet, 
Erquidend mich durch Anmuth wie durch Stärke. 


Dod nichts erfhien im größeren Momente, 
Voll innern Werths, von fo viel Glück begreitet, 
Als dur Eouifen, Bondi, deine Werke. 





GSoethe's Werte, IV. Bo. | 7 


13. 
An Gräfin Odonell. 
Sarlebad d. 8. Auguft 1818. 


Sch dachte Dein, und “Farben bunt erfchienen - 

Im Sonnenglanz; mir vorm Gefiht, 

Bon Blättern fah ich mancherfei ergrünen, 

Da waren Rofen, auh Bergiß: mein :nidt! 

Pfeile dazwifchen ? golden anzufchauen, 

Durchſcheinend altes, rings ein goldner Kranz; 

Und angeftiimmt das hohe Lob der Frauen — 

Nun Becher, zu der greundin ! Bleibe Elar und ganz. 


14, 
An Gräfin Odonell. 
Carlsbad d. 1. Map 1820. 





Hier, wo noch Ihr Platz genannt. wird, 
Hier, wo noh Ihr Becher fteht; 
Doch nur wenigen bekannt wird 
Was von Ihrem Grabe weht; 


Sag’ ih: Freundin! Halte heilig 
Was dir von der Holden bfieb, 
Die fo groß — ad) übereifig 
Bon den Altertreuften fchied. 


Uns, den Liebenden, ben Treuen, 
Sey nun weiter nichts begehrt; 
Nur iſt, wenn wir Sie erneuen, 
Unfer Leben etwas wertd. 
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15. 
Herrn Staats: Minifter v. Voigt. 


zur Seyer 


des fieben und zivanzigften Septembers 1846. 





Bon Berges Luft, dem Aether gleich zu achten, 
Umweht, auf Gipfelfels hochwaldiger Schlünde, 
Im engften Stollen, wie in tiefften Schachten 
Ein Licht zu fuchen, das den Geift entzünde, 
War ein gemeinfam Föflfiches Betrachten, 

Ob nicht Natur zulegt ſich doch ergründe? 

Und mandes Jahr des ftiliften Erdenlebens 
Ward fo zum Zeugen edeliten Beftrebens. . 


Im Garten auch wo Dichterblumen fproffen, 
Den dufern Sinn, den innern Sinn erquicen, 
Gefahrlos nicht vor Tuftigen Geſchoſſen 

Wie fie Eroten bin und wieder ficken, 

Da haben wir der Stunden viel genoffen 

An friſch belebter Vorwelt heitern Blicken, 
Geſellend uns den ewig theuren Geiſtern, 
Den ſtets beredten, unerreichten Meiſtern. 


— 
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Dahin bewegten wir, von dornigen Pfaden 
Berworrnen Lebeng, gern die müden Schritte; 
Dort fanden fih, zu gleicher Luft geladen, 
Der Männer Tieffinn, Frauengeift und Sitte, 
Und Wilfenfhaft und Kunft und alle Gnaden 
Des Mufengottes, reich, in unfrer Mitte; 
Bis endlich, Tängft umwölkt, der Himmel wettert, 
Das Paradies und feinen Hain zerfchmettert. 


Nun aber Friede tröftend wiederkehret, 

Kehrt unfer Sinn fich treufic nach dem Alten, 
Zu bauen auf was Kumpf und Zug zerftöret, 
Zu fihern wie's ein guter Geift erhalten. — 
Berwirrend ift’s wenn man die Menge höret: _ 
Denn jeder will nad) eignem Willen fihalten; 
Beharren wir zufammt in gleihem Sinne, - 
Das rehn’ ih uns zum Eöftfichften Gewinne. 
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. 16. 
Dem Kürften Hardenberg. 
Zum 7often Geburtätag. 


Wer die Körner wollte zählen, 
Die dem Stundenglas entrinnen, 
Würde Zeit und Ziel verfehlen 
Solchem Strome nadhzufinnen. 


Auch vergehn und die Gedanfen 
Wenn wir in Dein Leben fohauen, 
Sreien Geift in Erdefchranten, - 
Feſtes Handeln und Bertrauen. 


So entrinnen jeder Stunde 
Fügfam glückliche Gefhäfte. — 
Segen bir von Mund zu Munde! 
Neuen Muth und frifche Kräfte! 


x 
ç* 
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17. 
Un Lord Byrom 





Ein freundfih Wort kommt eines nad dem andern 
Son Süden her und bringt ung frohe Stunden; 
Es ruft und. auf, zum Edelften zu wandern, 
Nicht ift der Geift, doch iſt der Fuß gebunden. 


Wie ſoll ich dem, den ich fo Tang begleitet, 
run etwas Traufihs in die Ferne fagen? 
Ihm der fid feldft im Sjnnerften beftreitet, 
Start angewohnt das tiefſte Weh zu tragen. 


Wohl fen ihm doch wenn. er ſtch ſelbſt empfindet! 
Er wage ſelbſt ſich hoch beglückt zu nennen. 
Wenn Muſenkraft die Schmerzen überwindet; 
Und wie ich ihn erkannt mög' er Sich kennen. 
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18. 
Sttilien von Goethe, 


Ehe wir nun weiter fchreiten 
Halte fit und ſieh Dich um: 
Denn gefhwägig find die Zeiten, - 
Und fie find aud wieder ftumm. 


Was Du mir als Kind gewefen, 
Was Du mir als Mädchen warf, 
Magft in Deinem Innern Tefen, 
Wie Du Dir es offenbarft. 


Deiner Treue fey’s zum Lohne, 
Wenn Du bdiefe Lieder fingft, 
Daß dem Vater in dem Sohne 
Tüchtigs fhöne Knaben Hringft. 
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19. 
An Geheimerath von Willemer. 


Reiher Blumen goldne Ranten 
Sind des Liedes würd'ge Schranten, | 
Goldneres hab ich genoifen 

als ih Euih in's Herz gefchloffen. 


Goldner glänzten ftilfe Fluthen 
Bon der Abendfonne Gfuthen, 
Goldner blinfte Wein, zum Schalle 
Glockenähnlicher Erpftalfe. | 


MWeifen Freundes goldne Worte 
Lispelten am Schattenorte, 
Edler Kinder treu Bekänntniß 
Elterliches Einverftändniß, 


Goldnes Net dag Euch umwunden! 
— Wer will deffen Werth erkunden? 

Wie dem heilgen Stein ber Alten 

Muß ſich Golde Gold entfalten. 


Und fo bringt vom fernen Orte 
Diefes Blatt Euch goldne Worte, 
Wenn die Leitern ſchwarz gebildet 
Liebevoll ter Blick vergüldet. 


— — 
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20. 
An Grafen Paar. 
Sarlsbad d. ı2. Auguft 1818. 
4 \ 





Der Berge denke gern, auch des Geſteins, 
Sie waren Zeugen freundlichften Vereins, 
Zutrauen ſchnell gegeben, fhnell gefunden 
Beichleunigte das Glück gezählter Stunden. 
Behagen ſchaut nit vorwärts, nicht zurück, 
Und fo verewigt ſich der Augenblick! 
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21. ° . 
Yn Orafen Paar. 
Carlsbad am 16. Auguft 1818. Nachts. 


J 


Dem Scheidenden iſt jede Gabe werth, 

Ein dürres Blatt, ein Moos, ein Steinchen aus der Quelle, 
Daß er des Freunds gedenke, jener Stelle, 

Wohin er ewig hin und hin begehrt: 

Ein Zeuge bleibt's wie ſinnig ſie gewandelt: 

So wird ein Nichts zum höchſten Schatz verwandelt. 


Wenn aber folhe Gabe tiefen Werth, 

Geftaltet, mit ſich führt, für fih allein 

Dem Sinn des Künftlers wünfchenswertp. —— 
Wie muß das nun ein Schatz der Schätze ſeyn, 
Wenn ihn der Freund im Scheiden treulich fegnete! 
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22, 
Der Gräfin Zitinne Odonell, 


die eine meiner Schreibfedern verlangte. 


Als der Knabe nad der Schule 
- Das Pennal in Händen ging, 
Und mit ftumpfer Federfpule 
Lettern an zu kritzeln fing, 
Hort er endlich ſchoͤn zu ſchreiben 
Als den Herrfichften Gewinn; 
Doch daß das Gefchriebne bleiben 
Soltte, ſich durd Länder treiben, 
Gar ein Werth der Federfpure, 
Kam ihm, in ber engen Schule, x 
Auf dem niebern Schemel; Stupfe 
Wahrlich niemals in den Sinn. 
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Die abgeftugten, angetauchten, 

Die ungeſchickten, vielgebraucten 
Haft du, die Freundliche, gewollt. 
Nun aber nimm ein frifch. Gefieder 
Das niederfchreiben füße Lieder 
Allſchönſter Tage dir geſollt. 
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24. 


An Gräfin Jaraczewska. 
Carlsbad d. 5. Sept. 1818. 


— 


Da ſieht man wie die Menſchen ſind: 
Nur Leidenſchaft und kein Gewiſſen! 
Wie haben ſie dem ſchönen Kind 
Das Röckchen Halb vom Leib geriſſen! 
Doch mir begegnete das Glück in fpäter Zeit, 
Ein frommer Yüngling wird mich neiden: 
Dir, Freundin, dank ich die Gelegenheit 
Den holden Schat von Kopf bis Zuß zu Fleiden. 
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25. 
An Fuͤrſt Biron von. Curland. 
Carlsbad d. 8. Sept, 1818. | 


Als Luthers Feft, mit gläubiger Schaar, 
Im vorigen Herbſt gefeyert war, 
Dacht' ich es brauche Hundert. Jade 
Um es mit Würde zu erneuen; 
Doch beim verliehnen Ehrenbild, , 
Wie ernft es ift und kräftig mild, 
Beim Herkules -und feinem Schild ’ 


Kann ich der Feyer mich an jedem Tage freuen. 


/ 
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26. 
Grafen Earl Harrad. 
Carlsbad d. 25. Sept, 1819. 


Die ſich Herzlich oft begrüßten, 
Die das Leben ſich verfüßten 
Führt ein guter Geift zur Stelle 
Wieder an diefelbe Quelle! 
Treued Wirken, reines Lieben 
Iſt dad Beſte ſtets geblieben. 


27» 
Der vollfommenen Stiderim. 
Marienbad am 28. Auguſt 1821. 


Ich Fam von’ einem Präfäten, . 
Dem die herrlichſten Stolen | 
Ueber die Schulter Hingen, - 
Worauf unverhofen 
Wunderthaten . fi a, 
Der Heiligenauf und niederigingen. 


Mit aber war ein audres beſcheert: 
Lieblichfte Blumen-Gehänge, 
Farbenglanz und Weberyänge 
Wie Natur den Kürſtter belehrt. 
Gin allerliebftes Frühlings-Gelände, 
Mit Nadeln zierlich ſchattirt und gebrochen; 
Daß, wäre ſelbſt das Herz durchſtochen, 
Man es gewiß gar wohl empfände; 
Und werd’ es nur zu Feyertagen 
Süßer Namen und lieber Geburten tragen. 





Goethe's Werke. IV. Br. ——8 
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Cine Schachtel Mirabellen 
Kam von Süden, zog nad Norden, 
Als die Frucht gefpeift geworden _ 
Eilt fih wieder einzuftellen 
Das Gehäus woher ed kommen. 
Bringet Keine füßen Früchte, 
Bringt vielmehr ein ernft Gefichte 
Das im Weiten und im Fernen 
immer wit Entbehrung lernen. 
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29. 
An Freund Melliſch. 


Durch Vermittlung einer Theuern 
Geht ein Täſchchen bis zur Elbe, 
Kommt, vom Freunde zu betheuren: 
Immer bleibet er derſelbe. 


Immer wie in Doraburgs Gauen.. | 
Wo, beim allerbeſten Weine, 
Waren hell im Sonnenſcheine 
Berg’ und Thäler anzuſchauen. 


Du nun an der reichen Elbe 
An dem ſpiegelbreiten Fluſſe, 
Weit entfernt vom trauten Kuſſe 
Bleib’ auch immerfort derſelbde. 


—— — 


116 


30. 
An Fräulein: Eafımira Wotowska. 


Dein Teſtament yertheilt die Holden Güben, 
Womit Natur Did mütterfi vollendet, 
Bermächtniß nah Vermächtniß ausgeſpendet, 
Zufrieden jeder ſeinen Theil zu haben. 

Doch wenn du Glückliche zu machen trachteſt, 
So wär es der dein du dich ganz vermachteſt. 
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31; 
Geſendet von Marienbad 


einer -Gefellfchaft verfammelter Freunde 
sum 
28. Augufl:18 23. 


In Hygieas Form beliebt's Armiden 
Im Waldgebirg fih Schlüfer aufzubauen, 
Berfpricht dem Kranfen Heil, dem Lebensmäden 
Erwacht auf einmal boffendes Vertrauen; 
Dem Halb Genefenen fchnell zu heiterm Frieden 
Entfaltet fih ein Kreis erleſ'ner Frauen, 
Dann weiß fie uns / nach aller Art zu Eirren,. 
Durh Spiel und Tanz und Neigung zu verwirren. 


So wird von Tag zu Tag ein Traum gedichtet, 
Dem Wachen gleich, ein Iabyrinthifch Wefen, 
Doch zu der Ferne bleibt mein Blick gerichtet, 
Wo meinem Herzen ſich ein Kreis erlefen, 
Wo er fih mir und ih mich ihm verpflichtet, 
Dort fühl ich mich vollfommener genefen. 
So trägt es mid) zum ehrenvollen Zelle 
Schon bin ih da. — Gefegnet alle Säfte! 





- 
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Du hatteft längſt mir'd angetdan, 
Doch jebt gewahr’ ich neued Leben; 
Ein füßer Mund blickt und gar freundlich an 
Wenn er ung einen Kuß gegeben. 





33» 





“ 


Tadelt man daß wir ung lieben, 
Dürfen wir ung nicht betrüben, 
Tadel ift von Feiner Krait. 
Andern ‚Dingen mag das gelten, 
Kein Mißbilligen, kein Schelten — 
Macht die Liebe tadelhaft. 


VE SE 
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34, 





Du Schüler Howards, wunberlich 
Sieht Morgens um und über dich 
- Ob Nebel fallen, ob fie fteigen, 
Und mas fi für Gewölke zeigen. 
Auf Berges Ferne balft fih auf 
Ein Alpenheer, beeist zu Hauf, 
Und oben drüber flüchtig fchweifen 
Gefiedert weiße luftige Streifen; 
Doch unten ſenkt ſich grau und grauer 
Aus Wolkenſchicht ein Regenſchauer. 


Und wenn bei ſtillem Daͤmmerlicht 
Ein allerliebſtes Treugeſicht 
Auf holder Schwelle dir begegnet, 
Weißt du ob's heitert? ob es regnet? 


36. 


Wenn fich Tebendig Silber neigt, 
So gibt ed Schnee und Regen, 
Und wie es wieder aufwärts fleigt , 
Iſt blaues Zelt zugegen. 
Auch finfe viel, eö fteige kaum 
Der Freude Wink, des Schmerzens, 
Man fühlt ihn gleih im engen Raum. 
Des lieb: lebend’gen Herzens. 
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36. 





Du gingſt vorüber? Wie! ich ſah dich nicht; 
Du kamſt zurüc, did hab’ ich nicht gefehen — 
Berforner, unglückſel'ger Augenblick! 

Bin ich denn blind? Wie ſoll mir das ee 


Doch tröft’ ich ‚mich. und du verzeihft mir gern, 
Entſchuldigung „wirft du mit Freude finden; 
Sch fehe dich, biſt du auch noch fo fern! 
Und in der Nähe Eannft du mir verfhiwinden. 


37. 


* 


Am heißen Quell verbringſt du deine Tage, 
Das regt mich auf zu innerm Zwiſt · 
Denn wie ich dich ſo gam im Herzen, trage, 
Begreif” ih nicht wie du two anders bift. 


aiß 


vr. . . 58 
— — — 
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N | 38. 
An Madame Marie Szymanowska. 


Die Leidenfchaft bringt Leiden! — Wer befhwichtigt 
Beklommnes Herz dich, das zuviel verloren ? 
Wo find die Stunden überſchnell verflüchtigt ? 
Vergebens war das Schönfte dir erforen! 
Trüb ift der Geift, verworren das Beginnen; 
Die hehre Welt wie fchwindet fie den Sinnen! 


Da ſchwebt hervor Muſik mit Engelsfhwingen 
Verflicht zu Millionen Tön’ um_ Töne, 
Des Menfhen Wefen durch und durch zu dringen 
Zu überfüllen ihn mit ewger Schöne, - 
Das Auge nebt ſich, fühlt im höhern Sehnen 
Den Götter:Werth der Töne wie der Thränen. 


Und fo das Herz erleichtert merkt behende 
Daß es noch Tebt und ſchlägt und möchte fchlagen, 
Zum reinften Dank ‚der überreichen Spende 
Sid ſelbſt ertwiedernd willig barzutragen, 
Da fühlte ſich — 0 daß es ewig bliebe! — 
Das Doppel-Glück der. Töne wie ber Liebe. 


A 





39. 
Sn das Stammbud 
der Frau Hofmarfhall v. Spiegel, 


Januarıseaı. 


Der Dichtung Faden laͤßt fich heut nicht faſſen; 
Sch bitte mir die Wiätter weiß zu laſſen! 





Am 25. Februar 1824. 





- Seit jenen Zeilen bis zum heutigen Tage 
Sind faft zweyhundert Wochen fortgefchritten, 
Und immer ift es noch die alte Klage | 
Als laſſe ſich die Mufe nicht erbitteng : 
Doch wenn ich ſie im Stilfen erriftlich frage 
Verſetzt fie mich, mit Adlerflug, in mitten \ 
Bon jener Feyer einzigen Augenblicken, 

Wie es erfhol im freudigften Entzücden: 
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„Nun geht es auf, das Licht der Morgenländer, 
Die Tochter von Byzanz. She feht fie Hier! 
Als Kaiferskind trägt fie die Goldgewänder, 
Und doch ift fie des Schmuckes höchfte Bier, 
Die goldnen Schuhe, jene, theuren Pfänder 
Die Liebesboten zwiſchen Ihm und Ihr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohſte Morgengabe; 
Gin Liebespfand ift mehr als Gut und Habe.” 


„Da fprach das Bieb, 16 geiter als bebächtig 
Bon König Rotyers unbezwungner Kraft 
Dem, wie er fhon in Waffen groß und mächtig, _ 
Auch Liebe nun dag höchfte Glück verſchafft, 
Als Pilger klug, als Gaſt freigebig, prächtig, 
Hat er als Held zuletzt ſie weggerafft, 
Zum ſchönſten Glück, zum höchſten Mutterlooſe: 
Von ihnen ſtammt Pipin und Karl der Große.“ 


Wie denn das Güte, Schöne nimmer ſchwindet 
Und, immer wirkend, immer fi erhäft, 
Sich ungefiumt zum höchſten Wahren findet, 
Ars lebend zu Lebendigem- gefellt; 
Und glücklich ift wer ihnen ſich verbindet, 
Beftändig bleibt ihm, die bewegte Welt; 
So war's auch mir im- Augenblick, dem füßen, , 
Nach Tanger Zeit die Freundin zu begrüßen. | 
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40. 
— Undine. 


Gib — wird — oahemnen 1% 

Biſt du im Troͤcknen Wird re /·· 
Zum Schwimmen wird die Wette ſich verſagen, 
Wen aber haſt du deshalb anzuklagen? 
Merkſt du nicht eiferſücht'gen Zorn? 
Ein Lächeln wird er mohl verdienen; 
Und du verzeihft dem Onkel Küflebosn, | 
Man fagt ihm nad) er Liebe feldft Undinen. 


— — — 





Reichth um und Blürhe 
Blumen und Gold zugleih ' .' 
Machen reich. 

Goldnen Rahmen fiehft du erfüllt 
Mit deinem Bild. 

Sieh nur wie Föftfich es ift 

Was du Haft und bift. 
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j Myrt' und Lorbeer Hatten ſich verbunden; 
Mögen fie-vielleicht getrennt erfcheinen, 
Wollen fie, gedenfend felrger Stunden, 

Hoffnungsvoll ſich abermals vereinen. F 








— — — 


Das holde Thal hat ſchon die Sonne wieder 
Mit Frühlingsblüth' und Blumen angefüllt, 
Die Nachtigall ſingt immek neue Lieder 
Dem Hochgefühl das ihr entgegen quillt; 

Grfreue dic) der gottverliehnen Gaben! 
Froh, wie er dich erfchuf, will er dich Haben. 


En 
— 
ur 
x 41 
ii #4 
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44. 
Julien 
Graͤfin Egloffſtein. 





Freundlich werden neue Stunden | 
Zu vergangnen fich gefellen, 
Blüthen, Blumen, wohl empfunden 
Bleiben ewig Jmmortellen. | 





Derfelbem, 


ReiferSegem 


Sey bie Zierde des Geſchlechts! — 
Blicke weber links noch rechts; 
Schaue von ben Gegenftänben 
In Dein Innerftes zurüd; 
Sicher traue Deinen Händen, 
Eignes fordre, Freundes Glück. 
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46. 
Ar Julien. 
Zur Dresdner Neife 





Ein guter Geiſt ift fhon genug, 
Du gehſt zu Hundert Seiftern, 
Borüber wandelt Dir ein Zug 
Bon großen, größern Meiftern. 
Sie grüßen alte Dih-fortan 

Als feinen Jung: Sefellen, 

Und winfen freundlich Dich heran 
Did in den Kreis zu ftelten. 

Du ſtehſt und ſchweigſt am heil'gen Ort 
Und möchteſt gerne fragen, 

Am Ende iſt's ein einzig Wort 
Was fie Dir alle fügen. 
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J 47. 


An Julien. 


Von ſo zarten Miniaturen, 

Wie der ſchönen Hand ſie glücken, 

Schreiteſt Du auf breitere Spuren 
Wichtiger umher zu blicken. 


Heil den ernſteren Geſchäften! 
Seligen Erfolg zu ſchauen, 

Einigeſt zu Mannes Kräften 

Liebenswürdiges der Frauen. 


Goethes Werte, IV. Bo. 
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Abgeſchloſſen fey das Bud, 

Es enthält fürwanr genug; 

Was davon Did kann erfreuen 

Wird fi immerfort erneuen, 

Und was mag dem Sceiden frommen, 
Als ein baldig Wiederfommen ? 
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t 49. 


Herrn Sanzler'v. Müller. 
W.d. 15; April 1822, 





Will ſich's wohl ziemen Dir zum zweytenmale 
Dieſelbe Gabe feſtlich darzubringen? 

Den Dichter-Trank in Deiner eignen Schale 
Und nur dazu das alte Lied zu ſingen 

So ſey es denn! — es bleiben alte Lieder 
Den Chriſt-Gemeinden wie gewohnt erbaulich; 
Und hört er Freundes Wunſch und Segen wieder 
Er findet ſie wie immer lieb und traulich. | 
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50, 


Zu Thaers Zubelfeft, 
dem vierzehnten May 1824, 


Wer müht fih wohl im Garten dort 
Und mauftert jede3 Beet? | 
‚Er pflanzt und gießt und fpricht Fein Wort 
So ſchön aud alles fleht. 
Das er gepfropft und oeufirt > 
Mich fihrer Eruger Hand 
Das Bäumen zart ift anfpafirt 
Nach Ordnung und Derftand. 


Le 


Doc fügt mir was es Heißen fell? 
Warum iſt er ſo ſtill? 
Man ſieht ihm iſt der Kopf ſo voll, 
Daß er was andres will. 
Genug ihm wird nicht wohl dahier, 
Ich fürcht' er will davon, 
Er ſchreitet nach der Gartenthuͤr 
Und draußen iſt er ſchon. 
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Im Felde gibt's genug zu thun, 

Wo der Befreite ſchweift; 
Gr ſchaut, ftudirt und kann nicht ruhn 
Bis ed im Kopfe reift. 
Auf einmal hats der Biedre los 

Wie er das Belle Fann: 

Nicht ruhen fol! der Erdenklos, 
Am wenigſten der Mann! 


Der Boden rührt fih ungeſäumt 

Im Wechſel jedes Jahr, 

- Ein Feld fo nad) dem andern keimt 
Und reift und. fruchtet baar; 
So fruchtet's auch von Geift zu Geift, 
Und nubt von Ort zu Ort. 
Sewiß ihr fragt nicht wie er Heißt, 
Sein Name Tebe fort! 
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51. 
Die Feyer e 


des achtundzwanzigſten Yugufts 


* 


dankbar zu erwiedern. 


Sah gemahlt, in Gold und Rahmen, 
Grauen Barts, den Ritter reiten, 
Und zu pferd an feinen Seiten 

An die vierund;wanzig Famen; 

Sie zum Thron bes Kaifers ritten, 
Wohlempfangen, wohlgelitten, 

Derb und kräftig, hold und ſchicklich. 
Und man pries den Bater glücklich. 


Sieht der Dichter nah und ferne 
Söhn' und Töchter, lichte Sterne, 
Sieht ſie alle wohlgerathen, 

Tüchtig, von geprüften Thaten, 
Freigeſinnt, ſich ſelbſt beſchränkend, 
Immerfort das Nächſte denkend; 
Thätig treu in jedem Kreiſe, 

Still beharrlich jeder Weiſe; 

Nicht vom Weg dem graden weichend, 
Und zuletzt das Ziel erreichend. 
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Bring’ er Töchter nun und Söhne, 
Sittenreich, in holder Schöne, 

Bor den Vater alles Guten, 

Sn die reinen Himmelsgluthen, 
‚Mitgenoffen ew'ger Freuden! — 
Das erwarten wir befcheiden. 


52. 


Der Frau von Ziegefar geb. v. Stein, 
zum Geburtstage, 


Zwar die vierundzwanzig Ritter - 
Ehren wir in allen Fällen; 

Doch auch Fräulein find nicht bitter 
Wenn fie fih dazwifchen ftelfen. 


Heute Taffet mich beachten 
Solche lieblichſten Vereine, 

Wenn fie bunte Reihe machten 
Die Ziegefar und die Steine. 


Kämen ſämmtlich angezogen 
Diefer Stämme frohe Lichter; 
Würden Könige gewogen 
Und begrüßten fie die Dichter. 


Und befonders aber Eine, 
Welche wir zu fegnen Eamen; 
Freunde nennen Sie die Keine, 
Sie verdient gar viele Naenen. 
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53. 


Meinem Freunde v. Knebel 
zum 30. November 1817. 


— 


Luſtrum iſt ein fremdes Wort! 
Aber wenn wir ſagen: | 
Luftra Haben wir am Ort 
Acht bis neun ertragen, 
Und genoffen und gelebt, 
Und geliebt bisweilen; 
Wird, wer nad dem Gleichen ſtrebt, 
Heute mit uns theilen; 
Wenn wir fagen: das iſt viel! 
Denn das Leben freut 
Blum’ und Dorne! — Ziel ift Ziel 
Das und heute freuet, 
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94. 


An Bernhard v. Knebel, 
Weimar d. 30. Novbr, 1820. 





Den November, den. drenßigften, 

Feyre ftets als Heiligen Tag 

Mit Dpiern, wie's nur dem fleißigften, 
Dem beften Sohne gelingen mag: 
Denn der Bater ift Heut geboren, 

Der Dich liebt wie's bilfig if. 
Kindlein, fey ihm zugefhworen! 
Sreude nur bringt was willig iſt— 
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59. 
F An 
Gräfin Marie von Einſiedel, 
geboren Jena d. 18. Okt. 1819. | | 

| zum _ 


Tauftage den 30. Oftober 1819 
treutiches Gingebinde, 


Töchterchen! nach trüben Stunden 
Zu der Eltern Luft erfchienen, 
Haft fo jung das Glück gefunden 
Den Gelledteften zu dienen. 
Mögeft Du den jröhften Stunden 
Ihres Lebens blühend grünen. 
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56. 
Wiegenlied 
dem 
jungen Mineralogen 
Bolfgang vv Goethe. 


Den 21. April 1818. 





Singen fie Blumen der Eindlihen Ruh, 
Käfer und Vögel und Thierchen dazu; 
Aber du wacheft, wir treten herein, 
-Bringen was ruhiges, bringen den Stein. 


Steinden, die bunten, ein Tuftiges Spiel! 
Was man aud, würfe und wie es aud) fiel. 
Kindiſchen Händen entfhnict fih fo fein, _ 
Knödlein und Bohnen und Edelgeftein, _ 


Knabe du fieheft nun Steine behaun, . 
Ordnend fih fügen, zu Häufern fih baun. 
Wohl! du verwunderft--dich, flimmeft mit ein: 
Das ift wahrhaftig ein nützlicher Stein! 


Spielt du mit Schuffern, dag Kügelhen rollt, 
Dreht fih zur Grube fo wie du gewollt, 
2äufeft begierig auch Hinter ihm drein; 

Das iſt fürwane wohl ein Tuftiger Stein! 
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Steinen um Steinchen verzettelt die Welt, 
Wiffende haben's zufammen geftellt; 
Zrittft du begierig zu Sälen herein, 
Siehſt du zuerft nicht den Stein vor dem Stein. 


Doch unterſcheideſt und merkeſt genau: 
Dieſer iſt roth und ein andrer iſt blau, 
Einer, der klärſte, von Farben ſo rein, 
Farbig erblitzet der edelſte Stein. 


Aber die Säulchen wer ſchliff fie fo gratt, 
Spitzte fie, fhärfte fie glänzend und matt? 
Schau in die Klüfte des Berges hinein, 
Ruhig entwidelt fih Stein aus Geſtein. 


Ewig natürlich beivegende Kraft 

Goͤttlich geſetzlich entvindet und ſchafft; 
Trennendes Leben, im Leben Verein, 
Oben die Geiſter und unten der Stein. 


Nun! wie es Vater und Ahn Dir erprobt— 
Gott und Natur und das Alt ift gelobt! 
Komme! der Stiftende führer dich ein 

Unferem Ringe willfommener Stein! 





57. 
| Zum Geburtötag, 
mit meinen Fleinen Gedichten. 


Wenn fram auf Kranz; den Tag umwindet 
Sey dieier auch Ihr zugewandt, 
Und wenn Sie hier Bekannte findet . 
Eo hat Sie fich vielleicht erkannt. 





98. 


Men ein guter Geift befeffen 

Hält ſich das Gedächtniß rein 
Alles Uebel fey vergeifen 

Gingedent der Luft zu fepnt- 

Bleib’ ein fröhliches Vermähtnig, 
ed’ Ergeben, jede.-Nub;.-. .- 


So belebe Dein Gedächtniß 


Und dann denke mich dazu:! 
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59, 





Zur Grinnerung trüber Tage 
BoU Bemühen voller Piage, 
Zum Grinnern fhöner Stunden 
Wo das Rechte war gefunden. 


> 





Biel geduldetes, genoß'nes, 
Halbverfhwiegnes, laut ergoß’neg, 
Ward in ferner Welt verthan; 
Aber jene guten Zeiten, 

Tiefurts Thal, ätheriſche Weiten, 
Gehen Did, befonders an. 
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/ 60. 





Lieblich ift’E im Früplingsgarten 
Mancher Holden Blume warten; 
Aber Lieblicher im Segen 

Seiner Freunde Namen pflegen: 
Denn der Anblick folder Züge 
Thut fo Seel als Geift Genüge, 
Sa, zu Lieb’ und Treu befennt 
Sich der Freund wie er fih nennt. 
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Hörft du reine Rieder fingen, 

Ohr ift eins mit deiner Bruft; 
Siehſt du Farben um did Elingen, 
Wirft du deines Aug’3 bewußt. 

In das Innere zu dringen 

Gibt das Aeußre Glück und Luft. 





62. 





Zuerſt im ſtillſten Raum entſprungen, 
Das Lied erklingt von Ort zu Ort; J 
Wie es in Geiſt und Seel erklungen 
So hallt's nach allen Seiten fort. 





Goethe's Werke, IV, 8% 10 
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68. 
In ein Stammbuch. 
Zum Bildchen Ruine Pleß 
| bei Göttingen. 


"Auf diefen Trümmern Hab’ ich auch gefeffen, 
- Bergnügt getrunfen und gegeifen, 

Und in die Wert hinaus gefchaut: 

War aber wenig nur erbaut. 

Kein liebes Kind gedachte meiner, 

Und ih fürwahr gehörte Feiner; 

So war die ganze Welt umgraut. 

Ihr wißt ja ſelbſt was fie erheitert, 

Die Horizonte ſtufenklar erweitert. 
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64 
: In ein Stammbud, 


Zum Bildchen von Ulrichs Garten. 


— 


Daß zu Urichd Gartenräumen 5 
Sol ein Verslein mir erträumen 
Sft ein wunderbarer Streid); 

Denn e3 war von füßen Träumen 
Sn den Yändlicd engen Räumen 

Mir ein Frühling hold und rei. 
Sollt' ed Euch zu Luft und Frommen 
Aud einmal zu Gute kommen, 

Zreut Euch in dem engften Raum. 
Was beglückt es ift Fein Traum. 
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65. 


Sn eine Sammlung 


fünftlich ausgeſchnittener Landſchaften. 


Zarte, ſchattende Gebilde 

Fliegt zu eurer Künſtlerin, 

Daß ſie, freundlich, froh und milde, 
Immer ſich nach ihrem Sinn 

Fine Welt von Schatten bilde; 
Denn das irdiiche Gefilde 

Scattet oft nah eignem Sinn. 
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Flora, welche Jena's Guuen 

Reit) mir Blum’ und Früchten. ſchmückt, 
Iſt verwundert anzuſchauen 
Was ein fremder Himmel ſchickt. 


Sorget nun, in dichten Häuſern, 
Daß auch hier der Wachsthum frei, 
Daß den allerzartſten Reiſern 

Hier ein ewiger Sommer ſey. 
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Wer hat's gewollt? wer Hat’s m 
So Liebliches erzielt? 

Das iſt doch wohl der rechte Roman, 
Der ſelbſt Romane ſpielt. 
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68. 


Verirrtes Büchlein ! kannſt unfichre Tritte 

Da oder dorthin Feineswegs vermeiden; 
Srrfternen zu bemegft du deine Schritte, 

Und vor dem Kommen biſt bereit zu feheiden. 
Für dießmal aber wollen wir dich feſſeln, 

Du folift mir diefe Botjchaft nicht verfehlen; 
Sey es sur Rofen, Dornen, Beilchen, Neſſeln, 
Mur immer grade zu, geh zu Adelen! 





ü 6%. 
An zwey Gebruͤder, 


eifrige iunge Naturfreunde 
Marienbad. 182. 





Am feuchten Fer, den dichtes Moos verſteckt, 
Erblühen Blumen, flattert manch Inſect; 
Scheint es auch dürr den kahlen Berg hinan, 

So naͤhrt es doch, das Schaf bewollt ſich dran. 
Die Wieſe grünt, gehörnte Heerde braunt, 
Da wandeln Menſchen gut und bös gelaunt, 
Genießen reichlich, ſpärlich, früh und ſpat, 

Den Wunderwuchs der folgereichen Saat. 

Und wenn der Kranke faſt am Ziel erliegt 
So ſteigt die Quelle raſch, die Hoffnung ſiegt. 
Ihr! vom Geſtein hinauf zur Atwoſphäre 
Gedenket mein! — Dem Söchſten Preis und Ehre! 


— 
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70. 
Toaſt zum akademiſchen Mittagsmahl 


am 22. April 1820. 


Abweſend iſt keln Freund zu achten 
Der immer für uns denkt und ſtrebt, 
Und wie es auch die Zeiten brachten 
Für uns in gleichem Sinne lebt. 
Bei Sonnenſchein und Regenſchauer 
Ruft ein verklärter, heitrer Blick 
Dem zweifelhaften Zuſtand Glück, 
Und jedem Glück die längſte Dauer. 


71 | 
Toaſt zum 28. Auguft 1820 
beim afademifhen Saftmahl aufder Roſe. 





Wo Jahr um Jahr die Jugend fich erneut, 
Ein frifches Alter würd’ge Lehre beut, 

Bo Fürften reihlih Hohe Mittel fpenden, 
Was alles kann und wird fih da vollenden, 
Wenn jeder thätig, froh, an feinem Theil, — 
Heit jedem Einzelnen! dem Ganzen Heil! 
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Das Wohl des Einzelnen bedenken, 

„Im Ganzjen auch das Wohl zu lenken, 

Welch wünſchenswertheſter Verein! | 
Den guten Wirth beruft man zum Berathek, 
Gin jeder fey zu Haufe Bater, 

So wird der Fürft auch Landesvater fepn. 
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—Masken zuͤge. 





Die Geſtalten gehn vorüber, 
Masken ſcheinen ſie zu ſeyn; 

Doch fie find ung beiden Lieber, 
Uns vom edeiften Derein. 


Sie find wahr, denn wohl vernominen 
Haben wir fie ſelbſt gefühlt, 

Und, wie es vielleicht gefommen, 

Sie zum Theile mitgefpielt. 


Denke nun zum vielten Mafe 
Was, nad flernenheller Nacht, 
Holder Tag im hohen Saale 
Wunderfältig dargebracht. 
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74. 
Der Abweſende dem Maskenfeſt | 


zum 16, Februar 1818, 





So wandelt Hin lebendige Geftalten, 
Bewegten Lebens reichliche Gebilde, 

Dem ſchönſten Tage Taffet Liebe warten, 
Im Reihen ſchmückt elyſiſche Gefilde. 
Ergetzen ſollt ihr, geiſtreich unterhalten, 
Belehren auch und warnen freundlichſt milde. 
Der Dichter Alle ſegnet Euch zum Frieden, 
Abweſend ſey es oder abgeſchieden. 
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75. 
‚Bilder: Scenen 





Sur Fever 
des zweyten gebruar 1817 


Mit Säulen (hmüdt ein Architekt aufs befte, 
Mit Statuen, Gemählden feine Hallen, - 

Dann finden fih am frohen Tag die Gäſte, 
Bon Merodie bervegt einher zu wallen. 

Nun wirket umgekehrt, am fchönften Fefte, > 
Durch Widerjpruch die Kunſt Ihm zu gefallen, 
Statt laute Freude frifch bewegt zu fchildern, 
Erſtarrt das Lebende zu Holden Bildern. 


* 
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Bilder:-Srenen 





Den 15. März 1816 
— bei —V———— 
Freiherrnv.Helldorf. 


Ihr kommt Gebildetes allhier zu ſchauen, 
Gebildet ſcheinbar, doch ein lebend Bild; 

So weiß die Kunſt vielfältig anzubauen 
Der Zabel, der Geſchichte reich Gefitd- 

Ihr ſehet tüht’ge Männer, wadre Frauen, 
Zu Thaten mächtig, wie zur Hülfe mild, 

Und fo entgegnen wir Euch, ftare erſcheinend, 
Rebendig, und zu Eurer Luft vereinend. 





Wohin er auch die Blicke kehrt und wendet 

Jemehr erftaunt er über Kunft und Pracht, 

Mit Borfag fcheint der Reichthum hier verſchwendet, 
Es ſcheint als habe ſich nur alles ſelbſt gemacht. 
Soll er ſich wundern, daß das Werk vollendet? 

Soll er ſich wundern, daß es fo erdacht? 

Ihn dünkt, als fang’ er erſt, mit timmliſchem Entzücken 
au . an in diefen Augenblicken. 


⸗ 
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15 
Den 6. Juny 1816. 





Du verfuhft, o Sonne, vergebens 
Durch die düftren Wolfen zu feinen! 
Der ganze Gewinn meine3 Lebens 
Iſt ihren Verluſt zu beweinen. 
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ni 3 





"Lebe wohl auf Wiederfehn! 

Wenig Jahre meine Freude 

Sey mir Hoffnungs:Troft im Leide, 
Du, nun als ein Engel ſchön. 
Lebe wohl auf Wiederfehn! 
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80. 





Laßt nach viel geprüftem Leben 
Hier den edlen Pilgrim ruhn ! 
Ehrt fein Wollen und fein Streben, 
Wie fein Dichten und fein Thun. 


81. 





Reichen Beifalt Hatteft du erworben, 
Allgemeine Neigung rein erzielt; - 
Biel Perfonen find in dir geftorben, 
Und bu Haft fie alle gut gefpielt: 


Goethed Werte. IV. Wo. ri 





\ 
Digitized by Google 


. 


- 


Rhein und Mayn. 


x 





‚r 


zed bı C 
Iy OOS 
gle 


Digit 


465 


82, 





Zu des Rheins geftreckten Hügeln, 
Hochgefegneten Gebreiten, 

Auen bie den Fluß befpiegern, 
Weingeſchmückten Landesweiten, 
Möget mit Gedankenflügern 

Ihr den treuen Freund begleiten; 





83. 


Was ich dort gelebt, genoffen, 
Was mir all dorther entiproffen, 
Welche Freude, welche Kenntniß, 
Wär ein allzulang Geftindnif. 
Mög’ es jeden fo erfreuen, 

Tie Erfahrenen, die Neuen! 
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84. 





Erft Empfindung, dann Gedanken, 
Erſt in's Weite, dann zu Schranfen, 
Aus dem Wilden hold und milp 
Zeigt fich dir das wahre Bin. 





85. 





* 


Wenn ihr's habt und wenn ihr's wißt; 
Wißt ihr denn wer es vermißt? 
Bleibet eurem Sinne treu, 
Neu iſt alt und alt iſt neu. 


— 





86. 


.— — — —⸗ 


Hier ſah ich hin, hier ſah ich zu 
Nach liebevoller Weiſe, 

Die fernen Lieben; Du, auch Du, 
Sie lebten froh im Kreiſe. 
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87% 
Yusfidt, 


Sienft du das wie ich es fah, 
Wohnſt du fo wie. ih gewohnt; 
Lied’ und Freundfchaft find dir nah, 
Und ein jeder Tag betont. | 








88. 





Blumenkelche, Blumenglocken 
Folgen deinem Reiſelauf; 
‚Unter Schneegeſtöbers Flocken 
Suche mir ein Liebes auf. 





80. 


Nicht iſt alles Gold wag.'gleißt, 
Glück nicht alles was fo Heißt, 
Nicht alles Freude was ſo ſcheint. 
Damit hab' ich gar manches gemeint. 





90. 





An die Stelle des Genuſſes 
Trete Bildchen holden Scheins, 
Zu Erinnerung des Fluſſes, 
Der Terraſſe, dieſes Hains. 
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91. | 
Den 15. Auguft 1815. 


* 





Wohlerleuchtet, glühend : milde 
308 ber Flug im Abendfichein, 
Ueber Brück' und Stadtgebilde 
Finfterniffe fanten ein. 





Den 16. Auguft. 





Dod am Morgen ward ed Elar, 
Neu begann’s umher zu grünen 
Nach der Nacht, wo jenes Paar 
Sternengleih uns angefchienen. 
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Du bit auh am Rhein gewefen, 
Auch am Hof zu. Biberich; 

Magft nun an dem Mayne Iefen 
Wie es luſtig war um dic. 





93. ü 


Alſo luſtig ſah es aus 

Wo der Mayn vorüber floß, 
ars im fhmuden Hain und Haus n 
Jeſtlich Eitfer überftoß. | 


Ferner Freunde warb gedacht: 
Denn das Heißt genießen, 

Wenn zu Feft: und Fluffes: Pracht 
- Taufend Quellen fließen. 





47 





Waſſer fuͤlle, Landesgröße, 
Heitren Himmel, frohe Bahn! 
Dieſe Wellen, dieſe Flöße 

Landen auch in Winkel an. 


X # 


- 


95. 


— 


Fluß und Ufer, Land und Höhen 
Rühmen ſeit geraumer Zeit 

So Dein Kommen, ſo Dein Gehen, 
Zeichen BMG Thätigkeit. 








pfeifen Hör ich fern im Buſche! 
Das iſt wohl der Vogelſteller? — 
Neben mir es pfeift noch greller; 
Schelme ſind's/ es find Cartouche! 
Dieſe geben ſich ein Zeichen. — 
Keineswegs! Ein Vielgewandter, 
Und uns allen Wohlbekannter 
Kommt zum Luſtmahl ohne gleichen. 
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Wenn was irgend ift gefchehen, 

Hört man’s noch in fpäten Tagen; 
Immer Elingend wird es wehen, \ . 
Wenn die Glock' ift angefchlagen. 
Und fo laßt von diefem Schalle - 
Euch erheitern, viele, viele! 

Denn am Ende find wir alle 
Pilgernd Könige zum Ziele. 
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Worte ſind der Seele Bild — 

Nicht ein Bild! ſie ſind ein Schatten! 
Sagen herbe, deuten mild 

Was wir haben, was wir hatten. — 
Was wir hatten wo ift’s Hin? 

Und was iſt's denn was wir haben? — 
Nun, wir fprehen! Rafh im Fliehn 
Hafhen wir des Lebens Gaben. : 
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Aufflärende Bemerkungen, 
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— Maskenzug. 


Bei allerhoͤchſter Anweſenheit Ihro Majeſtaͤt der 
Kaiſerin Mutter Maria Feodorowna in 
Weimar 1818. | 


Diefe in Hiftorifchem Sinn und Zweck aneinander; 
gereiht folgenden Feſtgedichte verdienen wohl hier zu⸗ 
vörderft aufzutreten; es iſt in dieſer Art das reichhal⸗ 
tigfte und volsftändigfte, was ich zuletzt Hervorzubringen 
bemüht gewefen; auh möchte ich mich wohl ſchwerlich 
je wieder einem folhem Auftrag unterziehen und ein 
ähnfiches Unternehmen wagen. Der vorangefchicte pro: 
fog, fo wie eine ihm vorausgehende Andeutung, gibt 
genugfamen Fingerzeig über die Abſicht dabei, und die 
Gedichte ſelbſt belegen wenigftens wie man ihr zu ent: 
| fprehen geſucht. Denn freilih kann durch Worte nicht 
dargeftelit werben, wie für eine fo große Maffe gegebe: 
ner Charaftere Derfonen zu finden gewefen, deren In: 


dividualität fie gemäß waren und die dabei Gefälligkeit 
Goethe's Werke. IV. Bd. 12 


* 
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genug hatten, fie niht nur zu übernehmen, fondern 
auh mit nicht ‚unbedeutenden Koftenaufwand durch 
das gehörigfte Coſtume fo genau als vortheilhaft darzu: 
ftellen. Altes war durch die höchſt Hufdreihe Aufnahme 
und wiederholt verlangte Vorführung beglüdt und be: 
lohnt. J— 





Feſtliche Lebens⸗Epochen, 
und | 
Lichtblicke traulicher Verhaͤltniſſe, 


vom Dichter gefeyert. 


lı 


1) Ihro Eaiferfihen Hoheit der Frau Erbgroßher— 
zogin war ein Eoftbares Stammbud von treuer geſchaͤbter 
Hand verehrt worden und mir ward die Gnade zugedacht, 
daſſelbe durch vorſtehendes Sonett einzuweihen. 
| 2) Das löbliche Herfommen, die höchſten Herrfchaften 
bei feſtlichen Maskenzügen durch ein dichteriſches Wort 
zu begrüßen, tief man auh dießmal obmwalten. "Ein 
Korfar, an den Helden Byrons erinnernd, übergab es im 
Namen des als Anachoret Tebenden Dichters. 

3) Durd) meine beinah abſolute Einſamkeit, auf 
welche fchon der Schluß des vorigen Gedichtes anfpiett, 
Hatte ich mir den Namen des Eremiten verdient, ber ſich 
-aber in Zelle und Garten höchſt geehrt und erfreut fühlte 
als mein Herr und Gebieter mir zwey liebenswürdige 
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junge Zürftenpaare zuführte und der freundlichfte Beſuch 
durch das Gedicht erwiedert werden durfte. 

4) Als der Fürft bei der Chriftdefheerung feiner 
theuren Enkel’ Hegenmöärtig‘ tar, überrelchten fie ihm 
-ihrerfeitd mit obigen zwep: Strophen eine Sammlung 
Gedichte auf die Grürdung ter neuen Bürgerſchule, im 
Namen fämmtliher Yugenb. 

5) An Prirzefin’Märia mit Raphaels — 

5 a.) An Prinzeffin Augufte. Der Kupferftich von 
Elzheimers Aurora, mit einigen Stropgen zum Geburts: 
tag, von Jena ber, ge in dem Garten der Prins 
jeffinnen. 


6. 7. 8.) Inſchriften, bei der Anweſenheit Ihro 


Majeſtät der regierenden Käiferin von Rußland. 

9,410.) Taferläuffige zum Geburtstag Ihro Kaifers 
tihen Hoheit der Frau Grbgroßherzogin. : 

11) Zum Schluß einer dramatiſchen Vorſtellung in 
Toͤplitz an Ihro Majeſtät die Kaiſerin von Oeſterreich, 
geſprochen von Gräfin Odonell. 

12) Ein Pracht-Exemplar der Werke des Abbate 
Bondi ward mir durch die allerhöchſte Gnade Ihro Ma: 
jeftät der Kaiferin; zur Erwieberung ſchrieb ich das mits 
getheilte Sonett. 

135) Mit einem Heiter und glänzend gemalten Gräfe, 
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der: unfchäsbaren Freundin, von Carlsbad nach Franzen⸗ 
Brunnen. 2 | M 

14) An diefelbe, als ich fie. ganz unverhofft in 
Sranjenbrunnen antraf, wo ſich unfere Unterhaltung ganz, 
auf. den .Höchft: beklagenswerthen Verluſt unferer. Herrin 
einfchränfte. Sie vertraute mir, daß noch mandes. 
theure Pfand vonder. Höchftfeligen in ihren Händen fey, 
wozu. fie ein. koſtbares Käftchen habe verfertigen. laſſen, 
für weiches fie.eine Inſchriſt von mir verlange, fie wolle. 
damit. die inwendige Seite des Deckels bekfeiden. Hiezu 
fendete ich jene Strophen von Garlsbay, und wer ‚über, 
Bebeutung bes darin.erwähnten Platzes und Bechers 
das Nähere zu erfahren wünfcht, findet folches in der 
Reihe ber Carlsbader Gedichte. u 

45) Herrn Staatsminifter von Voigt zu ſeiner 
Jubelfeyer: ein Denkmal vieliährigen und. mannigfalti: 
gen Zuſammenwirkens. Die erſte Strophe bezieht ſich 
anf den Ilmenauer Bergbau, dem wir mit Fleiß und 
Studium mehrere Jahre vorftanden. Die zweyte und 
dritte deutet auf die in Geſellſchaft höchſt gebildeter 
Frauen und Männer gefundene Erheiterung von oftmals. 
Yäftigen und gefährlichen Gefchäften; der Schluß.auf bie 
Schrecken der -feindlihen Ueberſchwemmung, auf ben 
Drang der wechſelvollen Kriegsiahre, auf das Glück 
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endficher Befreiung und zugleich auf die Nothwendigkeit 
des Zuſammenhaltens geprüfter Freunde in einer Zeit wo 
eine Berwirrung aller Begriffe die hohe Cultur des Ba: 
terfandes zu vernidhten drohe. 

16) Dem Fürften Hardenberg Durchlaucht jum fieb: 
zigften Geburtstag unter deifen Bildniß, auf Anregung 
der Gebrüder Henſchel, der ich mich um fo Fieber fügte 
als der Fürft im Jahre 1815 fich, bei feinersAnwefenpeit 
in Weimar, der frühften akademiſchen Jahre im Leipzig 
erinnerte, wo wir zuſammen bei Defern Seichenftunde 
genommen hatten. j 

- 47) An Lord Byron. Diefer mertwärdige Mann 
hatte mandes Freundliche fchriftlich und mündlich durd 
Reifende begrüßend nach Weimar gelangen laſſen, welches 
ih durdy jene Strophen zu erwiedern für Pflicht Hielt. 
Sie trafen ihn noch glücklihermweife in Livorno, eben als 
er für Griechenland fih einzufchiffen im Begriff war, und 
veranlaßten ihn nod zu einer fchriftfihen Erwiederung 
vom 24.Yuly 1825 die mir unfchägbar bleibt; wie dann 


das Nähere diefer Verhältniffe in den Beilagen zu Capi— 


tain Medwind Unterhaftungen, dem ih auf Anfrage 
das QAllgemeinfte mittheilte, zu finden if. Das Um: 


ſtandlichere, zugleich mit Abfchriften der Originale, wird 
früher oder fpÄäter bekannt werden. 
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48) Der unter meinen Augen aufgewachfenen lieben 

Sattin meines Sohnes, als Zufchrift der Wanderjanre. 

49) Als ich eine Zeitlang im Orient hauste, liedte 
ich meine Gedichte mit goldblumigen Verzierungen einzu: 
faſſen; dieß geſchah denn auch an dieſem Gedichte, dem 
geprüften alten Freunde Geheime⸗Rath von Willemer ge⸗ 
widmet. 

20) Graf Paar, Adjutant des Feldmarſchalls Für: 
ften von Schwarzenberg, war mir in Carlsbad einer der 
liebſten und eifrigften Gefelfhafter. Aus Wohlwollen 
zu mir befreundete er fich mit der ihm bisher ganz frem: 
den Geognoſie; ich überreichte ihm ein Heft über böhmi⸗ 
ſche Gebirgsarten mit djefen wenigen Reimzeilen. 

24) Derfelbe ließ abreiſend eine höchſt merfwürdige 
Statue von Bronze mir zurüd, wofür ich meinen Dank 
suf einem Grwiederungsblatt ausdruckte. Noch jetzt 
ſchmückt diefes Gebilde vorzüglih meine Eleine Samm: 
tung. | 
22) Gräfin Titinne Obonell, geborne Gräfin Elarv, 
Hatte in jugendlicher Heiterkeit und freundlicher gaune 
eine meiner Schreibfedern verlangt, die ich ihr mit forchen 
Zeilen zuſchickte. = 

23) An bdiefelbe, mit einer neuen, kaum — 
vbenen Feder zugeſendet. 
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24) Eine mit der deutichen Literatur aufs innigfte 
bekannte polnifhe Dame vere inigte ſich mit: mir im: Eobe 
von Fouque's Undine, und bemerkte zugleich, daß eine 
franzöſiſche Ueberſetzung dad Original keineswegs erreiche 
und verſprach ſie mir zu eigener Ueberzeugung mitzuthei⸗ 
len. Als ich das Buch erhielt, fand ich es in einem Zu⸗ 
ſtande der dem Verfaſſer gewiß geſchmeichelt Hätte. - Die 
vordere Decke fehlte ganz, die serften Bogen konnten als 
gerollt und geknittert kaum ‚gelefen- werben; ich: ſchaffte es 
zum Buchbinder, der es denn völlig wieder herſtellte und 
ſo erhielt es die Dame zurück mit jenen eingeſchriebenen 
Zeilen. 0 | 

35) Fuͤrſt Biron son Curkand, deſſen freundficher 
Neigung. ich fehon früher angenehme Kunſtgaben ver: 
dankte, ſchickte mir von Toͤplitz nad) Earlsbad eine höchſt 
merkwürdige Zeichnung. Sie iſt ſehr wohl erhalten, in 
mäßigem Querfolio;von Peter Viſcher, dem trefflichen 
Erzgießer, mit der Feder ſehr ſauber gezeichnet, ausgetuſcht 
und angefärbt, eine Allegorie zu Ehren Luthers vorſtel⸗ 
lend, welcher hier als Herkules ſiegreich aufgeführt wird, 

26) Graf Carl Harrach, mit dem "ich ‘vor: vielen 
Jahren zu Carlsbad, in Geſellſchaft der Seinigen, glück⸗ 
liche Tage verlebte, hatte ſich der Heilkunde gewidmet und 
darin durch eifriges Studium und getreutiche Ausuͤbung 
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vedeutend hervorgethan. Er begegnete: mir wieder an 
derſelbigen Stelle, das alte Veptrauen trat; ſogleich wien 


der ein und es eröffnete ſich von dem bisherigen Leben 


und Treiben die erfreulich: wirkſamſte Unterhaltung. 

27) 8Zwar kein Kleidungsſtůjt, ‚aber: ein zum An: 
kleiden höchſt nöthiges Erforderniß, welches wohl zu er; 
rathen ſeyn möchte, war: im ſeltenem Gnade verziert wor⸗ 
den. Es begruͤßte mich im böhmiſchen Gebirg an mei: 
nem Geburtstag ‚au8 weiter: Ferne; und fein blumenrei⸗ 
der; Anblick ergetzte mich mitten: — und 
Tannen: 

28): Aus. der Strophe:felbft: erBlärbar:: das Bildniß 
des Freundes, in einer ausgeleerten Schachtel getrockne ter 
Früchte uͤberſandt. | 

29): Die Tochter: eines: Freundes, mit dem manıfrei 
heitere Sahre: zugebracht der nun: aber längſt entfernt 
Tedte;: dieſe findet zufällig unter: den ausgeſtellten Waaren 
des. Frauenvereins ein: Taſchenbuch von dem Dichter dort⸗ 
hin geſchenkt, eignet ſich's Aan und verlangt dazu einige 
Worte von deſſen Hand: 

"30)«$räufein: Wotowska/ Schwerer: der: Madam 
Szymanowska, von: einigen vieleicht eingebitdeten Leiden: 
geplagt, ſchön und anmuthig, mitunter traurig geſtimmt 
und vom:Tode ſprechend. Ein geiſtreicher Freund ſchrieb 
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in ihr Stammbuch ein Teflament, worin fie ihre Hächft 
liebenswürdigen Cigenfchaften und Vorzüge eimeln und 
an verfhiedene Perfonen vermacht. Der Scherz Eonnte 
für ſehr anmuthig gelten, indem der Bezug der Legate 
auf die Cegatarien theilß Mängel, theils gefteigerte Bor: 
züge derferden andeutete, und ich fchrieb dieſes Gedicht 
unmittelbar in jener Borausfeßung. 

31) @ine Gefelifhaft verfammelter Weimariicher 
Freunde hatte ſich verabredet meinen Geburtstag zu feyern 
und ich veranftaltete, als die Nachricht zu mir Fam, daß 
die beiden Strophen gerade am Schluß des Feſtes zu 
dankbarer Erwiederung Fonnten vorgetragen werden. 

52—37) Sind als Aufblide von Galanterie, Nei: 
gung, Anhänglichkeit und Leidenfhaft im Conflict mit 
Weltleben und täglicher Beſchäftigung zu betrachten; wie 
denn der Liebende auch als Wetterbeobachter auftritt. 

38) Diefes Gedicht, die Leiden einer bangenden Liebe - 
ausdrüdend, fteht fhon im vorigen Band an feinem ge: 
müthlihen Plate; Hier durfte es nicht fehlen, weil es 
urfprüngrich durch die hohe Kunft der Madam Syyma; 
nowska, der trefflihften SPpianofpielerin, zu bedenklicher 
Zeit und Stunde aufgeregt und ihr urfprünglich übergeben: 
wurde. . | 

39) Frau Hofmarſchall von Spiegel Hatte mir ein 





487° 


neues Album im Jahre 1821 übergeben; .ed war mir im 
Augenblick nicht möglich etwas Gehdriges zu finden, ich. 
behielt mir ein paar weiße Seiten.vor. Ende Februar 
1824 erbat ich mir das Album wieder und fchrieb jenes 
Gedicht hinein. Die zwey mittleren Stanzen wird man 
in dem Masfenzuge „die romantifche Poeſie“ wiederfin; 
den, wo gedachte Dame als Prinzeffin von Byzanz mit. 
König Rother im Glanze der Schönheit und Majeftät- 
auftrat. Schade daß ſolche Erfcheinungen nicht feftgehal: 
ten ja nicht einmal, wie gute Theaterftüce, wiederholt 
werden Eünnen. | | 

40) Der zierlichften aus den Wellen gebornen Undine 
auf einem Maskenball durch einen nedifchen Unterhänd: 
ler zugebracht. e 

44) Ein vorzüglihes Blumengemählde in dem reich— 
ften Goldrahmen an- paffender Stelle geziemenb darge: 
bracht. J 

42) Dieſes Gedicht begleitete einen geſchlungenen 
Sorbeer: und Myrtenkranz zum Symbol eines wie Hatem 
und Suleifa in Liebe und Dichtung wetteifernden Paares. 

. 43) Aufrufim Frühling an Gefunde und Genefende, 

43) An Zulie Gräfin Galoffftein, die ein feltenes 
Talent zur bildenden Kunft mit manchem andern und 
überdieß-mit perfönfichen Gigenfchaften-verbindet, welche 
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488. 
allein: hinreichend waͤren fie als höchſt vorzüglich in der 
Welt auftreten zu laſſen. Dieſes Sedicht ward veranlaßt 
durch amverwelttiche Blumen von ausgezeichneter Schön⸗ 
heit. r% 
45) Derfelden auf. die Reife mitgegeben, die ſie 
in. einigem Zwieſpalt zwiſchen fih und eifrig. berathenden 
Freunden antrat, welche befonderd wegen Anwendung. 
ihres ſchönen Talents nicht einig ‚werden‘ konnten. 

26) Ebendieſelbe Hatte ſich zu einem Aufenthalt in 
Dresden entſchloſſen, wo fie die eigentlichſte Foörderniß 
ihrer Bemühungen finden Fonnte, - 

47) Dieſelbe Hatte fich nun aus: bem.Ffeinen Format 
in: größeres. erhoben, ‚worin es ihr ebenfalls nah Wunſch 
glückte. 

48): Zum· Abſchluß eines. ———— und voll⸗ 
gezeichneten Albums. 

49) Herrn Canzler von Müller Hatte ich das vorige 
Yapr ein vollſtändiges Exemplar meiner Werke zum Ge: 
burtstage überreicht, -ungebunden und .ungefchmüdt. 
Derfelbe: gab mir ein: Jahr. darauf ben erften. Band ger 
bunden zurück und Gelegenheit: mich an  bemfelben Tage 
nachtraͤglich einzuzeichnen. 

50) Thaers Jubelfeſt, bei welchem ich, obſchon ab⸗ 
weſend, meinen: aufrichtigen Antheil dem. würdigen 
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Manne zu beweiſen nicht verfehlen wollte Es ward von 
Belter: componirt und: von ihn an Ort und Stelle⸗ſelbſt 
ausgeführt. Bel dieſer Selegenheit fällt mir: auf dag 
an einen / ſo geiſtverwandten und: herzverbundenen ·Freund 
wie Zelter kein beſonderes Gedicht in dieſer ganzen 
Sammlung ſich vorfindet. Es kommt aber daher, daß 
alles Lyriſche was ich ſeit dreyßig Jahren: gedichtet/ als 
in feinem: Sinne und Geiſte verfaßt ihm. zu — 
wmuſikaliſcher Belebung. ‚gefendet: worden, 
51) Mit diefem Gedichte fuchte ih den vielfachen 
Ausdruc von Siebe und freundſchaftlicher Neigung zur 
Feyer meines flezigfien‘ Geburtstags! nach allem: Seiten 
hin dankbar zu erwiedern. 
52)Hierauf ließ der immer thaͤtige und Mebiiche 
‚Zunge: Freund Sulpitz Boiſſeree die zum Andenken auf 
einen mit Söhnen reich geſegneten Ritter Waldſtein ge 
ſehlagene Medaille in: Kupfer ſtechen. "Ich bediente mic) 
dieſer neuen Anregung, um jenen Dankesgruß zu wieder⸗ 
Holen und zu: vermannigſaltigen. Dieß geſchah denn auch 
im gegenwärtigen Gediht. Es ward mit:bemverigen 
:affgemeinen, nebſt beigefügter Medaillen⸗Abbildung, als. 
wahrer heitrer Ausdruck von Theilnahme, einem liebens⸗ 
würdfgen ·Gllede der gleich falls zahlreich ENT, 
Ru überreicht. 
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- 53) An meinen alten Weimarifchen Urfreund, Ma: 
jor von Knebel, gleihfalls von Zelter componirt, um 
vierftimmig zum gefeyerten Tage vorgetragen zu werden. 

54) An deilen herangewachfenen Sohn, einige Jahre 
fpäter. | F 

55) Pathengruß einem während der ſchweren Kranks 
heit des Waters ſehnlichſt erwarteten Ankömmling. 

56) Einem Neugebornen, den die minerafogifche 
Geſellſchaft zu Jena nicht früh genug an fi heranziehen 
Eonnte. , 

57) Mit meinen Eleinen Gedichten, wo Sie fi 
auf manchem Blatt wie im Spiegel wieder finden Eonnte. 

58-66) In Stammbücer,. Zeihnungsmappen, 
Notenhefte und fonft eingefchrieben. Sie find theils 
“allgemein verftändfich, oder aud-im befondern Teicht zu 
deuten. ; - 
67-68) 3wey Exemplare der MWanderiahre hat: 
ten zwifchen zwey Freundinnen gefreut und dadurch 
heitere Mißverftändniffe veranlaßt, welche hier freundlich 
ausgefprochen werden. 

69) An zwey hoffnungsvolle Knaben, welche, ent: 
zündet durch eifrige Geologen, "ich leidenſchaftlich Nu 
zugeiellten und im Auffpüren von merkwürdigen Gebirg: 
und Gangarten ſich befonders thätig erwiefen. 
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70-72) Bei verfchiedenen Gaſtmahlen . 
73—74) Zwifchen jene ausſührlicheren Maskenzüge 
einzufchalten. | | = 


75—76) Bilderfcenen, zu den fo beliebten Dar: 
ftellungen von Gemälden durch Iebendige Perfonen. 


IT) @in Bruhftük, das aber der Denkende ee 
ſchließen wiſſen wird. 


78 —84) Grabſchriften: — Gatte der Gattin, 
der Vater dem Kinde, die Kinder dem Bater; letzteres 
für Koſegarten beſtimmt und wie ich vernehme auf ſeinen 
Denkſtein geſetzt; das Publicum dem Schauſpieler, auf 
den guten alten Malkolmi gemeint. 


82—96) Rhein und Mayn. Bei meinem Auf: 
enthart in jenen Gegenden wurden eine Menge Fleinere 
Gedichte, theils in mandes Album, meilt unter land: 
ſchaftliche Zeichnungen , ja manchmal al3 Beſuch- und 
Abſchiedskarten vertheilt; von denen ſich vorſtehende, 
vielleicht hle und da räthſelhafte, erhalten haben. 
Sreunde werden fich deren gern erinnern und fo mögen 

fie denn auch Hier eingefchloffen ftehen. Zu bemerken iſt 
| bei Nro. 91 daß Herzog und Herzogin von Cumberland, 
Hoheiten, in der Nacht zum 16. Auguft die Einſiedler 
am Fluſſe unverhofft befuchten. 
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97) Im Wanderunne zu einem alten Manufeript 
der Heiligen drey Koͤnigs⸗Legende. | 
. 98) Der Worte, flühtiger wie bleibender,. Werth 
‚und Wirfung. 
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Dramatiſches. 


Goethe's Were. IV. Bd. 13 * 


Dic 
u 
ed bi 
vG 
OO 
gle 


— 


Prolos 
zu Erdffnung des Berliner Theaters 
im May 1821. 


Prächtiger Saal im antiten Styl. Audficht aufs weite Meer. 





J. 


Die Muſe des Dramas 
herrlich gekleidet, tritt auf im Hintergrunde. 


Sp war es reht! So wollt’ es meine Madt! — 


(Ste fcheint einen — zu ſtutzen, Theater und Saal 
betrachtend.) 
Und doch erſchreck' ich vor der eignen Pracht; 
Was ich gewollt, gefordert und befahl, 
Es ſteht, und übertrifft mein Wollen hundertmal. 
Ich dachte mir's, doch mit beſcheidnem Hoffen, 
Verwandte Kunſt, ſie hat mich übertroffen. — 
Mit Unbehagen führ ich mich allein, 
Der ganze Hofftant muß verfammelt feyn. 


t 
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Wo bleibt ihr denn ?- die wenn ich nicht befchränkte, 
Zudringlich eins das andere gern verdrängfe: 
Der frühfte Heldenfinn, des Mittelalters Kraft 
Die heitre Tagswert, fittfam poffenhaft? 
Ihr Wechfelbifder, ihr bes Dichters Träume, 
Herein mit euch und füllt mir diefe Räume! 


Nun faffe dih! dem Ort gemäß, der Zeit: 
Befchleunigen ift Ungerechtigkeit. Bu 
Sn buntem Schmuck durdzieht ſchon mandes Chor 
Sich vorbereitend Säulengang und Thor, 

Zu gleihem gleiches reihenhaft gefellt, 
Weit jedes, rein gefondert, mehr gefällt. 


Nichts übereitt! Ich lob' euch, die ich ſchalt, 
Mit Sparfamkeit gebraudhet Kunftgewalt, 
Und tretet nähtlih in der Jahre Lauf, 
Den Sternenhimmel überbietend auf; 
So daß ein Herz, auh an Natur gewöhnt, 
Nah eurem Kreis, dem leuchtenden, ſich fehnt. 


Sie rüften fih den hehren Raum zu fhmücden 
Ihr ſollt fie alte wohlgereiht erblicen; 
Doch gebt mir zu, daß ih mas ich entwarf, 
Was alle wollen, gleich verkünden darf. 


Tom tragifh Reinen ftellen wir euch dar 
Des düftern Wollens traurige. Gefahr; 
Der Eräftige Mann, vol Trieb und willevoll, 
Er Eennt fi nicht, er weiß nicht was er foll, 


— 
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Er fcheint fih unbezwinglich wie fein Muth, 
Und mwüthet Hin, erreget fremde Wuth, 
Und wird zuletzt verderblich überrennt 

Bon einem Schidfal, das er auch nicht Eennt. 
Unmaf in ber Befchränfung hat zuletzt 

Die Herrlichften dem Uebel ausgeſetzt, | 
Und ohne Zeus und Fatum, fpricht mein Mund, 
Ging Agamemnon, ging Ahill zu Grund. 

Ein forhes Drama, wer es ie gethan, 

Es ftand dem Griechenvolk am beften an; 

Sie haben, großen Sinns und geiftiger Macht, 
Mit wenigen Figuren das vollbracht. 


Nach Jahren ftürmt’d auf wogem Wellenmeere; 


Mir führen euch zum Schauplag ganze Heere. 


Die Mitterzeit gebieret Mann für Mann, 
Der Tüchtige hilft fih wie er helfen Eann, 
Und wenn zuletzt ihm Fehl zu Fehle fchlägt, 
Ergibt er fih dem Kreuze das er trägt. 
Was Dulden fey erjcheint ihm nur gering, 
Weil er im Handeln an zu dulden fing; 
Entfagung heiligt Kriegs: und Pilgerſchritt 
Sie treibt's ju leiden weil der Höchſte litt. 


Nun aber zwiſchen beiden liegt, ſo zart, 
Ein Mittelglied von eigner holder Art. 
——— und Glaube finden keinen Theil, 


wm: 


Sn reiner Bruſt allein ruht alles Heil: 


198 


Denn immerfort, bei allem was geſchah, 
Blieb uns ein Gott im Innerſten fo nab; 
Wo Erd’ und Himmel fih im Gruße fegnen, 
Dem Staunenden als Herrlichites begegnen. 


Wenn obere Regionen fo fid halten, 
Wo Fürft und Fürftin überfhwengrih walten, 
So mag darauf gewöhnliches gefhehn! — 
Ein Bürger fommt, auch der ift gern gefehn, 
Mit Frau und Kindern häuslich eingezwängt, 
Bon Grilfengual, von Gläubigern gedrängt, 
Sonft wadrer Mann, wohlthätig und gerecht, 
Nach Freiheit Iechzend, der Gewohnheit Knecht; 
Die Tochter Tiebt, fie liebt nicht. den fie folk, 
Fin muntrer Sohn, gar mander Schwänfe vol, 
Und was, an Oheim, Tanten, dienftdaren Alten, 
Sich Charaktere ſeltſamlich entfalten; 
Das alles macht uns heiter, macht uns froh, 
Denn ungefähr geht es zu Hauſe ſo. 
Und was die Bühne künſtlich vorgeſtellt 
Erträgt man leichter in der Werkelwelt; 
Die Thoren läßt man durcheinander rennen, 
Weil wir ſie ſchon genau im Bilde kennen. 


Jetzt liegt uns nah, was wir auch nicht verſchmaͤhn, 
Das Poſſenhafte gleichfalls gern gefehn; 
Doch niemand wünſcht ſich's in dag eigne Haus. 


Die Sittlichkeit wies es zur Thür Hinaug; 
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Von Markt und Straßen ſelbſt hinweg gebannt 
Hat ſich's getroft der Bühne zugewandt, 

Beil dort die Kunft, zu ihrem höchften Preis, 
Gemeine. Rohheit klug zu mildern weiß, - 
Das der Gebildete zuleßt erfchrickt, 

Wenn ihn abfurdes feifelt und entzückt. 


Dieb darf ich Heute nur mit Worten fchildern, 
Doch feht ine altes in belebten Bildern 
Bor eurem Blick zunächft vorübergehn. 

Wir zaubern euch zu heiligem Temperfefte, 
Zur Krönungsfeyer fhmüden wir Paräfte; 
Was alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 
Nach düftrer Burgen ſtolzem Ritterſaale, 
Erblickt ihr Thürme, kirchliche Portale, 
Kreuzgang, Capelle, Keller und Verlies. 

Und innerhatb der Räume fent ihr walten 

Der Zeit, dem Ort gewidmete Geftalten, 
Tagtäglich führt man euch zu andrer Melt. 
Und wie bequem ift’s doch mit ung zu reifen! 
Die beften Pfade wird man jedem weifen, 

Der fih der Mufe treulich zugeſellt. 


(Sie tritt begeiftert zurück als wenn fie etwas in dem Lüften 
börte,) 


Was ruft! — Ein Dämon! — Helfet mie bedenfen! _ 
Ich fol den Schritt nach andrer Seite Tenfen. 
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Ja! was ich fagte, fagt’ ich offenbar . 

Dem Menfhenfinn gemäß, wahrhaft und Far; 

Nah Wunderbarem aber treibt mich's, will es faſſen. 

Nun folgt mir gern, fonft müßt’ ich euch verlaffen. 
(Sie eilt hinweg.) 


1. 


Dad Theater verwandelt fi) In eine Wald; und Felöpartie, 


Blafende Inftrumente hinter der Couliffe unterbalten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und leiten dad Folgende ein, 


Die Mufe 
tritt auf, den Thyrſus im der Band, ein Pantherfell um die 
Schultern, dad Haupt mit Epheu befränt, 


Zaufend, aber taufend Stimmen 
Hör’ ich durch die Lüfte fhwimmen, 
Wie fle wogen, wie fie ſchwellen! 
Mich umgeben ihre Wellen, 

Die ſich fondern, die fih einen, 
Sie die ewig fhönen, reinen. 
Wie fie mir in’s Ohr gedrungen, 
Wie fie fih in's Herz gefhlungen, 
Stürmen fie nad allen Seiten, 
Bon der Nähe zu den Weiten, 


SBerahinan vun bentt unten 
-—ergyrumi WEIY SYUUIDELIEUEER 


Und das Echo fhickt fie wieder. 
- (Dad Theater verfinftert ſich.) 
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Und von den niedern zu den hödften Stufen 
Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. 
Die Atmofphäre trübt fi, ift erregt, 
Der Donner rolit, ein Blitz der praffelnd fchlägt, 


Zerfprittert Wald und Fels, die moofigen Alten, 
Die Rinde gar des Bodens wird gefparten. 


Ein rother Schein überzicht das Theater.) r 


Gröfhrände thun fih auf, ein Feuerqualm 

Zudt flammend über's Feld, verſengt den Halm, . 
Verſengt der Bäume Tieblich Blüthenreich; 

Nun herrſcht die Naht, das Seben ſtockt ſogleich, 
Und aus den Grüften hebt ſich leis heran 

Das Gnomen⸗Volk und wittert alles an, 

Und wittert alles aus, und ſpürt den Platz, 

Und forſcht und gräbt, da glitzert mancher Schatz. 
Das alt-verborgene Gold bringt keinem Heil, — 
Der Finſterniß Genoſſe will fein Theil, 

Im Innern ſiedet's, ſchäumt und ſchleudert wilder 
Durch's Feuermeer furchtbare Schreckensbilder; 

Wie Salamander lebt es in der Gluth, 

Und ftreitet häßlich mit vulcanifher Wuth. 


Schon hüben und drüben find Berge verfunken, 
Shen gähnet der Abgrund, fhon fprühen die Funken. 
Sa⸗ iſt mir? was leuchtet ein wunderlich Licht? 


So leuchtet der durie dFeuergeſich. 
Und, unter dem Kopfſchmuck phosphoriſcher Schlangen, 
Weiß glühen die Augen und rothbraun die Wangen. 
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Der Schreden ergreift mich, wo rett' ih mich Hin! 
Noch Fracht es entfeklicher, Felſen erarühn, 

Sie berften, fie ftürzen, fie öffnen mir ſchon 

Der graufeften Tiefe Plutoniſchen Thron! 


(Das Theater verwandelt fich in einen hellen erfreulichen 
Ziergarten.) 


Kehrft du wieder, Himmels: Helle! 
Sris, mit gewohnter Schnelle, 
Trennt die graufen Wolfen ſchon, 
Augenfunkelnd für Entzücken 
Den Geliebten zu erblicken 
Auf dem goldnen Wagen: Thron. 


Phöbus glänzt ihr Hold entgegen; 
Himmliſcher Vermählung Segen 
Fühlt der Erde weiter Kranz. 

Um des Bogens bunten Frieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 


Und, da unten, Silberwellen 
Grünlich-purpurn, wogen, ſchwellen 
Auch empor in Liebesgluth, 
Schalkiſch locken gleih Undinen, 
Blauen Auges, verfhänter Mieten, 
Sich den Himmel in die Fluth. | 
Blühtt's am Ufer, wogt's in Saaten, 


Alles ift dem Gott geratgen — 
Autes ift am Ende”guti 
Tanz von Sylphen und Undinen. 
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III. 
Die Mufe 


kommt in anmuthiger Kleidung, und — ſie einigen Antheil 
am Tanze genommen, wendet fie ſich zu den Zuſchauern. 


Viel iſt, gar viel mit Worten auszurichten, 
Wir zeigen dieß im Reden wie im Dichten; 
Doch liebliche Bewegung, wie geſehn, | 
Darf man zu fhildern fih nicht unterftehn, 
Nur der Gefammtblid läßt den Werth empfinden, 
Der hoide Tanz er muß fich ſelbſt verfünden, 


An ihm gewahrt man gleich der Mufe Gunft 
Das Höchfte Ziel, den fhönften Lohn. der Kunft. 
O möge den Gefchwiftern ſämmtlich glücken 
Solch Allgemeiner Beifall, ſolch Entzüden! 


Denn das iſt der Kunſt Beſtreben 
Jeden aus ſich ſelbſt zu heben, 
Ihn dem Boden zu entführen; 
Link und recht’ muß er verlieren 
Ohne zauderndes Entfagen ; 
Aufwärts fühlt er fih getragen! 
Und in dieſen hoͤhern Sphären 
Kann das Ohr viel feiner Hören, 


Bann ana ” 
ur vrnö Auge weiter tragen, 


Können Herzen freier fihlagen. 
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Und fo geht's den Sieben - alten 
Die im Elemente wallen, 
Welches bildend wir beleben; 
Wer empfing der möchte geben. 
In der Himmelstuft der Muſen 
Oeffnet Bufen fih dem Bufen, 
Sreund begegnet neuem Freunde, 
Schließen fih zur Al: Gemeinde, 
Dort verfühnt ſich Feind dem Feinde. 


— 


So herrlich fruchtet was die Muſe gönnt! 
Die ihr’s genießt, es dankbar anerkennt, 
Ppreist Ihn mit mir, den Gott der es gegeben. 
Was heute fröhlich macht, was Heute rührt, 
Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 
Was heute wirft, es wirkt aufs ganze Leben. 


. Die Kunft verfühnt der Sitten Wibderftreit, 
In ihren Kreiſen waltet Einigkeit. 
Was auch ſich ſucht und flieht, ſich liebt und haßt, 
Eins wird vom andern ſchicklich angefaßt: 
Wie Masken, grell gemiſcht, bei Fackelglanz, 
Vereinigt ſchlingen Reih- und Wechſeltanz. 
Bor folgen Bildern wird euch wohl zu Muthe! 
unesnnt has Schöne, fühlt zugleich das Gute, 


Zuupyıwuge oo. 
@ins mit dem andern wird euch einverleibt; 
Das Schoͤne flieht vielleicht, das Gute bleibt. 
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So nah und nad erbfüßet, Teife, Teife, _ 
Gefühl und Urtheil wirkend wechfelweife; 
Sn eurem Innern fchlichtet ſich der Streit, 
Und der Geſchmack erzeugt Gerechtigkeit. 

Und ſo in.euch verehr’ ih meine Richter! 
Sn gleihem Sinne Huldigt euch der Dichter, 
Der, wär er noch fo ftol; auf fein Talent, 
Doch eures Beifalls Höchften Werth. erkennt. 
Erweift euh nun, wir anerfennen’s willig, 
Aufmerkſam :offnen Sinns, gereht und billig. 
So ſchmücket fittlih nun geweihten Saal 
Und fühlt en groß im Bee ocar. 


Denn — hat der —— | 
Mit hohem Geift, fo edlen Raum bezweckt, 
Das Ebenmaß bedächtig abgezollt, 

Daß ihr euch ſelbſt geregelt fühlen ſollt; 
Wie's dem Senat geziemit, den eine Welt 
Auf feinen Spruh zu Karren würdig hält. 


Denn auch der Bildner fhmüdt das edle Haus, 

Vom Socdel bis zum Giebel, reichlich aus. 

Hier muß euch Ernft im-Heiligthume ſeyn, 

Denn Götterformen winkten euch herein; 

Wo rings umher der Mahler fih bemüpt 

Und euren- Blick von. Bild. zu Bilde zieht, 

Da, was euch einzeln fonft gefeflelt Hiert, 

In Einem Kreife hHundertfärtig fpielt. 
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Das ift nun offenbar, doch was verhüllt 
Geheimnißvoll die innern Räume fült, 
Erſt Harrend ruhig, magifh dann behenbe, 
Im Augenbli wie ich die Finger wende, 
Wird mannigfaltig, jo nun Jahre walten, 
Sich nah und nad) vor eurem Blick entfalten... 


Und weſſen Wollen dieß ung zugebadht, 
Auf weſſen Wink die Meifter das vollbracht, 
er wüßt’ es nicht zu deuten, nicht. zu nennen; 
Did Ihm genügt, daß- * es ——— = 


In dieſer Sqbyfung, ER Kunfverein, 
Wie muß es mir denn erft zu Muthe ſeyn! 
So großes Leiften fordert großes an, 
Bier ift zu thun, da wo fo viel gethan. 
Was wäre nicht zu denken, nicht zu fagen! 
Doch will ich's jest mir aus dem Sinne ſchlagen · 


(Sie wendet ſich, lebhaft: anmuthig, weiter - vottretend, an die 
Zuſchauer.) 


Erſcheinen die Freunde ſo oft und ſo viel, 
Sie heißen willkommen! 
Wir andern, wir wechfeln, wir fteigern das Spiel, 
Und iederman Hat fih das Seine genommen. 
Gröffnen die Räume, die heiteren, hellen, 
Sich als ein. Gemeingut, wie heifende Quellen, 
Dem Nächten, dem Zernften, dem Hoͤchſten as Luſt, 
Beleben der Menge bewegliche Bruſt; 
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- So Alte, fo Junge find alte geladen 

In unferem Aether fih munter ;u baden. 

Gin Traurender Fomme, da fühlt er fih froh, 
Grheitert ein Sorgender; jeglicher fo, 

Mies immer dem Einen, dem Andern entipricht, 

Zum Streben, zum Handeln, zum Wirken, zur Pflicht. 


Sp find wir am Ziel nun; Er Hat ed gewollt, 
Das freudig gefchehe, was alle gefollt. 

Des Vaterlands Mitte verfammelt’ und hier, 

Nun ift ed ein Tempel und Priefter find wir; 

Wo altes zum höchften, zum beiten gemeint, 

Um unferen Herrſcher entzückt fich vereint. 
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Bei Rüdfehr 
Ihro Königl. Hoheit des Großherzogs 


von Wien. 


ar 





Finale zu Johann von Paris. 


Sfabelle. 
Barum vor mir die Kniee beugen? 
Und wenn ich felbft Navarra's Zürftin wäre; 
Nur Ihm, nur Ihm gebühret Preis und Ehre! 
Erhebt euch fie Ihm zu bezeugen. 


Johann auffehend. 
Wie gern entäußr ich mich des Fürftenftandes 
Worin ih mir zum Scherje wohlgefiel. 
Die ernfte Rührung folgt dem Spier, 
Begrüßt den Vater diefes Landes. 


Iſabella um Johann, 
Iſabella. 
Ja wir flehten, wenn Gefahren 
Du Dich Eräftig ausgeſetzt: 
Wirk' er unter ſeinen Schaaren 
Hochverehrt und unverleizt. 
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Sobann 
Wenn das Meer Dich trug und trennte, 
Dringend auch die Andaht war; 


Denn der Kampf der Elemente - 
Bringt dem Edelſten Gefaßr. 


Iſabella um Johann. 
Mitten in dem Weltgewirre 
Blieden wir in deinem Rath; 
Klugheit feroft wird ſchwankend irre 
Zeigt die Liebe nicht den Pind. 


wirft du uns den Wahn erlauben, 
Wenn die Menge dich umfteht? 
Laß uns, Vater, diefen Glauben, 
Sa, wir Haben das erfleht. 


Chor, 
Und fo mögen Millionen 
Uns beneiden: 
Wir ummwohren 
Den Gelobten, 
Den Erprobter! 
Their er fröhlich diefe Feſte 
Seiner Kinder, feiner Gäfte. 


| Seneſchall. 

Zum Gaſtmahl des Herrn Johann da 

Wir ungern uns geſchickt, 

Nun aber iſt der rechte Mann da, 
Der fhüst und naͤhrt und beglüdk 
Goethe's Werte, IV, Bd. 44 
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Der Senefhall vor allen 
Stellt fit dem Fürften das - 
Und Hinter den Masken allen 
Berehrung treuer Schaar. 


Chor. 
Und aus den Herzen allen 
Berehrung treuer Schaar. 


Pedrigo. 


Und da wo die Herzen weit ſind, 
Da iſt das Haus nicht zu eng. 


Lorezza. 


Und da wo die Wege breit ſind, 
Geht jeder die Quer und die Läng. 


Beide. 
Und fo nach dieſem Feſte 
Der Weg der iſt munter und weit, 
Und wir, für alle Gäſte, 
Sind thätig und bereit. 


Chor. 
Frei kommen alle Säfte, 
Wir thätig und bereit. 


Olivier. 


Ihm zu Ehren, ihm zu dienen 
Laßt den Pagen auch herein. 
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Lorezza und Pebrigo. 
Seht mir nur den tollen, Fühnen, 
Er will wieder ber erfte fepn. 

Dlivier. 

Laßt mid nur, den muntern, Eühnen, 
Sollt' ich auch der Iehte feyn. 
Als ich mid im Singen übte, 
Fand ich Hier und fand ich dort 
Gott und König und Geliebte 
Ueberall das Lojungswort. 


Chor, 


Sott und König und Geliebte 
Sey au unfer Lofungswort. 


Prinzeffim. 
Doch wer hat für Gott geftritten 
Für der Seele höchſtes Heil, 
Ars mit alfen die gelitten 
Unfer Herr an feinem Theil? 
| Chor, 
Herrlih kommt er angefchritten 
Unfrer Seele felig Heil. 
| Johann. 
Und wo ward denn je den Thronen 
Solch ein großer Kampf geweiht, 
Wo die Schaar der Millionen 
Kaiſern förderte den Streit? 
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Chor. 


. Nah und ferne wie fie wohnen 
Alle ftürzten zu dem Streit. 


Senefhall, 
Nun bemerk' ich untertgänig, 
Denn zu fehr betrifft es mich, 
Ehmals flritt man für den. König; 
Nun fie ftritten ſelbſt für fi. 


Chor, 
Streite ieder für den König, 
Und fo ftreitet er für fi. 


Dlivier, 
Und vergebt inir, liebe Frauen, 
Gerne fteht ine nicht zuruͤck 
Sie die herrlichſte zu fhauen — 
Freiheit! — Sie maht unfer Glück. 


Chor. 
Sie die göttlichſte zu ſchauen — 
Freiheit: — Sie macht unſer Glück. 


Pedrigo und Lorezza. 
Und ſo iſt denn unſerm Leben 
| und dem Unterften im Land 
Gott und König wiedergeben 
Als der Freiheit fhönftes Pfand. 
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Chor, 
Sotte! Der ung gnädig erhört, 
Preis in Ewigkeit. 
Dem Zürften der Sich und ung, er 
Heil zur längſten Lebenszeit. 
Beide verehrt in allen Landen! 
Freiheit ift auf ewig erflanden. - 
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f 


Schluß von Palaͤophron und Neoterpe. 
Aufgefüprt 
zum Geburtstag der Prinzeffin Marie, 





Palaͤophron. 
Begrüßet Sie, die holbe Zierde, 
Für die fi) diefes Feſt verklärt! 


Neoterpe. 


Und überlaßt euch der Begierde 
Sie zu verehren wie's gehört; 
Sie kommt die neue Zeit zu ſchmücken. 


* 


Palaͤophron. 
“Zur Luft der alten kommt fie an. 
Beide, 
Und beide rufen mit Entzücken 
Das fhönfte Glück auf Zhre Bahn! 


— 


Neoterpe. 
Umſchlinget euch mit frohen Kraͤnzen, 


Palaͤophron. 
Doch eure Freude ſchränket ein. 
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Neoterpe. 
Zu würd’gem Feſt, lebend'gen Taͤnzen 


Palaͤophron. 


=. Sind dieſe Räume viel zu Hein. 
(Wiederholt von Zeile 5 bis 6.) 


216 


Pr 


Zu Wallenfteins Lager, 





As die Meimarfchen Freiwilligen ausmarſchirten. 
Erfter Holfifher Jäger. 
Zwepter Holfifher Jäger, 
Fremder Sänger. 

Erfter Jäger, 
Da kommt nody einer überquer, 

Der ift gewiß aus Stalien Her. 
Zweyter Zäger. 
Was wilft du denn mit deiner Cither? 
Du fiehft aus wie ein Hochzeitbitter. 

Erſter Gäger. 
Der Narre der ift fo bänderreich, 
Sein luſt'ges Land erfennt man gleid). 

Sänger. 

Guer Tumutt, was will denn dag? 
Send Höflih! denn ich fing’ euch was. 

Zwepter Jäger 
Da werden wir was neues hören; 
Doch Hütet euch ihn nicht zu ftören! 
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Erfter Jaͤger. 
Nichts neues! Alten Leyerton ! . 
Gr ift verfiebt, ich ſeh' es ſchon. 


Sänger (eecitativiſch. 


Wo ſoviel Völker ſich verſammeln, 
Da mag ein jeder ſingen und ſtammeln. 


(Intonirend.) 
Da dah! ta danı 


‚Erfter Jäger 
Ein närrifcher Wit! 
Der Kerl er fingt ſchon wenn er fpricht. 


Sänger, 
Sch muß in's Feld, ich will dich meiden, 
Wenn auch mein Her; mir widerfpricht, 
Kon deiner Nühe werd’ ich fcheiden, 
Bon meiner Liebe Fann ich nicht. 


In's Feld hinaus! Das Heißt nicht meiden; 
Denn meine Seele fcheidet nicht. 

Sa, mid erwarten Hohe Freuden 

Und ich erfülle meine Pflicht. 


Ich will in's geld! Warum nicht fceiden? 
Dir fey die Thräne; mir die Pflicht. 
Nun Lebewohl! Es ift Fein Leiden: 

Ich bleibe dein! Vergiß mein nicht. 
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Erſter Jaͤger. 

Veragiß mein nicht, das iſt ein ſchlechtes Zreffen: 
Wer will denn leben, Eann er nicht vergeflen ? 
Bergeflen ! ja! ſich ſelbſt vergeffen 

Das ift die Kunft, fo foU es ſeyn! 

Mit Feinden Hab’ ih mich gemeffen, 

Mit Mädchen und mit Flafhen Wein. 


Zweyter Jäger, 
Es ift nicht vecht den Saft zu flören; 
Wir möchten das. noch einmal hören. 
Den Feind zu fehlagen das ift Scherz, 
Und wer noch lebt wird immer nafchen, 
Da gibt es Mädchen, gibt es Flafhen; 
Doch Haben wir auch eine Art von Herz, 
Der Kleine fol uns fingend rühren. 


Erſter Jäger 
Ich ſchlafe fhon, Takt euch verführen. 


Sänger 
Croiederholt fein Lied.) 


3weyter Jäger. 
Ganz redht! Der Abſchied ift ein Spiel! 
Nun wird es ernft und immer beffer: 
Es fey dein Lied ein fcharfes Meffer, 
Dem Zeind die Spitze, mir den Stiel. 
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"Und fo Hat denn der Dichter das Wahre gefagt, 
Wie wir es benn alle num wiffen. 

Ihr Jünglinge ſeyd, fo wie es nun tagt, 

Zum Marfh und zum Streite befliffen. 

Gedentet an uns in der blutigen Schlacht, 

Und Habt ine das Werk mit, bad große, vollbracht, 
Sp bringt uns was ihr und genommen. 


Sänger (Solo, quasi parlando:) 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 


Chor, 
So feyd ihr uns Herzlich willkommen . 


- 
— 
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zu Sau f. 





- Bwey Tenfeldhen tauchen aus der rechten Berfenfung. 

| A. | 
Nun, ſagt' ich's nicht, da find wir jaı 

Ce B. 
Das ging geſchwind! wo iſt denn» der Papa? 
Wir Friegen’s ab für unfern Frevel. 

(fie find herausgetreten.) 
A. 
Er iſt nicht weit, es riecht hier ſtark nach Schwefel. 
Wir gehn drauf los, ſo ſind wir bald am Ziel. 
Amor 


mit übereinander geſchlagenen Füßen und Händen wird durch bie 
Verſenkung Iintd fchlafend hervorgehoben. 


DB, - 
Sieh dort! 
er a. 
Was gibt's? 
B. 


Da kommt noch ein Geſpiel. 
O der iſt garſtig! der iſt greulich! 
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A. 
So weiß und roth, das find’ ich ganz abſcheulich. 
B. 
Und Flügel hat er wie ein Strauß. | 
A. 
Ich lobe mir die Fledermaus. 
B. 
Es lüſtet mich ihn aufzuwecken 
Es . 
Den Laffen müſſen wir erfchreden. 
A, a! E, e!: J, ir ort. 
Fu B. 
Er regt ſich, ſtill! wir horchen zu. 
Amor am die Zuſchauer. 


Sn welches Land ih auch gefommen, 
Fremd, einfam werd’ ich nirgend ſeyn. 
Grfhein’ ih — Herzen find entglommen, 
Geſellig finden fie fih ein; 

Verſchwind' ich, jeder fteht allein. 


A, nachaͤffend. 
Allein. Bu 
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B, 
Allein. 


Beide, 
Wir beide find doch auch zu zweyn. 


En 


Amor, 
Ya die Geſellſchaft ift darnach! 
| } . 
Er mudt no! 
B. 
Sing' ihm was zur Schmach! 
— A. 2 
Das aͤrmliche Buͤbchen! 


O wärmt mir das Stübchen, 
Es Flappert, es friert. 


D wie das Kanindhen, - 

Das Hermelinden, 

Sich / windet, fih ziert! 
Amor. 


Vergebens wirſt du dich erbittern, 
Du garſtig Fratzenangeſichtt 
Verluſt der Neigung macht mich zittern, 
Allein der Haß erſchreckt mich nicht. 

(in den Hintergrund.) 
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B, E 
Das ift mir wohl ein faubred Hähnchen ! 


> A. 
Ein wahres derbes Grobiänchen! 


B. 
Gewiß ein Schalk wie ich und du. 


| 2. 
Komm, jehn wir etwas näher zu! 
Wir wollen ihn mit Schmeicheln Firren. 


B. 


Das kleine Köpfchen leicht verwirren, 
So gut als ob's ein großer wär! 
(beide verneigend:) 
Wo kommt der ſchöne Herr denn her? 
Von Unſersgleichen gibt es hundert; 
Nun ſtehn wir über ihn verwundert. 


Amor. 


Aus dieſen krummgebognen Rücken, 

Aus den verdrehten Feuerblicken, 

Will immer keine Demuth blicken; 

Ihr mögt euch winden, mögt euch buͤcken 
Euch kleidet beſſer Trotz und Grimm. 
Ja, ihr verwünſchten Angeſichter, 

Du erzplutoniſches Gelichter, 

Das was du wiſſen willſt, vernimm! 
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— 


Ich liebe von Parnaſſus Höhen 
Zur Pracht des Goͤttermahls zu gehen, 
Dann iſt der Gott zum Gott entzüdt. 
Apoll verbirgt fih unter Hirten, - 
Doch alle müffen mich bewirthen, 

Und Hirt und König ift beglüdt. 
Bereit’ ih Jammer einem Herzen, 
Dem wird das größte Glück zu Theil. 
Wer freuet fih nicht meiner Schmerzen ! 
Der Schmerz ift mehr als alles Heil. 


A und B. 


Nun iſt's heraus und offenbar; 
So kannſt du uns gefallen! 
Erlogen ift das Flügelpaar, 

Die Pfeile, die find Krallen. 

Die Hörnerhen verbirgt der Kranz: 
Gr ift ohn' allen Zweifel, 

Wie alle Götter Griechenlands, 
Auch ein verfappter Teufer. 


Amor, 


She zieht mid nicht in eure Schmach! 
Sch freue mih am goldnen Pfeil: und Bogen, 
Und kommt denn auch ber Teufel Hinten nach, 
Bin ich fhon weit Hinmweggeflogen. 


———— Sn een 
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Nauſikaa. 


Ein Trauerſpiel. 


Erſter Yufzug. 
Erfter Auftritt. 





x. Aretend Jungfrauen 
eine ſchnell nach der andern, 


Erfte (uchend). 
Nach diefer Seite flog der Balrı — Er Tiegt 
Hier an der Erde“ Schnell fa ih ihn auf 
and ftede mich in das Gebuͤſche Still! 
(fie verbirgt ſich.) 
Zweyte. 
Du Haft ihn falten ſehn? 


Dritte, 
Gewiß, er fiel _ 

Gleich Hinter dieß Sefräug im Bogen .nieder. 
3weyte. 

Ich ſeh ihn nicht! 


Soethe's Werte. IV. Vd. BE 
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Dritte. 
Noch iM. 
3Zwedte. 
Mir ſchien, es lief 
Uns Tyche ſchon, die ſchnelle, leicht voraus. 
Erſte. 
(aus dem” Gebuͤſche zugleich ruſend und werfend). 
Er kommt! er trifft! 
Zweyte. 
air 
Dritte, 
Ai! 
Erfte (Kervortretend). 
Erſchreckt ihr fo 
Bor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfellen 


Euch in Acht, fie treffen 
Als biefer Bau. 


Zweyte ven Ball aufraffend). 
Er foll! er fol jur Strafe 
Dis um die Schultern fliegen. 
Er ſt e aaufend. 
Werft: ich Hin ſchon weit! 
Dritte 
Aach ihr! nach ihr! | 
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Zweyte (mirt).. 
Er reicht fie kaum, er Tpringt 
Ihr von der Erde nur vergeben: nad. 


Komm mit! Geſchwind: daß wir des Spiels fo Fang 


Als möglich ift genießen, feet für uns 

Nach allem Willen (herzen. Senn icy fürdte 
— Bald eilt die Fürftin nach der Stadt zurüd. 
Sie ift feit diefem Heitern Frühlingsabend 
Nachdenklicher als fonft und freut fich nicht  - 
Mit uns zu lachen und zu fpielen, wie 
Sie ſtets gewohnt war. ‚Kommt fie nen a 3 





— 


— Auftrite. | 
ulyff es (aus der Höhle tretend). 


Was rufen mid, für Stimmen aus dem'Schlaf? 
Wie ein Gefchren, ein Taut Geſpräch der’ Frauen 
Erklang mir durch die Dämmrung des Erwahens ? 
Hier feh’ ich niemand! Scherzen duͤrch's Gebüſch 
Die Nymphen? oder afınt. der friſche Wind, 
Durch's Hohe Rohr des’ Fluſſes fich bewegend, 
Zu meiner Dual die Menfhenftinmen nad? 
Wo bin ich Hingefommen ? weldem Lande 
Trug mich der Zorn des Wellengotted zu? - 
Iſt's leer von Menfchen; wehe mir Berlaffnem! 
Wo will ich Speife finden, Kleid und Waffe? 
St es bewohnt von rohen, ungezähmten: 

Dann wehe doppelt mir! dann übt aufs neue 
Gefahr und Surge dringend Geift und Hände. 
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O Noth! Bedürfniß o! Ihr ſtrengen Schweftern 
Ihr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 
So kehr' ich von der zehenjähr'gen Mühe 
Des wohlvollbrachten Krieges wieder heim, 
Der Städtebändiger, der Siunbezwinger! 
Der Bettgenoſſ unfterbfih fchöner Frauen! 
In's Meer verfanken die erworbnen Schäße, 
Und ad), die beften Schäke, die Gefährten, 
Grprobte Männer, in Gefahr und Mühe 

An meiner Seite lebenslang gebildet, 
Berfhlungen hat der taufendfahe Rachen 
Des Meeres die Geliebten und allein, 

Nackt und bedürftig jeder Eleinen Hülfe, 
Erheb' ih mich auf undbefanntem Boden 
Vom ungemeifnen Schlaf. Ich irrte nit! 
Ich Höre das Geſchwätz vergnügter Mädd;en. 
O daß fie freundlich mir und zarten Herzens 
Dem Bielgeplagten doch begegnen möchten, 
Wie ſie mic einft den Glücklichen empfingen! 
Ich ſehe recht! die ſchönſte Heldentochter 
Kommt hier, begleitet von bejahrtem Weibe, 
Den Sand des Ufers meidend nach dem Haine. 
Verberg' ich mich ſo lange, bis die Zeit, 
Die ſchickliche, dem klugen Sinn erſcheint. 


- 


2elena 
klaſſiſch-romantiſche 
Phantasmagorie. 


4* 





Zwiſchenſpiel zu Fauſt. 


dd 


Digitized by Google 





Vor dem Palaſte ded Menelad zu Sparta. 


Helena tritt uf und Chor gefangener Trojanerinnen, 
J anthalis Eborfutrerin. | 


Helena. | R 
Bewunbert viel und viel gefholten Helena 
Vom Strande komm’ "ih wo wir .erft gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regiamem 
Geſchaukel, das vom phrygiſchen Blachgefild ung her 
Auf ſträubig-hohein Rücken, durch Poſeidons Gunft 
Und Euros Kraft in vaterländiihe Buchten trug. 
- Dort unten freuet nun der König Menelas 
Der Rücktehr ſammt den tapferftert feiner Krieger ſich. 
Du aber heiße mich wilffuommen, hohes Haus, 
Dad Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange fid 
Bon Paltas Hügel wiederfehrend aufgebaut, 
Und als ich hier mit Kiytimneftren fchwefterlich, 
Mit Caſtor auch und Pollux fröhlich fpielend wuchs, 
Bor allen Häufern Sparta’s, Herrfih ausgeſchmückt. 
Gegrüßet ſeyd mir der eh'rnen Pforte Fiügel ihr, 
Durch euer gaftrich ladendes Weiteröffnen einft 
Geſchah's daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Bräutigame;Geftalt entgegen Teuchtete. 
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Eroͤffnet mir fie wieder, daß id ein Eilgebot 

Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. * 
Laßt mid Hinein! und alles bleibe Hinter mir, 

Was mid umftürmte bis hieher, verhängnißvoft. 
Denn feit.ich diefe Stelle ſorgenlos verließ, 
Cytherens Temper befuchend, heifiger Pflicht gemäß, 
Mich aber dort ein Räuber griff, der phrugifche, 
Iſt viel gefhehen, was die Menichen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört 
Bon dem die Sage wachfend fich zum Mäprchen fpann. 


Chor, 
Berſchmaͤhe nicht, o Herrliche Zrau, 

Des höchſten Gutes EHrenpeflgn Ä 
Denn das größte Glück ift dir einzig beſchert, 
Der Schönheit Ruhm der vor allen ſich hebt. 
Dem Helden tönt ſein Name voran, 

Drum ſchreitet er ſtolz, 

Doch beugt ſogleich hartnaͤckigſter Mann 
Bor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 


Helena. 


Genug! mit meinem Gatten bin ich Hergefchifft 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgefandt; 
Doch welchen Sinn er hegen mag errath’ ih nicht. 
Komm’ ih als Gattin? fomm’ ich eine Königin? 
Komm’ ih ein Opfer für des Fürften bittern Schmerz 
Und für der Griechen Tang’erduldetes Mißgefhid? 
Erobert bin ich, ob gefangen weiß ich nicht! 
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Denn Rufund Schickſal beftimmten fürwahr die Unfterbfis 
Zweydeutig mir, der Schöngeſtalt bedenkliche chen 
Begleiter, die an dieſer Schwelle mir ſogar 

Mit düſter drohender Gegenwart zur Seite ſtehn. 

Deun ſchon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Nur ſelten an, auch ſprach er Fein. erquictich Wort. 

Als wenn er Unheil fänne faß er gegen’ mir. 

Nun aber, ald des Gurotas tiefem Buchtgeftad 
Hinangefahren der vordern Schiffe Schnäbel kaum 

. Das Land begrüßten, ſprach er, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger, nach der Ordnung, aus, 

Ich mufire fie am Strand des Meeres ‚hingereiht, 

Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 

Gurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf, 

Die Roife lentend auf der feuchten Wiefe Schmud, 

Bid daß zur fhönen Ebene du gelangen magft, 

Wo Lakedämon einft ein fruchtbar weites Feld, 

Kon. ernften Bergen nah umgeben, angebaut. 

Betrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus 

Und muftere mir die Mägde, die ich dort zurück 
Selaffen, ſammt der Eugen alten Scaffnerin. 

Die zeige dir der Schäße reihe Sammlung vor, 

Wie fie dein Vater Hinterließ und die ich ferdft 

In Krieg und Frieden, ftets vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft altes nach der Ordnung ftehen: denn 

Das ift des Fürften Vorrecht daß er alles treu 

Sn feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 

An feinem Platze jedes wie er's dort verlief. 
Denn nichts zu ändern hat für ſich der Knecht Gewalt. 
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Chor. 
Erauide nun am, herrlichen Schatz, 
Dem ftets vermehrten, Augen und Bruft; 
Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 
Da ruhn fie ſtolz und fie dünfen fih was; 
Doc tritt nur ein und fordre fie auf, 
Sie rüften fi fchnelt. 
Mich freuet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold. und Perlen und Edelgeftein. 


Helena, 


Sodann erfolgte ded Herren ferneres Herrfherwort: 
Wenn du nun alles nach der Ordnung durcdgefehn, 
Dann nimm fo manden Dreyfuß als du nöthig glaubft 
Und manderlei Gefäße die der Opfrer ſich 

Zur Hand verfangt, volfiehend Heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keffel, auch die Schafen, wie das flache Rund, 
Das reinfte Waſſer aus der heifigen Quelle fey 

Sn Hohen Krügen, ferner audy das trodne Holz, 
Der Flammen ſchnell empfänglich, halte’ da bereit, 
Ein wohlgeſchliffnes Meſſer ſehle nicht zufekt; 

Doch alles andre geb’ ich deiner Sorge Hin. 

So ſprach er, mich zum Scheiden drüngend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende 

Das er, die Ofymipier zu verehren, fchfachten will. 
Bedenklich ift es, doch ich forge weiter nicht 

Und alles WIeibe Hohen Göttern heimgefteftt; j 

Die das vollenden, was in ihrem Sinn fie däucht, 
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möge gut von Menfchen, oder möge bös 
Geachtet feyn, die Sterblihen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das ſchwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Naden weihend auf, 
Und Eonnt’ es nicht volbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwifchenfunft. 


j Chor, 
Was gefchehen werde finnft du niht aus, 
Königin fchreite dahin | 
Guten Muth. 
Qutes und Böſes kommt 
unerwartet dem- Menfchen; 
Auch verkündet glauben wir's nicht. 
Brannte doch Troja, ſahen wir doch 
Tod vor Augen, ſchmählichen Tod; 
Und ſind wir nicht hier 
Dir geſellt, dienſtbar-freudig, 
Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das ſchönſte der Erde 
Huldvoll, dich, uns Glücklichen. 


Helena. 


Sey's wie es ſey! Was auch bevorſteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungeſäumt in das Königshaus, } 
Das lang entbehrt, und viel erfehnt, und faft verſcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 

Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 

Die hohen Stufen die ich Eindifch überfprang. 
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Chor. 

Werfet o Schweftern, ihre —. 
Traurig gefangenen, | 
Ale Schmerzen in’s weite; 
Theilet ber Herrin Glück, 
Theilet Helenens Glück, 

Welche zu Vaterhaufes Herd, 
Zwar mit fpätzurüctkehrendem 
Aber .mit defto fefterem 5 
Fuße freudig herannäpt. 
Preifet die heiligen, 
Glücklich Herftellenden 
Und Heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene . 
Doch wie auf yittigen 
Ueber das Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene fehnfuchtsvolt 
Ueber 2ie Zinne des Kerkers Hin 
. Armausbreitend fih abhärmt. 
Aber fie ergriff ein Gott 
Die Entfernte; 
Und aus Ilios Schutt 
Trug er hierher fie zurück, 
Sn das alte das neugefchmückte 

Baterhaug, 

Nah unfägrichen 
Zreuden und Qualen, 

Früher Jugendzeit 
Angefrischt zu gedenken. 
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N Yanthalig ars CHorfänrein. 


Berlaſſet nun des Gefanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nah der Thüre Flügeln euren Blick. 
Was ſeh' ich, Schweftern? Kehret nicht die Königin, 
Mit heftigen Schritted Negung, wieder zu uns ber? 
Was ift ed, große Königin, was konnte dir 

In deines Haufes Hallen, flatt der Deinen Gruß, 
Grfhütterendes begegnen? Du verbirgft es nicht; 
Denn Widermwillen feh’ ih an der Stirne dir 

Gin edles Zürnen das mit Ueberrafhung kämpft. 


Helena- 
(weiche die Thuͤrfluͤgel offen gelaffen Kat, bewegt). 


Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht 
Und flüchtig : leife Schredenghand berüprt fie nicht; 
Doch das Entfeßen, das dem Schoos der alten Nacht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftartet noch 

Wie glühende Wolken, aus des Berges FZeuerfchlund, 
Herauf fih wärzt erfhüttert auch des Helden Bruft. 
So haben Heute grauenvoll die Stygiſchen 

In's Haus den -Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft bHetretner, Fangerfehnter Schwelle mich, . 
Gntlaffnem Gafte glei, entfernend foheiden mag. 

‚ Do nein! gewichen bin ich her an's Licht, und folk 
Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr feyd. 
Auf Weihe wit ich finnen, dann gereinigt mag 

Des Herdss Gluth die Frau begrüßen mie den Herr. 
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Chorführerin. 


Entdecke deinen Dienerinnen, edle Frau, | 
Die dir.verehrend beiftehn, was begegnet ift. 


Helena, 


Was ich gefehen foltt ihr felbft mit Augen fehn, 
Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht fogleich 

Zurüd gefchlungen in ihrer Tiefe Wunderſchoos. 
Doc daß ihr’s wilfet, fag’ ich's euch mit Worten an: 
Als ich des Königs-⸗Hauſes ernſten Binnenraum, 

Der nächſten Pflicht gedenkend, feyerlich betrat, 
Erſtaunt' ich ob der öden Gänge Schweigſamkeit. 
Nicht Schall der emſig wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht raſchgeſchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und keine Magd erſchien mir, keine Schaffnerin 

Die jeden Fremden freundlich ſonſt begrüßenden. 

Als aber ih dem Schooße des Herdes mich genaht, 
Da ſah' ich, bei verglommner Aſche lauem Reſt, 

Am Boden ſitzen welch verhuͤlltes großes Weib, 

Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden. 
Mit Herrjherworten ruf’ ich fie zur Arbeit auf, 

Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten Vorſicht hinterlaſſend angeftelft; 

Doch eingefaltet fiist die unbewegliche; 

Nur endlich rührt fie, auf mein Dräun, den rechten Arm, 
Als wieſe fie von Herd und Halte mic) hinweg.  * 
Ich wende zürnend mich ab von ihr und eife- gleich 
Den Stufen zu, worauf enıpor der Thafamos 
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Geſchmuͤckt fid hebt und nah daran das Schabgemad; 
Allein das Wunder reißt ſich fchnell vom Boden auf, 
Gebietrifh mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 

In Hagrer Größe, hohlen, blutig:trüben Blicks, 
Seltfamer Bildung, wie fie Aug und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Lüfte, denn das Wort bemüht 
Sid nur umfonft Geftalten fhöpferifh aufzubaun. 
"Da feht fie felbft: fie wagt ſogar fih an’d Licht Hervort 
Hier find wir Meifter,. bis der Herr und König Fommt. 
Die graufen Nachtgeburten drängt der Schönpeitsfreund, 
Phöbus hinweg in Höhlen, oder bändigt fie. 


Phorkyas 
(auf der Schwelle zwiſchen ten Thuͤrpfoſten aufiretend.) 


Chor. 


Vieles erlebt' ich, obgleich die Locke 
Jugendlich wallet mir um die Schläfe! 
Schreckliches Hab’ ich vieles gefehen, 
Kriegrifchen Jammer, Ilios Nacht, 
Als es fiel. 


Durch das umwölkte, ſtaubende Toſen, 
Drängender Krieger hört’ ich die Götter 
Fürchterlich rufen, Hört’ ich der Zwietracht 
EHerne Stimme fchallen durch's Feld, 
Mauermärte. F 
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Ad, fie ftanden noch, Jlios 
Mauern, aber die Flammengluth 
309 vom Nachbar zum Nachbar ſchon 
Eid) verbreiterd von bier und dort 

. Mit des: eignen Sturmes Wehn 
Ueber die nächtliche Stadt Hin. 


— 


Flüchtend ſah ich, durch Rauch und GSluth 
Und der zuͤngelnden Flamme Lohe 
Graßlich zürnender Götter Nahn,, 
Scchreitend Wundergeſtalten 
Riefengroß durch büfteren 
Zeuerumleuchteten Dualm Bin. 


Sah’ ich's, oder bildete 

Mir der angftumfchlungene Geift 
Solches Verworrene? fagen Fann- 
Nimmer ich's, doch daß ich dieß 
Graͤßliche hier mit Augen ſchau 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Koͤnnt' es mit Händen faſſen gar 
Hielte von dem Gefährlichen 
Nicht zurücke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 
Töchtern nur biſt du? 
Denn ich vergleiche dich 
Diefem Geſchlechte. 


— 
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Biſt du vielleicht der graugebornen, 
BGines Auges und Eines Zahns 
Wochſels weis theilhaftigen, 
Graien eine gerommen? 


Wageſt du Scheufal. 
Neben der, Schönpeit, 
- Dich, vor. dein Kennerblick 
Phöbug zu zeigen? 
Tritt du dennoch hervor nur immer 
Denn das Häßliche (haut Er nit, 
ie fein.Heilig Auge nod 
Nie erblicte. den. Schatten, 


Doch und Sterbliche nöthigt, ad, 
Leider trauriged Mißgeihit 
Zu dem unfäglihen Augenſchmerz, 
Den das Berwerfliche ewig: unfelige 
ShönbeitlieWenden rege macht. 


Ya. fo. höre denn, wenn. du. frech. 
Uns entgegeneſt, höre Fluch, 
Höre jeglicher Schelte Drohn, pi 
Aus dem verwünfhenden Munde der Gluͤcklichen 
Die von Göttern gebildet find. 


Br 


Geethe's Werke, IV. Bo, 16 


2 
Phorkyas. 


At iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn, 
Dap Scham und Schöngeit nie zufammen, Hand in Hand, 
Den Weg verfolgen über der Erde grünen Pfad. 

Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 

Daß wo fie immer irgend auch des Weges fi 

Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden Eehrt. 

Dann eilet jede wieder heftiger, weiter fort, 

Die Scham betrübt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
Bis fie zuleßt des Orcus hohle Nacht umfängt, 

Wenn nicht das Alter fle vorher gebändigt Hät: 

Euch find’ ih nun, ihr frechen, aus der Fremde her 

Mit Uebermuth ergofjen, gleich der Kraniche - ° 

Laut :Heifer Elingendem Zug, der uͤber unfer Haupt, 

In langer Wolke, Erächzend fein Getön herab. 

Schickt, das den ſtillen Wandrer über fih hinauf er 
Zu blicken lockt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 

. Er gebt den feinen, alfo wird’s mit uns gefhehn. 


Wer ſeyd denn ihr? dab ihr des Königes Hochparaft 
Mänadiih wird, Betrunfnen gleich umtoben dürft? 
Mer ſeyd ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heufet, wie ven Mond der Hunde Schaar? 

- Wähnt ihr, verborgen fey mir welch Gefchlecht ihr ſeyd, 
- Du Eriegerzeugte, fchladhterzogne, junge, Brut? 
Mannluſtige du, fo wie verführt verführende, 
Entnervend beide, Kriegers auch und’ Bürgers Kraft. 
Zu Hauf euch fehend fcheint mir ein Eicaden: Schwarm 
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Serahbzuſtuͤrzen, dedend grüne Felberfaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Nafchende 
Vernichterinnen aufgefeimien Wohl ſtands ihr, 
@robdert, — vertauſchte Waare al | 


‚Helene. 
Ber gegenmwarts der Frau die Dienerinnen fit, 
Der Gebiet'rin Hausrecht taftet er vermeſſen an; 
Denn ihr gebuͤhrt allein das Lobenswürdige 
Zu rühmen, wie zu ſtrafen was verwerflich iſt. 
Auch bin des Dienſtes ich wohl zufrieden, den ſie mir 
Geleiſtet als die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ſtand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechſelnoth 
Ertrugen, wo ſonſt jeder ſich der nächſte bleibt. 
Auch hier erwart' ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht ſey, fragt der Herr, nur wie er dient, 
Drum ſchweige du und grinſe ſie nicht laͤnger an. 
Haſt du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
Anſtatt der Hausfrau, ſolches dient zum Ruhme dir; 
Doch jetzo kommt fie ſelber, tritt nun du zurück, 
Damit nicht Strafe werde ſtatt verdienten Lohns. 


Phorkpas. 


Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbeglückten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient. 
- Da du, nun Anerfannte! nun den alten Platz 
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Der Königin und Halısfrau wiederum betrittſt 

So faſſe längft erſchlaffte Zügel, herrſche nun 

Nimm in Beſitz den Schatz und ſämmtlich ung dazu 

Bor altem aber fhüse mich die ältere: 

Bor diefer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 

Nur fchlecht befittigt fchnatterhafte Gänſe find. 
Shorführerin. 

Wie häßlich neben Schönheit zeigt fih Häßlichkeit. 

Dhorkyas. 
wie unverfändig neben Klugheit Unverftand. 


Bon hier an erwietern die Choretiten, einjeln aus dem 
Ehor herandtretend.) 
Choretide ı: 
Bon Vater Erebus melde, melde von Mutter. Nadt.- 
Phorkyas. 
So ſprich von Schlla, leiblich-dir Geſchwiſterkind. 
Choretide 2. 
An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungeheu'r empor. 
Phorkyas. 
Zum Oreus Hin! da ſuche deine Sippſchaft auf 


Choretide 3: 
Die dorten wohnen find dir alle viel ju ing! 


J 
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Phorky a s. 
Tireſtas den Alten gehe buhlend an. 
Choretide a. . 
Orions Amme war dir Urs Urenfelin. 
Phorkyas. 
Harpyen wähn' ich fütterten dich im Unflat auf. 
- Ehoretide 5. 
Mit was ernägrft du fo gepflegte Magerkeit? 
| Phorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzulüſtern biſt. 
Choretide 6. 
Begierig bu auf Leichen, ekle Reiche ſelbſt! 
| Phorkyas. 
Vampyren-Zaͤhne glänzen die im frechen Maul. 
Chorführerin, 
Das deine ftopf’ ich wenn ich füge wer du fenft. 
.. Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, das Räthſel hebt ſich auf. 
Helena. 


Nicht zürnend, aber traurend ſchreit' ich zwiſchen euch, 
Verbietend ſolches Wechſelſtreites Ungeſtüm: 

Denn ſchädlicheres begegnet nichts dem Herrſcherherrn 
Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwiſt. 
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Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 

In ſchnell vollbrachter That, wohlftimmig ihm zurücd, 
Mein, eigenwillig braufend toft es um ihn ber, 

Den felbftverirrten, -in’s Vergeb'ne fiheltenden. 

Die nit allein. . Ihr Habt in fittelofem Zorn, 
Unſel'ger Bilder Schredgeftalten Hergebannt, 

Die mid umdrängen, dag ich ſelbſt zum Orcus mic 
æGeriſſen fühle, vaterländ'ſcher Flur zum Trutz. 

Iſt's wohl Gedächtniß? war es Wahn, der mich ergreift? 
War ich das alles? Bin ich's? Werd' ich's künftig ſeyn, 
Das Traum: und Schreckbild jener Städteverwüſtenden? 
Die Mädchen fohaudern, aber du die äftefte 

Du ſtehſt gelaffen, rede mir verfländig Wort. 


Phorkyas. 
Wer langer Jahre mannigfaltigen Glücks gedenkt, 
Ihm ſcheint zuletzt die höchſte Göttergunſt ein Traum. 
Du aber hochbegünſtigt, fender Maaß und Ziel, 
Sin Lebensreihe ſahſt nur Liebesbrünſtige, 
Entzündet raſch zum kühnſten Wagſtück jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchoͤn geformter Mann. 


Helena. 
Entführte mich, ein ſiebenjährig ſchlankes Reh, 
Und mich umſchloß Aphidnus Burg in Attica. 
Phorkpas. 


Durch Caſtor und durch Pollux aber bald befreit, 
Umworben ſtandſt du ausgeſuchter Helden-Schaar. 


— 
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Helena. | 


Doch ſtille Gunſt vor alten, wie ich gern gefted’, 
Gewann Patrvclus, er des Peliden Ebenbild. 


Phorkyas. 


Doch Vaterwille traute dich an Menelas, - 
Den kühnen Seedurchſtreicher Hausbewahrer auch. 


Helena. N 


Die- Tochter. gab, er, gab des Reihe Beftellung ihm. 
Aus ehlichem Beiſeyn fproßte dann Hermione. 


Phorkyas. 


Doch als er fern ſich Creta's Erbe kühn erſtritt, 
| Dir Ginfamen da erfchien ein altzufchöner Gaſt. 


Helena. 
Warum gedenkſt du jener halben Witwenſchaft? 
Und welch Verderben gräßlich mir daraus erwuchs? 


Phorkyas. 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Creterin 
Gefangenfhaft erſchuf fie, fange Sclaverey. 


Helena. ( 
Als Schaffnerin beſtellt' er dich fogleich hieher 
- Bertrauend yieled, Burg und fühn erworbnen Schab. 


23 - 
Phorkpas. 
Die du verließeſt, Itios umthürmter Stadt 
Und unerſchopften Liebesfreuden zugewandt. 


Helena j 
Gedenke nit der Freuden: allzuherben Leldes 
Unendlichkeit ergoß fi Über Bruſt und Haupt 
Phorkpas. | 
Doch fagt 'man, du erſchienſt ein: doppelhaft Gehirn, 
In JIlios geſehen und in "Aegypten au. 
Helena. 
Berwirre wuͤſten Sinnes Aberwig nicht gar. ° 
Selbſt jetzo, welche denn id) ſey, ich weiß es nicht. 
Phorkyas. 
Dann ſagen fle: aus hohlem Schattenreich herauf 


Gefeltte ſich inbrünftig noch Achill zu dir! 
Die) früher liebend gegen alten Geſchicks Beſchluß. 


Helena. j 


Ich als dor, ihm dem Idol verband ich mid. 
Es war ein Traum, fo fagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 


Sinft dem Halbchor in die Arme.) 
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Chor. 
Schweige, fhweiger 
Mißblickende, mißredende du! 
Aus fo gräßlichen einzahnigen 
Lippen was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Greuelſchlund. 


Denn der bösartige wohlthätig erſcheinend, 
Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ. 

Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drey⸗ 
öpftgen Hundes Rachen. ” 

Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da, 
Wann? wie? wo nur dricht's hervor 

Solcher Tüte | 

Tiefauffauerndes Ungethüm? 


Nun denn, ftatt freundlich mit Troft reich begabten 
Letheſchenkenden holdmildeſten Worts, 
Regent du auf aller Vergangenheit 
Böfeftes mehr denn Gutes, 

Und verdüfterft allzugleich 

Mit dem Glan; der Gegenwart 

Auch der Zukunft 

Mid auffhimmerndes Hoffnungslicht. 


Schweige, ſchweige!: 
Daß der Königin: Seele, 
Schon zu entfliehen ‚bereit, 
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Sich noch halte, fefthalte 

Die Geftalt aller Geftalten - A 
Welche die Sonne jemals beſchien. 

Helma bat fich erholt umd ſteht wieder Im der Mitte.) 


Phorkyas. 


Tritt hervor aus flüchtigen Wolken hohe Sonne dieſes 
Tags 

Die verſchleiert ſchon entzückte, blendend nun im Glanze 
herrſcht. 

Wie die Welt ſich dir entfaltet fhauft du ſelbſt mit holdem 

| Blid. 
Skhelten fie mih auch für häßlich kenn' ih doch das 
Schöne, wohl. | 


- Helena. 

Tret ich ſchwankend aus der Oede die iin Schwindel mich 
umgab, 

Pilegt ich gern der Ruhe wieder, denn ſo müd' iſt mein 
Gebein: 

Doch es ziemet Königinnen, allen Menſchen ziemt 

| wohl 
Sich zu faſſen, zu ermannen was auch drohend überraſcht. 


Phorkpas. 
Stehſt du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor 
uns da, 
Sagt dein Brick, daß du befiehleft, was befiehift du? 
ſprich es aus. 
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| Sures Haders frech. Verfäumniß auszugleichen ſeyd bereit, 
Eitt ein Opfer zu beſtellen wie der König mir gebot. 


Pphorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreyfuß, ſcharfes Beil, 
Zum BUN? zum Beräudhern; das zu Opfernde 
zeig’ an. 


— 


Helena. 
— es der Koͤnig. 


Phorkyas. 
Sprach's nicht aus? O Jammerwortt 


Helena. 
Welch ein Jammer überfällt dich? 


Pho r kp a⸗ 
Koͤnigin, du biſ gemeint: 


- 


Helena. 
Ich? 


| Phorkpas. 
Und dieſe. 
Ch N r. 
Web und Zammerı 
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Phortpas, 
Falten wirſt du durch das Beil. 


Helena. 
Sraͤßlich doch geahnt, ich Arme! j 


Phorkpas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir. 


z ho r. * 
Ahr Und und? was wirdabegegnen? 


Phorkyas. 

Sie ſtirbt einen edlen Tod; 
Doch am — Balken drinnen, der des Daches Giebel 
| trägt, 

Wie im Vogeifang die ‚Deomeln, zappelt ihr der Reihe 
nach. 


Helena und Chor 
(lehen erſtaunt und erſchreckt, in bedeutender, wohl vorbereiteter 
Gruppe). 


Phorkyad 
Sefpenfter! — — — Gleich erftarrten Bifdern fteht ihr da, 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden der euch nicht gehoͤrt. 
Die Menfhen, die Gefpenfter ſämmtlich gleich wie ihr, 
Entfagen aud nicht willig hehrem Sonnenfcdein; 
Doch bittet, oder rettet niemand fie vom Schluß; 
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Eie wilfen’s” alle, wenigen doch gefällt e3 nur, j 
Genug ihr ſeyd verloren? Alſo friſch an's Werkt 

— qlatſcht in die Hände, darauf erſcheinen an der Pfotte ver⸗ 


mummte Zwerggeſtalten, welche die — 
Befehle alſobald mit Behendigkeit auafühenn. WE 


verbei du düſtres/ kugelrundes Ungethüm, | 
Wätt euch hieher, zu ſchaden gibt es hier nach Luſt 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Pag, 
Das Beil, ed liege blinkend uber dem Silberrand, 
Die Wafferkrüge füllet, abzuwaſchen gibts 

Des ſchwarzen Blutes greueivolle Befudelung. 

Den Teppich breitet köſtlich hier am Staube hin, J 
Damit das Opfer niederkniee königlich, 

Und eingewickelt, zwar getrennten Haupts, ſogleich 
Anſtaͤndig würdig, aber — beſtattet ſey. 


Chorführerin. 
Die Königin ftehet ſinnend an der Seite Hier, | 
Die Mädchen welken gleich gemähtem Wieſengras; 
Mir. aber Säucht, der Aelteften, heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechſeln, Ur-Uräftefte. 
Du bift erfahren, weife, feheinft ung gut gefinnt, 
Sb fhon verfennend hirnlos diefe Schaar dich traf. 
Drum fage, was du möglich noch von Rettung weißt. 


Phorkyas. 
Iſt leicht geſagt: Bon der Königin hängt allein es ab 
Sich ſelbſt zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entſchloſſenheit it nöthig und die behendeſte. 
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Chor. 
Ghrenwürdigfte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, | 
Halte gefperrt die goldne Schere, dann verfünd’ ung Tag 
und Heil; 

Denn wir jühlen ſchon im Schweben, Schwanten, Bamı 

meln unergetzlich 
Unſere Gliederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergetzten, 
Ruh'ten drauf an Liebchens Bruſt. 


Helena. = 
Laß dieie bangen! Schmerz empfind' ich, Feine Furcht; 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſey ſie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr fih oft 
Unmoͤgliches noch als möglih. Sprich und fag eg an. 


"Chor. 
Sprich und fage, fag uns eilig: wie entrinnen wie den 
graufen, 
Sarſtigen Schlingen? die bedrohlich, als die ſchlechteſten 
Geſchmeide, 
Sich um unfre Hälſe ziehen. Vorempfinden wir's, die 
Armen, | 
Zum entathmen, zum erftiden, wenn du Rhea, aller 
Götter 


Hohe mutter, dich nicht erbarmſt. 
Phorkpas. 


Habt ine Geduld des Vortrags Tanggedbehnten Zug 
Stin anzupdren? Mancherlei Gefhihten nd’s. 
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Chor. 
Geduld genug! Zuhbrend leben wir indeß. 


Phorkyas. 
Dem der zu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt, 
Und Hoher Wohnung Mauern ausjukitten weiß, 
Wie auch das Dach zu ſichern vor des Regens Drang; 
Dem wird es mwohlgehn Tange Lebenstage durch: 
Wer aber. feiner Schwelle heilige Richte Leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überfchreitet freventlich, 
Der findet twiederkehrend wohl den alten Platz, 
Doh umgeändert alled, wo nicht gar zerftört. 


Helena, 

Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüche hier. 

Du willſt erzählen, rege niht an Verdrießliches. 
7 


Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 
Geſtad' und Inſeln, altes ſtreift er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Vor Ilios verbracht' er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel es war. 
Altein wie fteht ed hier am Platz um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie fiehet ed mit dem Reich umher? 


Helena. 
an dir denn fo das Schelten gänzlich einverfeibt, 
Daß ohne Tadeln du Feine Lippe regen kannſi ? 


⸗ 
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Phorfyas. 

So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thal-Gebirg. 
Das Hinter Sparta nordwarts in die Höhe figt, 
Tapgetos im Rücken, wo als muntrer Bach 
Herab Gurotas. rollt und dann. durch unfer Thal... 
An Rohren ‚breit hinfließend eure. Schwäne näprt. 
Dort Hinten ſtill im Gebirgtgal hat ein kühn Geſchlecht, 
Sich angeſiedelt, dringend aus cimmeriſcher Nacht, 
Und unerſteiglich fefte Burg ſich aufgethürmt, 
Bon da fie Sand und Leute placken wie's behaat. 

Helena. 
Das konnten fie vollführen? Ganz unmoͤglich ſcheint's. 


PpPhorktvpas. 
Sie hatten Zeit, — an zwanzig Jahre ands. 


⸗ | He ans. Ä 
'v IR Eines: Here? ſind's Räuber viel, Verbündete? 


Dhorfv.ası 
Richt Räuber find ‘es, Einer aber iſt der Hetr. 
Ich herr ihn nit und wenn er ſchon mid heimgefucht. 
Wohl konnt er alles nehmen, doch begmügt er ſich 
Mit wenigen Freigefhenken, nannt' er's, nicht Tribut. 


| Helena. 
Wie fießt er aus? — | 
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Dhorkyas. 

Nicht übel! mir gefältt er fchon. 
Es iſt ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig ein verſtaͤnd'ger Mann, 
Man ſchilt das Volk Barbaren, doch ich dächte nicht 
Daf graufam einer wäre, wie vor Ilios 
Gar mander Held ſich menfchenfrefferifh erwies. 
Ich acht’ auf feine Großheit, ihm vertraut ich mid. 
Und feine Burg! die ſolltet ihr mit Augen fehn, Pr 
Das ift was anderes gegen plumpes Mauerwert 
Das eure Väter, mir nichts die nichts, aufgewätjt, 
CEyklopiſch wie Eyflopen, rohen Stein ſogleich 
auf. rohe Steine fürzend; dort Hingegen, dort 
Iſt alles ſenk- und wagereht und regelhaft. 
Bon außen fohaut fie! himmelan fle firebt empor, 
So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Zu klettern bier ja ſelbſt ber Gedanke gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Raumgelaffe, ringe 
Mit Baulichkeit umgeben, aller Art und Zweck. 
Da feht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Bögelchen, 
Altane, Galerien zu fhauen aus. und ein. | 
Und Wappen. 


Chor. 
Was ſind Wappen? 


Phorkyas. 
Ajarx führte ja 
Seſchlungne Schlang' im Schilde, wie ihr ſelbſt geſehn. 
Goethe's Werte, IV. Bd. 17 


— 
re 
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Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerey’n 

Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da ſah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraum, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch, 
Und was bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein ſolch Gebilde führt auch unfre ’e Heldenſchaar 

Bon feinen Ur: lirahnen her in Farbenglan;. 

Da feht ihr Löwen, Abter, Klau' und Schnabel auch, 
Dann Büffelhörner, Flügel, Roſen, Pfauenſchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und filbern, blau und roth. 
Dergleichen hängt in Säten Rein an Reihe fort, 

In Sälen, gränzenlofen, wie die Welt fo weit; 

Da könnt ihr tanzen! 


Shot. 
Sage, gibt's auch Tänzer da? 


Phorkyas. 
Die beſten! zoldgelockte, friſche Bubenſchaar. 
Die duften Jugend, Paris duftete einzig ſo, 
Als er der Königin zu nahe Fam. 


Helena. 
Du fäuft 
Yan; aus der Rolte, fage mir das letzte Wort! 
Phorkvas. 
Du ſprichſt das Tehte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich ja 
Sogleich umge’ ich dich mit jener Burs. 
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Ehor. 


O ſprich 
Das kurze Wort! und rette dich und uns zugleich. 


f 


PR 
wie? for 1; fürchten, daß der König Meneras 
Sp graufam fid) verginge mid) zu ſchädigen? 


Phorfyas. 
Haft dur vergeflen, wie er deinen Deiphobug, 
Des todtgefämpften Paris Bruder,‘ unerhört 
Berftümmelte, der flarrfinnig Witwe dich erfiritt 
And glücklich kebſte; Naſſ und Ohren fchnitt er ab 
Und ſtümmelte mehr fo; Greuel war es anzufhaun. 


H ele na \ 
Das that er jenem, meinetiwegen that er daB. 


Phorkyas. 
Um jeneswillen wird er dir dad Gleiche thun. 
Untheilbar ift deine Schönheit; ‚der fie ganz befaß 
ö Berfärt fie lieber, Teenb- jenem Tpeitbefig. 


¶ Trompeten in der Beine: der Chor fährt yufammen.) 


Wie ſcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid 


Zerreißend anfaßt, alſo krallt ſich Eiferſacht 
Im Buſen feſt des Mannes, der das mie vergißt 


Was einſt er beſaß und nun verlor, nicht mehr beſitzt. 
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Chor. 


Hoͤrſt du nicht die Hörner ſchallen? ſiehſt der Waffen 
Blitze nicht? 


— 


Phorkyas. 
Sey willkommen Herr und König, gerne geb' ich Rechen⸗ 
ſchaft. 
Chor. 
Aber wir? 
Phorkypas. 


Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein zu helfen iſt euch nicht. 


Wauſe.) 


Helena. 
Ich ſann mir aus das Nächſte was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon biſt du, das empfind' ich wohl, 
Und fürchte, Gutes wendeſt du zum Böſen um. 
Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andre weiß id; was die Königin dabei 
In tiefem Buſen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem unzugänglih. Alte! geh voran. 


cher. 

O wie gern gehen wir hin, . 
Eilenden Fußes; 
1°. Hinter ung Tod, 
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Bor ung abermals 
Ragender Befte 
Unzugängliche Mauer. 
Schütze fie eben fo gut 
Eben wie Ilios Burg, 
Die dod endlich nur 
Niederträchtiger Kift erlag. 


(Mebel verbreiten fich, umhuͤllen den Sintergrund, auch die Naͤhe, 
nach Belleben.) 


Wie? aber wie? 
Schweſtern ſchaut euch um! 
War es nicht heiterer Tag? 
Nebel ſchwanken ſtreifig empor 
Aus Eurotas heil'ger Fluth; 
Shen entſchwand das liebliche 
Schilfumkränzte Geſtade dem Blick, 
Auch die frei, zierlich-ſtolz 
Sanfthingleitenden Schwäne 
In geſell'ger Schwimmluſt 

Seh' ich, ach, nicht mehr! 


Doch, aber doch 

Tönen hör’ ich fie, 
*  Zönen fern heiferen Ton! 
- Tod verfündenden fagen fies 
BL; Ah daß uns er nur nicht auch, 
Statt verheißener Rettung Heil, 
‚Untergang verfünde zuleßt; 
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Uns den fhmwangleichen, lang⸗ 
Schön weißhalſigen; und ad 
Unfrer Schwanerzeugten. 

Web ung, weh, weh! 


Altes deckte ſich ſchon 

Rings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geſchieht? gehen wir? | 
Schmweben wir nur — 
Trippelnden Schrittes am — hin? 
Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hermes voran? Blinkt nicht der goldne Stat 
Heifhhend, gebietend, ung wieder zurück 

Zu dem unerfreufichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, - 

Ueberfüllten, ewig leeren Hades. 


Ya auf einmal wird es düfter, ofne Glanz entſchwebt 
| der Nebel 
Dunkelgräulich, mauerbräunfid. Mauern ftellen ſich 

dem Blide 
Freiem Blicke ſtarr entgegen. Iſt's ein Hof? * tiefe 
i Grube? 
Schauerlich in jedem Zalle! Schweſtern ad! wir ar a 
I fangen, 
So gefangen wie nur je. 
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(Snnexer Burapır, umgeben von Syichen phantaftifchen Gebaͤu— 
den des Mittelalterd,) 


Shorführerin — 
Vorſchnell und thöricht, ächt wahrhaftes Weibsgebild! 
Vom Augenblick abhängig. Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglücks, keins von beiden wißt ihr je 
gu beftehn mit Gleichmuth. Eine widerſpricht ja ſtets 
Der andern heftig, überquer die andern ihr; | 
In Freud’ und Schwer; nur heult und Yacht ihr gleichen 

Toms. 

Nun ſchweigt! und wartet horchend was die Herrſcherin 
Hochſinnig hier beſchließen mag für ſich und uns. 


Helena. 
Wo viſt du Pythoniſſa? heiße wie du magſt, 
Aus dieſen Gewölben tritt hervor der düſtern Burg. 
Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzukündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe ſchnell mich ein zu ihm; 
Beſchluß der Irrfahrt wünſch' ich. Ruhe wünſch' ich nur. 


Chorfuͤhrerin. 
Vergebens blickſt du, Königin, allſeits um dich her; 
Verſchwunden iſt das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus deſſen Buſen wir hieher, 
Ich weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und ſonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt ſie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderſam aus vielen einsgewordnen Burg, 
Den Herrn erfragend fürſtlicher Hochbegrüßung halb. 
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Doch fleh, dort oben regt in Menge fih allbereits 
In Saterien, am Zenfter, in Portalen raſch 

Sich hin und her bemegend viele Dienerfhaft; 
Bornehm : willtommnen Gaftempfang verfündet es. 


Chor. 


Aufgeht mir das Herz! o, feht nur dahin 

Wie fo fittig herab mit verweilendem Tritt 
Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 

Den. geregelten Zug. Wie? auf. weflen Befehl 
Nur erfcheinen gereiht und gebildet fo früß, 
Bon Zünglingsfnaben das berrlihe Volk? 


Mas bewundr’ ich zumeift! Iſt es zierliher Gang, 


Etwa bed Haupts Lockhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar; wie die Pfirfie roth 
Und eben auch fo weihwollig beflaumt ? 
Sern biß ich hinein, doc ich fhaudre davor, 
Denn in ähnlihem Fall, da erfüllte der Mund 
Sich, gräßlich zu fagen! mit Afche 
Aber die fhönften 
Sie kommen daher; 
Was tragen fie nur? 
Stufen zum Thron, 
. Teppih und Sik, 
Umhang und zelt: 
. artigen Schmuck, 
Ueber überwallt-er, - 
Wolkenkränze bildend, 
Unfrer Königin Haupt, 
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Denn ſchon beftieg fie 

\ - Eingeladen herrlichen: Pfühl. 
Tretet heran 
Etufe für Stufe 
Reihet euch ernft. | 
Würdig. 0 würdig, dreyfach würdig 
Eey gefegnet ein folder Empfang! 


Alles vom Chor Ausgefprochene gefchleht nach und nad.) - 


- Faufl. 
(Nachdem Knaben und Knappen in langem Aug, herabgeſtiegen, 
erſcheint er oben an der Treppe in ritterlicher BSoftleidung ted 
Mittelalterd und kommt langfam würdig herunter.) 


Shorführerin 


ihn aufmertfam befchauend). 


Wenn diefem nicht die Götter, wie fle öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geftatt, 
Erhabnen Anftand, lieberswerthe Gegenwart 
Borübergänglich Tiehen; wird ihm ‚jedesmal 
Was er beginnt gelingen, ſey's in Männerfhladht, 
So auch im Eleinen Kriege mit den fhönften Frau'n. 
Er ift fürwahr gar vielen andern vorzuziehn, 

Die ih doch auh als hochgeſchätzt mit Augen fah. 
Mit Yangfam :ernftem, ehrfurdtsvolf gehaltnem Schritt 
Seh ich den Fürſten; wende did o Königin! 
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Fau di} 
(Herantretend, ‚einer Geſeſſelten zur. Seite). 


Statt feyerfihften Grußes, wie fih ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring id, dir 
In Ketten Hartgefchloffen folhen Knecht, 

Der Pfliht verfehlend mir die Pflicht entiwand. 
Hier Eniee nieder! diefer Höchften Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner. Schuld. 

Dieß ift, erhabne Herrfiherin, der Mann 

Mit feltnem Augenblig vom hohen Thurm 
Umperzufhaun beftelft, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite fharf zu. überfpähn,, 

Was etwa da und dort fih melden mag, 
Vom Hügelkreis in's Thal zur feften Burg 
Sich regen mag, der Heerden Woge fey's, 
Gin Heeresjug vieleicht; wir ſchützen jene, 
Begegnen diefem. Heute, welch' Verſäumniß! 
Du Eommft heran, er meldet's nicht, verfehlt 
Iſt ehrenvolfer fhuldigfter Empfang 

So hohen Gaftes. Freventlich verwirkt 

Das Leben Hat er, läge fhon im Blut 
Verdienten Todes; dod nur du allein 
Beſtrafſt, begnadigft, wie dir's wohl gefänt. 


.. Helena. 


So hohe wWaͤrde wie du fie. vergönnſt, 
Als Richterin, als Herrſcherin, und wärs 
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Berfuchend nur, wie ich vermuthen Dar; 
So üb ih nun des Richters erfte Pflicht 
Befchuldigte zu hören. Rede denn. 


Thurmwaͤrter Lynceus. 
Laß mich knieen, laß mich ſchauen, 
Laß mic ſterben, laß mid): leben, . 
Denn ſchon bin ich Hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Oeſtlich fpähend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


309 den Blick nad jener Seite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erd: und Himmelsweite,) 
Sie die Einzige zu fpähn. 


Augenftraht ift mir verfiehen 

wie dem Luchs auf. höchſtem Baum, 
Dod nun mußt id mid bemühen 
Wie aus fiefem düfterm Traum. 


Wüßt' ich irgend mich zu finden? 
Zinne? Thurm?igefchloffines Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden 
Solche Göttin tritt hervor! 
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Aug’ und Bruſt ihr zugewendet - 
Sog ih an den milden Glanz, 
Diefe Schönheit: wie fle blendet 
Blendete mic. Armen ganz. 


Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beſchworne *orn, 
Drohe nur mic, zu vernichten, 
Schönheit bäntigt.alfen Born. 


Helena. 


Das Uebel das ich bradte darf ih nicht 
Beſtraien. Wehe mir! Welch' ftreng Geſchick 
Verfolgt mich, überall der Männer Buſen 

So zu bethören, daß ſie weder ſich — 
Noch ſonſt ein Würdiges verfhonten. Raubend jetzt, 
Verführend, ſechtend, hin und her entrückend; 
Halbaötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 

Sie führten mich im Irren her und bin. 

Ernfach die Welt verwirrt’ ich. doppelt mehr, 

Run dreyfach vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 
Entferne di ſen Guten, laß ihn frei; F 
Den Gottbethörten treffe. eine Schmach. — 


+ 


Fauſt. arte a Au” 
Erſtaunt o —— fehr ich zugleich sing 
Die ſicher Treffende, hier den a 
Sch feh’ ten Bogen, der den Pfeilt entfandt, 
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Verwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
Mich treffend. Auwärts ahn' ich überquer 
Gefiedert ſchwirrend ſie in Burg und Raum. 
Was bin ih nun? Auf einmal machſt du mir 
Rebeltifh die Getreuften, meine Mauern 
Unſicher. Alſo fürcht' ich ſchon, mein Heer 
Gehorcht der flegend unbeſiegten Frau. 

Was bleibt mir Übrig? ars mich ſelbſt und alles, 
Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben. 
Zu deinen Füßen laß mich, frei und treu, 
Dih Herrin anersernen, die ſogleich 
Auftretend ſich Befiß und Thron erwarb. 


| Lynceus 
(mit einer Kiſte und Männer die ihm andere nachtragen). 


Du fiehft mid, Königin, zurüdt. 
Der Reiche betitelt einen Blick, 
Er fleht did an und fühlt fogleid 
Eich bettelarm und fürftenreid. 


Was war ic erſt ? was bin ic) nun? 
Was iſt zu wollen? was iſt zu thun? 7 
Was hilft der Augen ſchärfſter Bl! 5 u? 


Er pralit zurück an deinem Sit. u 


Von Oſten kamen wir heran 
Und um den Weſten war's gethan; 
Ein lang und breites Volksgewicht: 
Der erſte wußte vom letzten nicht. 
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Der erſte fiel, der zweyte ſtand, 
Des dritten Lanze war zur Hand; | 
Gin jeder hundertfach geftärft, | 
Erſchlagne Taufend unbemerft. 


Wir drängten fort, wir flürmten fort, 
Wir waren Herren von Ort zu Det; 
Und wo ich Kerfifch heut befahl 
Ein andrer morgen raubt' und ſtahl. 


Wir fchauten — eilig war die Schau; 
Der griff die allerſchönſte Frau, 
Der griff den Stier von feftem Tritt, 
Die Pferde mußten alte mit. 


Ich aber liebte zu erſpähn 
Das Seltenſte was man geſehn, 
Und was ein andrer auch beſaß, 
Das war für mich gedörrtes Gras. 


Den Schaͤtzen war ich auf der Spur, 
Den fdarfen Blicken folgt ich. nur; 

In alte Taſchen blickt' ich ein, 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 
Am herrlichſten der Edelſtein. 
Run der Smaragd allein verdient 
Daß er an deinem Herzen grün. 


91 
Nun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfeney aus Meeredgrund; 
Rubinen werden gar verfheucht, 
Das Wangenroth fie niederbleicht. ‘ 


Und. fo den altergrößten. Schatz 
Verſetz ich hier auf deinen Platz, 
Zu deinen Füßen ſey gebracht * 
Die Erndte mancher blut’gen Schtacht 


So viele Kiſten fchlepp ich Ver. 
Der Gifentiften. hab’ ich mehr; | 
Erlaube mich auf deiner Bahn 
Und Schahgewörbe fü? ich an. 


Denn du beſtiegeſt kaum den Thron, 
So neigen ſchon, ſo beugen ſchon 
Verſtand und Reichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geſtalt. 


Das alles hielt ich fen unb mein, 
Nun aber Iofe, wird es dein. KR 
Ich glaubt’ es wuͤrdig, hoch und baar 
Nun ſeh' ich, daß es nichtig war. 


Verſchwunden iſt was ich.befaß, 5 
Ein abgemähtes welkes Gras: f 
D gib mit einem heitern Bid 
Ihm feinen ganzen Werth zurüdı 
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Fauſt. 
Entferne ſchnell die kühn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt aber unbelohnt. 
Schon iſt Ihr alles eigen was die Burg 
Im Schoos verbirgt, Befondres Ihr zu bieten 
Iſt unnüz. Geh und häufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an. Der ungeſeh'nen Pracht 
Erhabnes Bild ſteil' auf! Laß die Gewölbe 
Wie frifhe Himmel blinken, Paradiefe 
Bon Iebelofem Leben richte zu. 
Boreilend ihren Tritten laß beblümt 
An Teppich Teppiche fih wälzen, ihrem Tritt 
Begegne funiter Boden, ihrem Blick, 
Nur goͤttliche nicht biendend, höchſter Slanz. 


gynceud. 


— 


Schwach iſt was der Herr befiehlt, 
Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 
Herrſcht doch uͤber Gut und Blut 
Dieſer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm, 
Bor der herrlichen Geſtalt 

Selbſt die Sonne matt und kalt, 

Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und alles nichts. 


— (Ab.) 


* 
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* 


Helena au Fauſh. 
Ich wuͤnſche dich zu ſprechen, dod herauf 
An meine Seite fomm! der leere Plaß 
Beruft den Herren und fihert mir den meinen. 


Fauſt. 

Erſt knieend laß die treue Widmung bir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand die mich 
An deine Seite hebt laß mich fie küſſen. 
Beſtärke mich als Mitregenten deines 

Gränzunbewußten Reichs, gewinne dir 
Verehrer, Diener, Wächter alp in Einem. 


’ Helena. 
Bielfahe Wunder feh’ ih, Hör’ ich an, 
Erftaunen trifft mich, fragen möcht ich viel, 
Doch wünſcht' ih Unterriht, warum die Rede 
Des Mann's mir feltfam Elang, feltfam und freundlich. 
Ein Ton fheint fih dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre ſich gejeltt, 
Ein andres Fommt, dem erften liebzukoſen. 


Fauſt. 
Gefaällt dir ſchon die Sprechart unfrer Völker 
O ſo gewiß entzückt euch der Geſang. 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefſten Grunde. 
Doch iſt am ſicherſten wir uͤben's aleich, 
Die Wechſelrede lockt es, ruft's hervor. 
Goethe's Werke, IV. Bd. 18 
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Helena. 
So fage denn, wie ſprech' ih auch fo ſchön? 


Kauft. 
Das ift gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruft von Sehnfucht überfließt. 
Man ſieht fh um und fragt — 


Helena. 
Wer mit genießt, - 


Fauſt. | 
Nun fhaut der Geift nicht vorwärts nicht zurũck, 
Die Gegenwart allein — 


— | 
Iſt unfer Stüde. 


Bau 
Schatz ift fie, Hochgewinn, Beſitz und Pfund; 
Betätigung wer gibt fie? 
| Helena. 
Meine Hand. 


Chor. 


Wer verd aͤcht' es unſrer Fürſtin 
Gönnet fie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. 
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Denn gefteht, ſämmtliche find wir 
Sa Gefangene, wie fchon öfter, 
Seit dem ſchmählichen Untergang 
Ilios und der ängſtlich— | 
Labyrinthiſchen Kuminerfahrt. 
Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Waͤhlerinnen ſind ſie nicht, 
Aber Kennerinnen. 
Und wie goldlockigen Hirten, 
Vielleicht fhwarzborftigen Faunen, 
Wie ed bringt die Gelegenheit, 
Ueber bie ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen fie gleiches Recht. 
Nah und näher ſitzen ſie ſchon 

An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Knie, 
Hand in Hand wiegen ſie ſich 
Ueber bes Throans - 9. 
Aufgepolfterter. Herrlichkeit. ı - < 
Nicht verfagt ſich die Majertät 
Heimlicher Freuden an 
Bor den Augen des Volkes .ı“ 
Uebermüthiges Offenbarfeygn. - 


‚Helen a. | 


34 fühle mich fo fern und doch ſo nap 
Und fage nur zu gern: da; bin icht-dat - 
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Fan 

Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort, 
Es iſt ein Traum, serfafwünden Tag: und Ort. 
H etena 

Ich ſcheine mir verlebt und doch ſo neu, 
In dich ——— dem Unbekannten treu. 


Fauſt. 
Durchgruͤble nicht das einzigſte ara 
Daſeyn ift Pflicht und Yard ein Augenblick. 


P hor ky a 8 chefilg eintretend). 


Bucftabirt in Liebes :Fibern, 
Tändelnd grübelt nur am Liebeln, 
Müßig Tiebett fort im- Grübeln, 

Doc dazu ift keine Zeit; ? 
Fühlt ine nicht ein dumpfes Weitern? 
Hört nur die Trompetzsfchmettern, 
Das Berderben iſt nicht weit: 
Menelas mit Volkes :Wogen . 
Kommt auf euh herange;ogen: 
Rüſtet euch zu herben Streitt: 

Bon der Sieger: Schaur ummwimmelt, 
Wie Deiphobus verſtümmeit 

Büßeſt du das Fri Weliit. 
Buammelt erft die leichte Waare, 

Dieſer gleichſiſt mmdattae: 1-1 © 


Neugeſchliffnes Beit bereit) mn 
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Fauſt. 
Berwegne Störung! wiederwärtig dringt ſie ein, 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeftüm: 
Den fhönften Boten Unglückebotſchaft häßlicht ihn; 
Du Häßtihfte gar nur. ſchlimme Botſchaft bringft du gern. 
Tod dießmal foll, dir’g nicht gerathen, Teexgs. Hauchs 
Erſchüttere du die Lüfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Und ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Dräun. 


(Signale, Exploſionen von den Thuͤrmen, Trompeten und Zinken, 
Iriegerifche Muſik, Rast. apaablaen Heereskraft.) 


s auſt. we 
Nein gleich ——— ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: | 
Nur der verdient die Gunft der Frauen, 
Der kräftigſt fie au ſchützen weh. 


(Zu den Geerfuͤhrern, die ſich yon den Colonnen abſondern und 
berantreten:) 


- 


wu: 


Mit angehaftnem ‚Riten Büthen, 

Das euch gewiß den. Sieg” “verschafft, 
Ahr Nordens jugendliche, Srüthen, | 
Ihr Oftens blumenteiche Kraft. 


In Stapı. gendät, vom Strabt umnittert,, 
Die Schaar die ‚ei ı um Reich, aerbradı, 
Sie treten auf, die Erde. ‚fhüttert,. Kan. 
Sie ſchreiten fort, es donnert nad). u 
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An Pylos traten wir zu Sande, 
Der alte Neftor -ift nicht mehr, 
Und alle Eleine Königsbande 
Zerfprengt das ungebundne Heer. 


Drängt ungefäumt von diefen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer zurüd; 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war ed Neigung und Geſchick. 


Herzege fol ih euch begrüßen 

Gebietet Sparta’s Königin, 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer (ev bes nr ‚Gewinn. 
Germane du! as Buchten 
Vertheidige mit Wal und Schuß, 
Achaia dann mit hundert Schluchten, 

| Empfepr ich Gothe deinem Trug. 


Nah Elis ziehn der Franken Deere... 
Meſſene fen der Sachten ‚8908, \ — | 
Normanne teinige die Meere a 
Und Argolis erſdaf er aroß. na 
Dann wird ein jeder, haͤuslich „wohnen, 
Nach außen richten Keait, und Si; 

Doch Sparta fol, euch Fi en 
Der Königin verjägrter Sih. 2 
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AU: Einzeln fiept fie euch genießen 

- Des Landes dem Fein Wohl gebricht; 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Beftätigung und Recht und Licht. 


(Fauft fieigt herab, die Fürften fchließen einen Kreid um ihn, 
Beſehl und Anvrdnung näher zu vernehmen.) 


Chor. 


wer die Schönfte für ſich begehrt, 
Tüchtig vor allen Dingen 

Seh er nah Waffen weife fih um; 
Schmeichelnd wohl gewann er fich 
Was auf Erden das Höchſte; 

Aber ruhig beflst er's nid: 

Schleicher liſtig entfchmeichern fie ihm, 
Räuber kühnlich entreißen fie im, 
Diefes zu hinderen fey er bedadıt. 


Unfern Fürften Tob’ ih drum, 

Schätz' ihn höher vor andern, 

ie er fo tapfer Flug ſich verband 
Daß die Starken gehorchend‘ ftehn 
Jedes Winkes gemwärtig. 

Seinen Befehl vollziehn ſie treu. 
Jeder ſich ſelbſt zu eignem Nutz 

Wie dem Herrſcher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu höchlichem Ruhmes-Gewinn. 
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Denn wer 'entreißet fie. jest 

Dem gewalt'gen Beflber? 

Ihm gehört fie, ihm ſey ſie gegönnt, 

Doppelt von un3 gegönnt, die er 

Sammt ihr zugleich innen mit fiherfter Mauer. 
Außen mit mÄctigftem Heer umgab. 


Fauſt. 


Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich, laß ſie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchützen um die Wette 
Rings um von Wellen. angehüpft, 
Nichtinſel dich, mit Leichter, Hügelkette 
Europens letztem Bergaft angefnüpft. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen. 
Sey ewig jedem Stamm begfüdt, 
Nun meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihrhinauf geblickt. 


ars, mit Eurotas Eahirfgeftüfter, 
Sie leuchtend aus der Schäte brach, = 
Der hohen Mutter, dem Geſchwiſter 
Das Licht der Augen überragt: 
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Dieß Land allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchſten Fior; 
Dem Erdkreis, der dir angehöret, 
Dein Baterland 0! zieh es vor. 


Und durdet auch auf feiner Berge Rüden 
Das Zadenhaupt der Sonne kalten Pfeil, 
Läßt nun der Fels ſich angegrünt erblicken, 
Die Ziege nimmt genäſchig kargen Theil. 


Die Quelle ſpringt, vereinigt ſtürzen Bäche, 
Und ſchon find Schluchten, Hänge, Matten. grün, 
- Auf hundert Hügeln unterbrochner Fläche 
Siehft Woltenfeerben ausgebreitet jiehn. 


Vertheitt vorſichtig abgemeſſen ſchreitet 

Gehörntes Rind hinan zum jähen Rand, 

Doch Obdach iſt den ſämmtlichen bereitet, 
Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 


Pan ſchützt ſie dort und’ Lebensnymphen oo. 
In buſchiger Krüfte feucht erfriſchtem "Raum, 
Und ſehnſuchtsvoll nad; höhern Regionen, 
Erhebt fi zweighaft Baun gedrängt an Baum. 


Alt: Wälder ſind's Die Eithe ſtarret Bit 
Und eigenfinnig zackt ſich Aſtan Aſtz 
Der Ahorn mild, von fuͤßem Safte traͤchtig, 
Steigt rein empor und ſpielt mit ſeiner Laſt. 
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Und mütterfih im flillen Scattenfreife 
Quillt Taue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Hier iſt das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
Gin jeder ift an feinem Prag unfterblid:- 
Sie find zufrieden und gefund. 


Und fo entwidelt-fih am reinen Tage 
Bu Baterkraft das holde Kind. 
Wir ftaunen drob: noch immer bleibt die Frage: 
Ob's Götter, ob es Menjchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet 
Daß ihm der fhönften einer glih; 
Deyn wo Nutur im reinen Kreife waltet 
Ergreifen alle Welten ſich. 

. (Meben Ihr ſitzend.) 


So iſt es mir, fo ift ed dir gelungen, 
Bergangenpeit: fey hinter ung gethan; = 
O fühle did vom’ höchſten Gott entfprungen, 
Der erften Welt. gehörft. du einzig an. 


Nicht ferte Burg ſoll did, umſchreiben! 
No jiett, in erviger Yugendfrajt 

Sär ung, zu wonnevollem Bleiben, 
Arkadien in Eparta’s Nachbarſchaft. 
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Gelockt auf ſel'gem Grund ju wohnen, 
Du flühteteft in's heiterfte Geſchick! 
Zur Laube wandeln ſich die Thronen, 
Arkadiſch frei ſey unſer Süd! 


girgte 


(Der Echauplag verwandelt ſich durchaus. An eine Reihe von 
Felfenhöplen lehnen fich gefärlvßne Lüuben, Echattiger Hain 
bis an die rings umgebende Felfenielle binan, Fauſt und 
Helena werden nicht geiehen, Der Chor liegt fchlafend ver 
theilt umher.) ee: | 

Phorkyas. 

Wie lange Zeit die Mädchen ſchlafen weiß ich nicht, 

Ob fie fi träumen. ließen was ich hell und Elär 

Bor Augen fah._ift edenfaus_mir unbekannt... - 

Drum weck' ich fie. Grftaunen fol! das junge Volk; 

Ihr Bärtigen auch, die ihr da drunten fißend Harrt,f :; 

GSlaubhafter Wunder Löſung endlid anzuſchaun. 

Hervor! hervor! Und ſchüttelt eure Locken raſchz 

Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht fo, und hört mich an! 

ER De 3 or SUR 7 
| Chor. | | 

Rede nur, erzäpl erzähle was; ſich Wunderlich begeben, 

Hören; moͤchten wir am liebſten was wir gar nicht glau⸗ 

ben können, 

Denn wir haben * Meile dieſe Felſen anzufehn; 


pbortvas. 


Kaum die Augen ausgerieben ‚Kinder fangeweilt ihr ſchon? 
So, xernehmt: in dieſen ‚Höhlen, diefen Grotten, dieren 
| Fo Lauben — 


- 
st er J Er ; 1 r a‘ ı# = 
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Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchein 


Siepeöpaare, 
uUnſerm Seren und unſrer. Frauen. 


Chor. 
“u da. PROB: e 


>. | Abgefondert 
Bon der BAM nur: nn die Eine riefen: fie. au ſtiuem 
Dienſte. 
vocheehri ⸗ ich zur Seite, doch, wie es Vertrauten 
zremet, 
Schaut ih um — etwas andrem. Wendete mich hier⸗ 
und dorthin. 
SUR marzein⸗ ag und Rinden, kundig aller Wirk 
J = famfeiten, 
Und fo blieben fie ai, f 


FR R — Chorn a . T 
ug: du⸗ — ns 06 da⸗ drinnen PEN 
wären, 

Wald und Wieſe, Bäche, Seen, welche Maͤhrchen ſpinnſt 
— rn ab! 

vyortyn Aa un ah nur 

Auerdings, ihr Uneifagrnen: dag find AB MV Wiefen: 

Saal an Säten, Huf an Höfen, diefe ſpürt' ich finnend aus. 
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Doch auf einmal ein gniehe eho’t in den Höfen: 
Räumen; z 

Shaw ich — da fpeingt, ein Knabe von der. Frauen 
Schoos zum Manne, 

Bon: dem Vater zu der Mutter; das Gekofe, das Ger 

h tändel, 

Thöriger Liebe — Scherzgeſchrei und Luftgejaucite 

Wechſelnd übertänben mich. 

Nackt ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit 

Springt: er: * feſten Boden, doch der Boden ge⸗ 
genwirkend 

Schnellt ur zu der wft gen Höhe, und im zweyten drit⸗ 
ten ne 

nn. an das obaendn Yy. 


3% 


—— rufe die. Mutter: ſpringe wiederholt ‚und 
| nah Belieben, 
aber Bern 6 zu⸗ — freier Flug iſt dir verſagt. 
Und ſo ans der treue Vater: in der Erde Tiegt»die 
— Schnellkraft, 
Die Dich aufwies ‚treibt, berünre mit der Zehe nur 
den Boden 
wie * — Antäus biſt du alſobald geſtärkt. 
Und so. ur Auf bie Maſſe dieſes Felſens, von der 
Kante 
au dem audern * — fo- wie, ein Ball geſchlagen 
70 ſpringt. 
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Doch auf einmal in der Spalte raufer Schlucht if 

er verſchwunden, 

Und: nun Mn er ung verloren. Mutter jummert, 

J Vater tröſtet, 

Achſelzuckend geh td) ängſtlich. Doch nun wieder welch 
Grfdeinen! 

Liegen Ste dort "verborgen? Blumenftreifige Ges 
wande 

Hat er würdig angethan.. 

Quaſten ſchwanken von den Armen, Binten: flattern um 


er ten Bufen, 
Inder die ia Leyer,/ vbllig wie ein Fleiner 
; Phöbus 


Tritt er ek jur. Kante, zu dem Ueberhang; 
| wir ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzücken werfen wechſelnd fi an's 
Herz; 
Dean wie aa ihm ja Haupten? Was erstängt ift 
NH, Ge | ſchwer zu fagen, 
IR: es Beine, Ye es Flamme übermächtiger Geis 


zu⸗ * ſteskraft. 
Und. ſo regt er ni gene, fih als Knabe ſchon vers 
küuͤndend 
— —— alles Schönen, dem die ewigen me 
lodieen 
Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn 
271% hören, 


und fo- wertet we ihn ſehn zu einzigfter Bewun 
7 derung. 
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- Chor. 
Nennft du ein Wunder die, 
Eretas Erzeugte? | | 
Dichtend befehrendem Wort 
Haft du gelnufht wohl nimmer? 
Niemals nod gehört Joniens, 
Nie vernommen auch Hella. 
Urväterliher Sagen 
Göttlich-heldenhaften Reihthum? _ 


Alles was je geſchieht 
Heutiges Tages 
Trauriger Nachklang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn : Tages’ J 
Nicht vergleicht ſich dein Erzählen 
Dem was liebliche Lüge 
Glaubhaftiger als Wahrheit 
Von dem —— ſang der en 


Diefen ziertih und krafuis doch 
Kaum gebornen Säugling | 
Zultet in reinfter Windeln Flaum | 
Strenget in Eöftliher Wickeln Schmuck 
Klatſchender Wärterinnen Schaar 
Unvernünftigen Wähnend. 
Kraäftig und zierlih aber zieht 
Schon ber Schalk die gechſmeidigen 
Doch elaſtiſchen Glieder 


322 


288 
Luſtig heraus, die purpurne 
Aengſtlich druͤckende Schale 
Laſſend ruhig an ſeiner Statt. 
Gleich dem fertigen Schmetterling 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Flügel entfaltend behendig ſchlüpft 
Sonne-durchſtrahlten Aether küͤhn 
Und muthwillig durchftlatternd. 


So auch er der behendeſte, 

Daß er Dieben und Schälfen, 

Bortheil fuhenden alten auch 

Ewig günftiger Dämon fey. 

Dieß beftätigt er alſobald 

Durch gewandtefte Künſte. | 

Schnell des Meered Beherrfher ſtiehlt 

Er den Trident, ja dem Ares felvit 

Schlau das Schwert: aus der Scheide: 

Vogen und Pfeil dem Phöbus auch, 

Wie dem Hephäftos die Zange; ' 

Selber Zeus, bes. Baters, Blitz 

Nähm' er, ſchreckt' ihn das Zeuer nicht; . 

Dod dem Eros fiegt er gb 

Sn beinftellendem Ringerfpiel. 

Raubt aud) Cyprien, wie ſie ihm Koft, 

Noch vom Bufen den Gürtel, | 

(Fin reizended, rein melodiſches Saitenſpiel ’erfiingt aus ber Höhle 

Alle merken auf und ſcheinen bald innig ‚gerügtt. Won bier 
an bls zur bemerkten Paufe durchaus mit volliiinuniger Muſit.) 
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Phorkyas. 
Söoret allerliebſte Klänge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge 
Laßt es hin, es iſt vorbei. 


Niemand will euch mehr verſtehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen gehen, 
Was auf Herjen wirken falt. 
(Sie zieht ſich nach dem Felftn uch.) 


ze Chur. - 
Bit du fürchterliches Werfen 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friſch genefen, 
Une zur Thränentuft erweict. 


Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verſagt. 


—Helena, Fauüſt, Euphorion 
hr den oben beſchriebenen Corlm). 
Guphoriom 
Hört ihr Kindeslieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; | 
Sept ihr mich im Tacte fbringen, 
Hüpft euch elterlich das Herz. 
Goethes Werte, IV. ©» 19 


+ 
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Helena. 


Kiebe, menſchlich zu begrüden 
Nähert fie ein edled Zwey, 

Doch zu göttlihem Gntzüden 
Bildet fie ein köſtlich Drey. 


Kauf. 


Alles ift fodann gefunden: 

Ich bin dein und du bift mein; 
Und fo ftehen wir verbunden, 
Dürft es doch nicht anders fenn! 


Chor, 


Wohlgefallen vieler Jahre 

In des Knaben mildem Schein 
Sammelt fih auf diefem Paare. 
O! wie rührt mic der Verein. 


Euphorion. 


Nun laßt mich huͤpfen, 
Nun laßt mich ſpringen 
Zu allen Lüften 

Hinauf zu dringen 

Iſt mir Begierde, 

Sie faßt mich ſchon. 


ur 
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Fauſt. 


Nur mäßig! mäßig! 
Nicht in's Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Zu Grund uns richte 
Der theure Sohn. 


Euphorion. 


Ich will nicht länger 
Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Hände, 
Laßt meine Locken, 
Laßt meine Kleider, 
Sie find in mein. 


Helena. 


O dene! o benfe 
Wem du gehöreft! 

Wie es und kränke, 
Wie du zerftöreft 
Das ſchön errungene 
Mein, Dein und Sein. 


Chen 


Bald röpt, ich fürchte, 
Sich der DBereinn: x 
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Helena mb Fauſt. 


Bändige! bändige! 
Eltern zu Liebe 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
Ländlich im ftilfen 
Ziere den Plan. 


Euphorion. 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ih mich an. 
¶Durch den Chor ſich ſchlingend und ihn zum Tanze fortziehenb) 
Leichter umſchweb' ich bie, 
Muntres Geſchlecht. 


Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung recht? 


Helena. 


Ja, das iſt wohlgethan, 
Führe die Schönen an 
Künſtlichem Reihn. 


Fauſt. 
Wäre das doch vorbei! 


Mich Eann die Gaukeleh 
Gar nicht erfreun. 
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Euphorion und Chor 
(tanzend und fingend bewegen fh in verfehlungenen Reigen). 
Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeſt; 
Yin Glanz dein lockig Haar 
Schüttelnd erregeft, 
Wenn dir der Fuß fo leicht 
Ueber die Erde ſchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ſich ziehn, 
Haft du dein Zier erreicht 
2 Liebliches Kind; 
Aw unfre Herzen find 
Ar dir geneigt. 


Euphorion. 
Ihr ſeyd ſo viele 
Leichtfüßige Rehe, 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Nähe, 
Ich bin der Jäger 
Ihr ſeyd das Wild. 


Chor. 
Willſt du uns fangen 
Sey nicht behende, 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
Dich zu umarmen 
Du ſchönes Bild. 


(Pauf.) 
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Euphorion. 

Nur durch die Haine! 
Zu Stock und Steine! 

Das leicht Errungene 

Das widert mir, | 5 
Nur das Erjwungene N 
Ergetzt mich ſchier. 


Helena und Fauſt. 
Welch ein Muthwill! welch ein Raſen! 
Keine Mäßigung iſt zu hoffen. 
Klingt es doch wie Hörnerblaſen 
Ueber Thal und Wälder dröhnend, 
Welch ein Unfug! welch Geſchrei! 


Chor 
(einzeln ſchnell eintretend). 
Uns iſt er vorbei gelauſen, 
Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Schleppt' er von dem ganzen Haufen 
Nun die wildeſte herbei. 


Guphortion 
(ein junges Mätchen bereintragend). 
Schlepp' ich Her die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuffe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drück' ich widerſpenſtige Bruff, 
Kümp ich widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen Fund. 
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Mädchen. 


Laß mich los! Zn diefer Hülle 

Iſt auch Geiftes Muth und Kraft, 
Deinagn gleich ift unfer Wille 

Nicht fo Leicht Hinweggerafft. 
Glaubſt du wohl mid im Gedränge? 
Deinem Arm vertrauft du viel! 
Halte feft, und ich verfenge 

Dih den Thoren mir zum Spiel. 


(Sie flammt auf und Iodert in die. Höhe.) 


Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in ftarre Grüfte, 
Haſche das verfhwundne Ziel. 


Euphorion 
Cie legten Flammen abſchuͤttelndd. 


Felſengedränge hier 

Zwiſchen dem Waldgebüſch, 

Was ſoll die Enge mir, 

Bin ich doch jung und friſch. 

Winde ſie ſauſen ja, 

Wellen ſie brauſen da 
Hör ich doch beides fern, 

Nah wär’ ich gern. 


(Er fpringt immer Höher. Feld auf.) 
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Helena, Kauft ud Chor. 


Wolter du den Gemjen gleichen? 
‚Bor dem Falle muß uns graun. 


Euphorion. 


Immer Höher muß ich ſteigen, 
—Immer weiter muß ich ſchaun. 
Weiß ih nun wo ich bin! 
Mitten der Inſel drin, 
Mitten in Pelops Land, 
Erde: wie ſeeverwandt. 


Magſt du nicht in Berg und Wald 
Sriedlich verweilen, 

Suden wir alſobald 

Reben in Zeilen, 

Reben am Hügelrand; 

Feigen und Apfelgold. 

Ah in dem Holden Land 

Bleibe du Hold. 


Euphorion. 


Träumt ihr den Friedendtag? 
Träume wer träumen mag. 

Krieg iſt das Loſungswort 

Sieg! und ſo klingt es fort. 


— 
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Wer im Frieden 
Wüuͤnſchet ſich Krieg Per 


„Der ift gefchieden 
Vom Hoffnungsglüd. 


Euphorion. 


| Welche dieß Land gebar 


Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegrenzten Muth's 
Verſchwendriſch eignen Bluts. 


Den nicht zu dbämpfenden _ 


Heiligen Sinn 
Alle den Kämpienden 
Bring’ ed Gewinn! \ ' 


Chor. 


Seht hinauf wie hoch geftiegen: 


Und erfcheint uns doch nicht klein. 
Wie im Harnifch, wie zum Siegen, 
ie von Erz; und Stahl der Schein. 


Euphor ion. 


Keine Welle, keine Mauern, 
Seder nur fich ſelbſt bewußt; 
Fefte Burg, um auszudauern 
Iſt des Mannes eh'rne Brufl. 
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Wollt ihre unerobert wohnen, 
Leicht bewaffnet raſch in’s Feld; 
Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Held. 


Shor. 


Heilige Poeſie, 

Himmelan fteige fie, 
Glänze, der fhönfte Stern, 
Zern und fo weiler fern, 
Und fie erreiht ung doh 
Smmer, man hört fie noch, 
Vernimmt fie gern. 


Euphorion. 


Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
Sn Waffen kommt der Jüungling an; 
Gefeltt zu Starken, Freien, Kühnen; 
Hal er im Geifte fchon gethan. 

Nun fort! 

‚Nun dort 

Eröffnet fih zum Ruhm die Bahn. 


Helena md Fauft. 


Kaum in’s Leben eingerufen, _ Eu 
Heitrem Tag gegeben Faum, 

Sehneft du von Schwindelftufen 

Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 


999 
Sind denn wir 


Gar nichts dir? 
Sft der holde Bund ein Traum? 


Euphorion. 
Und hört ihr donnern auf dem Meere? | 
Dort wiederdonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen Heer dem Heere, 
Sn Drang um Drang zu Schmerz und Qual. 
Und der Too 
Iſt Gebot, 
Das verſteht fih nun einmal. 


Helene, Kauft nd Chor, 
Welch Entſetzen! welches Grauen! e 
Iſt der Tod. denn dir Gebot? 


Euphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen, 
Nein! ich theile Sorg' und Noth. 


Die Voxigen. 
Uebermuth und Gefahr, 
Tödtliches Loos. 


Euphorion. 
Doch! — und ein Flügelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Gönn't mir den Flug! : 


Er wirft ſich in die Luͤfte, die Gewande tragen ihn einen Au: 
genblick, fein Haupt ſtrahlt, ein Lichtſchweif zieht nach .) 


Lu 
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Chor. 


Starus! Ikarus! 
Yammer genug. 


«Ein fchöner Züngling ftürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt 
m dem Todten eine bekannte Gefialt zu erbllden; doch dad 
Körperliche verſchwindet fogleich, die Aureofe fteigt voie ein Komet 
zum Simmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben liegen.) 


\ Helena und Fauſt. 


Der Freude folgt ſogleich 
Srimmige Pein. 


Euphoriong (Stimme aud der Kiefe), 


Laß mich im düftern Reich 
Mutter mich nicht allein ı 


WVauſe.) 


Chor (Trauergeſang). 


Richt allein? — wo du auch weileſt, 
Denn wir glauben dich zu kennen, 

Ach! wenn du dem Tag enteileſt 

Wird kein Herz von dir ſich trennen. 

Wüßten wir doch kaum zu klagen, 

Neidend ſingen wir dein Loos: 

Dir in Far’ und trüben Tage 

Lied und Muth war ſchön und groß, 


q 


— 
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Ah: zum Erdengluͤck geboren 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

Leider‘ früh dir feldft verloren, 
Jugendbluͤthe weggerafft. > 
Scharfer Blick die Welt zu ſchauen, 
Mitfinn jedem Herjensdrang, 
Liebesgluth der beften Frauen 

Und ein eigenfter Gefang. 


Zr 
Doch du rannteft unaufpaltfam 
Srei in’s willenloſe Ne, 


So entjwepteft du gemwaltfam 


Dih mit Sitte, mit Gefeb; 
Doch zuletzt das höchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Woltteft Herrfiches gewinnen, 
Aber es gelang dir nict. 


Wen gefingt e3? — Trübe Fräge, 
Der das Schickſal fih vermummt, 


Wenn am: unglückfeligften Tage 


Blutend alles Bolt verftummt. 
Doch erfriichet neue Lieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt; 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
wie von ie er fie gezeugf. 


Bötige Paufe. Die Mußk Hit auf) 
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Helena Gu Fauſh. 
Gin altes Wort bewährt fih leider auh an mir: 
Daß Glück und Schönheit dauerhaft fih nicht vereint. 
Zerriffen ift des Lebens wie der Liebe Band, 
Bejammernd beide, fag’ ich ſchmerzlich Lebewohl!: 
Und werfe mich nod einmal in die Arme dir, 
Sperfephoneia nimm den Knaben auf und mid. 


- (Sie umarmt Fauft, dad Körperliche verfchreindet, Kleld und 
Schleier bleiben ihm in den Armen.) j 


Phorkyas au Fauf), 
Harte feft was dir von altem übrig blieb. 
Das Kleid laß es nicht Tod. Da zupfen fon 
Dämonen an den Zipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt ed reißen. Halte feft! 
Die Göttin ift’s nicht mehr die du verlorft, 
Doch göttlich iſt's. Bediene dich der hohen 
Unſchätzbar'n Gunfte und hebe dich empor, 
Es trägt dich Über alled Gemeine raſch 
Am Mether Hin, fo Tange du dauern Fannft. 
Wir fehn und wieder, weit gar weit von bier. 
Celenens Gewande loͤſen fich in Wolfen auf, umgeben Fauſt, 
Heben ihm im die Höfe und ziehen mit ihm vorüber.) 


Phorkyas 
(nimmt Euphorions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, 
tritt in’d Profcentum, hebt die Eruvien in bie Hoͤhe und fpricht:) 
Noch immer glücklich aufgefunden! 
Die Flamme freilich ift verfchtwunden 
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Doch ift mir um die Welt nicht Leid. 
Hier bleibt genug Poeten einzumweihen, 
Zu fliften Gild: und Handwerksneid; 
Und Fann ich die Talente nicht verleihen, 
. Berborg’ ich wenigftens das Kleid. 


(Sie ſetzt fich Im Proſcenium an eine Säule nieder.) 


Panthalis, 
Nun eilig Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der alt⸗ theſſaliſchen Vetter wüften Geiſteszwang; 
So des Geflimpers viel verworrner Töne Rauſch, 
- Das Ohr verwirrend, fohlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernſtem Gang hinunter, Ihrer Sohle ſey 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt. 
Wir finden fie am Throne der Unerforfchlichen. 


Chor. 
‚Königinnen freilich überau find fie gern; 
Auch im Hades ftehen fie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gefelt, 
Mit Perfephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos= Wiefen, 
Langgeftrecdten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugefeltt, / 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermaus gleich zu piepfen, 
Geflüfter, unerfreurfich, gefpenftig. 


⁊ 
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Panthalis. 
Wer keinen Namen ſich erwarb, noch Cbles void, 
Gehört den Elementen an, fo fahret Hin! 
Mit meiner Königin zu ſeyn verlangt mich Heiß; 
Nicht nur Verdienſt, auch Treue wahrt uns die Perſon. 
| (A6:) 


Alle. 
Zurückgegeben find wir dem Tageslicht, 
Zwar. Perfonen nicht mehr, 
Das fühlen, das willen wir, 

Aber zum Habes. Eehren wir nimmer. 

Ewig lebendige Natur 
Macht. auf uns Geifter, 
Wir auf fie vollgültigen Anſpruch. 


| Ein Theil des Chors. 

Wir in diefer taufend Aeſte Flüſterzittern, Saͤuſelſchweben, 
Reizen tändfend, locken Seife, wurzelauf des Lebens 
. „Quellen 
Rah den Zweigen; bad mit Blättern, bafd mit Blü— 

„then überfhwengiidy 
Zieren wir die Slatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Faͤllt die Frucht, ſogleich verſammeln, lebensluſtig Dorf 
und Heerden 
Sich zum Greifen, ſich zum, Naſchen, eilig kommend, 
emſig dräugend ;/ 
Und, wie vor — erſten ‚Göttern, süct, — um 
—— uns: DEE. —— 
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Ein andrer Theil, 
Bir an dieſer Zelfenwände weithinleuchtend glattem 
Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen uns bewegend, 
fhmeidelnd an; 
Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelfingen, Röhrigflöten, 
Sey es Pans furdtbarer Stimme, Antwort ift ſogleich bereit; 
Säufelt’s, ſäuſeln wir erwiedernd, donnert's, rollen 
* unſre Donner 
In erſchütterndem Verdoppeln, dreyfach, zehnfach hin⸗ 
ten nach. 


Ein dritter Theil. | 
Schweltern! wir bewegtern Sinnes, eilen mit den BA: 
| chen weiter; 

Denn ed reizen jener Ferne reichgeſchmückte Hügelzüge, 

Immer abwärts, immer tiefer, wäflern wir, mäandriſch 
wallend, 

Jetzt die Wieſe, dann die Matten, gleich den Garten 
um das Haus. 

Dort bezeichnen's der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, über. 
Landſchaft, 

Uferzug und Wellenſpiegel, nach dem Aether ſteigende. 


Ein vierter Theil. 
Want ihr andern wo's beliebet, wir umzingeln, wie 
umrauſchen 
Den durchaus depftanzten Hügel, wo am Stab bie 
Rebe grünt; 
Goethes Werke. IV. Bd. 20 
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Dort zu aller Tage Stunden Täßt die Leidenfhaft des 
Winzer 

Uns des Tiebevoliften Fleißed zweifelhaft Gelingen ſehn. 

Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Häufeln, 
Schneiden, Binden, 

Beet er zu allen Göttern, förderfamft zum Sonnengoit. 

— kümmert ſich, der Weichling, wenig um den 
treuen Diener, 

Ruht in Lauben, lehnt in Höhlen, faſelnd mit dem 
jüngſten Faun 

Was zu ſeiner Traͤumereyen halbem Rauſch er je be⸗ 

+ durfte, 

immer bleibt es ihm in Schläuden, ihm in Krügen 
und Gefäßen, 

Rechts und lines der kuͤhlen Grüfte ewige Zeiten auf: 
bewahrt. 

Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 

güftend, feuchtend, wärmend, gluthend Beeren-Füllhorn 
aufgehäuft, 

Wo der ſtille Winzer wirkte, dort auf einmal wird's 

lebendig. 

Und es rauſcht in Aben Laube, raſchelt um von Stock 
zu Stock. 

Koͤrbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen hin, 

Aulles nad) der großen Kufe zu der Keltrer kräft'gem 
Tan - 

Und fo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 

Frech zertreten, ſchaͤumend, ſprühend miſcht ſich's wider⸗ 
lich — 
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Und nun gellt in’s Ohr der Eymbeln mit ber Becken 
Erzgetöne, 

Denn es hat ſich Dionyſos aus Myſterien enthält; 

Kommt hervor mit Ziegenfuͤßlern, ſchwenkend Ziegenfüß: 


lerinnen, 

Und dazwiſchen ſchreit unbändig grell Silenus öhrig 
Thier. 

Nichts geſchont? Geſpaltne Klauen treten alle Sitte 
nieder, 


Alle Sinne wirbeln taumlich, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale Trunkne, überfüllt ſind Kopf 
und Waͤnſte, 
Sorglich iſt noch ein und andrer, doch vermehrt er die 
Tumulte, 
Denn um neuen Moft zu bergeu, leert man rafh den 
— alten Schlauch! 
Der Vorhang faͤllt.) 


Phorkyas 

(im Proſcenlum richtet ſich rleſenhaft auf, tritt aber von ben 
Cothurnen herunter, lehnt Maske und Schleier zurüd und. 
zeigt ſich ald Mephiftopheled, um, in ſofern ed noͤthig waͤre, 
im Epilog dad Stüd zu commentiren). 
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— 





Laßt zahme Kenien immer walten, 

Der Dichter nimmer gebüdt iſt. 

Ihr ließt verrüdten Werther ſchalten, 
So lernt nun wie dag Alter verrüͤckt iſt. 


— ——— — 


— 


Den Vortheil hat der Dichter: 
hie die Gemeinde prüft und vrobt, 
So ift fie auch fein Richter; 

Da wird er num geſcholten, gelobt, 
‚Und Hreist immer ein Dichter. 
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Es ſchnurrt mein Tagebuch 
Am Bratenwender: 

Nichts fchreibt ſich leichter vol 
Als ein Kalender. 


* 


„Ruf ih, dba will mir keiner horchen; 
Hab' ich das um die Leute verdient?“ 
Es möchte niemand mehr gehorchen, 
Wären aber alle gern gut bedient. 


„Wann wird der Herr feine. Freude ſehn?“ 
Kenn er befiehlt, mit Sinnen, 

Ehrlichen Leuten, die’s recht verftehn, - 
Und Yäßt fie was gewinnen. 


„Wer ift ein unbraudbarer Mann?‘ | 
Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen Kann, 
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„Sage, warum dich die Menfchen verlaffen ?“ 
Slaubet nicht daß fie mich deßhalb haſſen; 
Auch bei mir will fih die Luft verlieren 
Mit irgend jemand zu converfiren. 


Sn 


So Hoc die Nafe reicht, da mag's wohl gehn, 
Was aber drüber ift, können ſie nicht ſehn. 


—— 


Wie einer iſt, fo iſt fein Gott, . 
Darum ward Gott fo oft zu Spott, 


Geh’ ich, fo wird der Schade größer! 
Bleib’ ich, fo wird es auch nicht beſſer. 
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„Sen einmal ehrlich nur: 

Wo findeft du in deutfcher Literatur 
Die größte Verfänglichkeit?“ 

wir find von vielen Seiten groß, 
Doch Hie und da gibt fih blos 
Bedauerlichfte Unzulaͤnglichkeit. 


„Verzeihe mir, du gerät mie nicht, 

Und ſchiltſt du nicht, fo ſchneid'ſt ein Geſicht. 
Wo Sämmtlihe loben und preifen!” 

Daß wenn man das. Cine von vorne bedeckt, 
Das Andre bleibt Hinten Hinaus geftrerkt, 
Das folt ein Anftand Heißen! 


— — — 


„Sage wie es dir nur gefällt 

Solch zerſtückeltes Zeug zu treiben?“ 

Seht unr hin: Fuͤr gebildete Welt 

Darf man nichts anders deginnen und ſchreiben. 
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„Warum willſt du das junge Blut 
So fhnöde von: dir entfernen?’ 
"Sie madhen’s alle Hüdfh und gut, 
Aber ‚fie wollen nichts Lernen. 


m 


DE > 


Die Holden. jungen- Geifter 
Sind alle von einem Schlag, 
Sie nennen- mid ihren Meifter 
. Und gehn der Nafe nad. 


Mit feltfamen Gebärden 

Stot man fly. viele ein, 

Kein Menſch will etwas werden, 
Ein ieder will fhon was feyn. - ” 
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— 


„WU dich nicht gern vom Altern entfernen ? 
Hat denn das Neue fo gar Kein Gewicht?“ 

- Umternen müßte man immer, umlernen ! 

Und wenn man umlernt, da Tebt man nicht. 


— 


„Sag uns Jungen doch auch was zu Liebe.“ 
Nun! dag ich euch Jungen gar herzlichen liebe! 
Denn als ich war als Junge geſetzt, 

Hatt' ich mich auch viel lieber als jebt. 





Ich neide nichts, ich laſſ es gehn, 

Und kann mih immer manchem gleich erhalten; 
Bahnreihen aber, junge, neiblos anzufehn, 
Das ift die größte Prüfung mein, ded Alten. 


Kuͤnſtler! dich ſelbſt zu adeln 

Mußt du beſcheiden prahlen; 

Laß dich heute loben, morgen tadeln, 
Und immer bezahlen. 
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Als Knabe nahm ich mir's zur Lehre, 
Welt fey ein alterliebfter Spaß, 

Als wenn es Vater und Mutter wäre; 
Dann — etwas anders fand ich das. 


Die Elugen Leute gefallen mir nicht: 

(ch tadre mich ſelbſt auch wohl zuweilen) 
Sie heißen das Vorſicht, 

Wenn fie ſich übereifen. 


‚Anders leſen Knaben den Teren;, 
Anders Grotius.“ 

Mich Knaben ärgerte die Sentenz, 
Die ih nun gelten Taffen muß 





„So widerfirebe! Das wird dich adeln; 
Willſt vor ber Feyerſtunde ſchon ruhn?“ 
Ich bin zu alt, um etwas zu tadeln, 
Doch immer juug genng etwas zu thun. 
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. 


‚Du bift ein wunderliher Mann, 

Barum verftummft du vor biefem Seſicht?“ 
Was ich nicht Toben kann 

Davon ſprech' ich nit. 





„Bei mancherlei Gefchäftigkeit 

Haft dich ungeſchickt benommen.“ 
Ohne jene Verruͤcktheit 

Wär ich nicht fo weit gekommen. 


„Laß doch, was du Halb vollbracht, - 

Mich -und andre Fennen!.. 

Weil es und nur irre macht, | 
Wollen wir’d verbrennen. 2 


. ’ 2 - = 
„Willſt du uns denm nicht auch was gönnen: 
Kannft ja was mancher andre kann. . . - 


Wenn fie mich Heute verbrauchen können, 
Dann bin ich ihnen ein rechter Mann. 
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Das altes Ift nicht mein Bereich — 
Was fol ih mir viel Sorge maden? 
Die Fiſche ſchwimmen glatt im Teich 
Und Fümmern fih nicht um den Nachen, 


Mit der Welt muß niemand leben, 

Als wer fie brauchen will; 

Sft er brauchbar und ſtill, 

Sollt' er. fi Tieber dem Teufel ergeben, 
Als zu thun was fie will. 


a 


\ \ 


„Was lehr' ich dich vor allen Dingen?“ 
Mächte Über meinen eignen Schatten fpringen: 
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Sie möchten gerne frei feyn, 

Lange kann das einerlei ſeyn; 

Wo ed aber drunten und drüber geht 

Gin Heiliger wirb angefleht, 
und wollen die alten uns nicht befreien 
So maht man fi behend einen neuen; 
Im Schiffbruch jammert jeberman, 

Daß Peiner mehr ald ber andre Fann. 


— 


Graͤnzloſe Lebenspein 
Faſt, faſt erdruͤckt ſie mid! 

Das wollen alle Herren ſeyn, 
Und keiner iſt Herr von ſich. 


Und wenn man auch den Tyrannen erſlicht, 
Iſt immer noch viel zu verlieren. 

Sie gönnten Caͤſarn das ‚Reich nicht 

Und wußten's nicht zu. regieren. 
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Barum mir aber in neufter Wert 

Anarchie gar. fo wohl gefäut?- 

Ein jeder lebt nad feinem Sinn, 

Das ift nun alfo auh mein Gewinn. 
Ich laß einem jeden fein Beftreben, 

um auch nah meinem Sinne zu leben. 


Da kann man frant und fröhlich leben, | 


Niemanden wird Recht gegeben, 
Dafür gibt man wieder niemand Recht, 
Macht's eben gut, macht's eben fchlecht; 
Im ganzen aber, wie man flieht, 


Im ‚Weltlauf immer doch etwas geſchieht. 


Was Fluges, dummes aud ‚ie gefhaß 
Das nennt man Welt: Hiftoria: 

Und die Heren Bredows Fünft’ger Zeiten 
Werden däraus Tabellen bereiten, 

Darin ftudirt die Zugend mit Fleiß 

Was fie nie zu begreifen weiß. 


Goethes Werte. IV, Bo. 
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Wie e3 in der Welt fo geht — 
Weiß man mas geihah? 

Und was auf dem Papiere ſteht 
Das ſteht eben da. 


Das Weltregiment — über Racht 
Seine Formen hab' ich durchgedacht. 
Den hehren Despoten lieb' ich im Krieg, 
Verſtändigen Monarchen gleich hinter dem Sieg; 
Dann wünſcht' ich jedoch, daß alle die Trauten 
Sich nicht gleich neben und mit ihm erbauten. 
und wie ich das hoffe, ſo kommt mir die Menge, 
Nimmt hüben und drüben mich derb in's Gedränge; 
Von da verlier' ich alle Spur. — 

Was will mir Gott für Lehre daraus gönnen? 
Daß wir und eben alle nur 


® x 
Auf Eurze Zeit regieren Fünnen. 
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Ich tadl' euch nicht, 
Ich lob' euch nicht; 
"Aber ich fpaße; 
Dem Eugen Wit 
Fährt's in's Geſicht 
Und in die Naſe. 


N 


Und wenn er ganz gewaltig nieft, 
Wer weiß was dann daher entfprießt 
Und was er alles mache; 

Befinnung aber hHinterdrein, 
Berftand, Vernunft, wo möglich rein, 
Das iſt die rechte Sache. 
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— 


Soll nun euch immer und immer beplappern? 
Gewinnt ihr nie einen freien Blick? 

Sie frieren, daß. ihnen die Zaͤhne klappern, 
Das heißen ſie nachher Kritik. 


„Du ſagſt gar wunderliche Dinge!“ 
Beſchaut ſie nur, ſie ſind geringe; 

Wird Vers und Reim denn angeklagt, 
Wenn Leben und Profa das Tollſte fagt? 


„Du gehft fo freien Angefihts, 
Mit muntern offnen Augen!” 
Ihr tauget eben alle nichts, 
Warum follt’ ih was taugen? - 
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„Warum bift du fo hochmuͤthig? 

Haft fonft nicht fo die Leute ‚gefcholten 
Wäre fehr gerne demüthig, 

Wenn fie mih nur fo Taffen wollten. 


Wenn ih dumm bin, laſſen fie mic, gelten; 
‚Wenn ich recht Hab’, wollen fie mich ſchelten. 


— 


Du nn 


Ueberzeugung foll mir niemand rauben, 
Wer’s beffer weiß, der mag es glauben. 


Dem ift es ſchlecht in feiner Haut, 
Der in feinen eignen Bufen haut. 


326 


„Wohin wir bei unfern Gebreften 
Uns im Augendlid richten füllen ?“ 
Denke nur immer an die Beiten, 
Sie mögen ſtecken wo ſie wollen. 





Den Reihthum mug der Neid betheuern: 
Denn er Freut nie in Teere Scheuern. 


— —— 
f 


Sol der Neider zerplagen; 
Begib dich deiner Fragen. 





Sol es reihlih zu dir fließen, 
Reichlich andre Taß genießen. 


„Iſt dein Gefhenf wohl angekommen?“ 
Sie haben es eben nicht übel genommen. 
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Der Teufer: fie ift nicht gering, 

Wie ich von weiten fpüre; 

Nun ſchelten fie das arme Ding, 

Daß fie euch fo verführe. * 
‘Erinnert euch, verfluchtes Pad, 

Des paradiefifhen Falles! 

Hat euch die Schöne nur im-Sad, 
So gilt fie euch für alles. 


Wenn dir's bei ung nun nicht gefaͤllt, 
So geh' in deine öſtliche Welt. 


Ich wuͤnſche mir eine hübſche Frau, 
Die nicht alles nähme gar zu genau; 
Doch aber zugleich am beften verſtände 
Wie ich mich ſelbſt am beſten befände. 
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Wäre Gott und Eine, 
So wäre mein Lied nicht Kleine. 





—- 


Gott Hab’ ich und die Kleine 
Im Lied erhalten reine. 





So laßt mir das Gedähinig — 
Ars froͤhliches Vermächtniß. 





„Sie betrog dich geraume Zeit, 

Nun ſiehſt du wohl fie war ein Schein.’ 
was weißt du denn von Wirklichkeit; 

. War fie drum weniger mein? 





„Betrogen bift du zum Erbarmen 
Nun läßt fie dich allein!“ 

Und war ed nur ein Schein; 
Sie Tag in meinen Armen, 

War fie drum weniger mein? - 
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Gern hören wir allerlei gute Sehr, | 
Do und Schimpfen nod viel mir... * 


Glaube dich nicht allzu gut gebettet; 
. Ein gewarnter Mann ift halb gerettet. 





Wein macht munter geiftreihen Mann, | 
Weihrauch ohne Feuer man nit riechen Fann. 





Willſt du Weihrauchs Geruch erregen, . 
Feurige Kohlen mußt unterlegen: 





Wem ich ein beffer Schickſal gönnte? 

Es find die erfünftelten Talente; 

An biefem, an jenem, aim beften gebricht’s, 

Sie mühen und zwängen und Eommen zu nichts. 
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„Sage deutlicher, wie und wenn; 
Du bift ung nicht immer klar.“ 
Gute Leute wißt ihr denn, 

Ob ich mir's felber war? 


„Wir quälen uns immerfort 

In des Irrthums Banden.” 
Wie manches verſtändliche Wort 
Habt ihr mißverſtanden. 


Einem unverſtaͤndigen Wort 
Habt ihr Sinn geliehen; 

Und ſo geht's immer fort, 
Verjeiht, euch wird verziehen. 





Nehmt nur mein Leben Hin, in Bauſch 
Und Bogen, wie ich's führe; 

Andre verfchlafen ihren Rauſch, 

Meiner ſteht auf dem Papiere. 
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Beſſer beiten als Horgen! 

Barum follen zwey denn forgen? 

Henn einer forgt und redlich dent, 
Kommt andrer wohl und heiter und ſchenkt. 
Das find die Heften Intreſſen 

Die Schuldner und Gläubiger vergeffen. 





„Ih bin ein arner Mann, 
Schäte mich aber nicht gering: 
Die Armuth iſt ein ehrlich Ding, 
Wer mit umgehn kann.“ 


Erlauchte Bettler Hab’ ich gekannt, 
Künftter und Philofophen genannt; 
Doch wüßt ich niemand, ungeprapit, 
Der feine Zeche beffer bezahlt. 


— U Ü 
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„Was hat dich nur von und entfernt? 

Hab’ immer den Plutarch geleien, 

„Was haft du denn dabei gelernt ?’’ 
Sind eben alfed- Menfchen geweſen. 





Cato wollte wohl andre itrafen; 
Selbander mocht' er gerne fchlafen, 


4 


— 


— 


Deßhalb er ſich zur Unzeit 
Mit Schwiegertochter und Sohn entzweyt, 
Auch eine junge Frau genommen, 
Welches ihm gar nicht wohl bekommen; 
Wie Kaiſer Friedrich der letzte 

Baͤterlich auseinander ſetzte. 


„Was willſt du, redend zur Menge, 
Dich ſelbſt fürtrefflich preiſen?“ 

Cato ſelbſt war ruhmredig, der Strenge, 
Plutarch will's ihm gar ernſt verweiſen. 


1 
VER 
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Man könnt’ erzogene Kinder gebären, 
Wenn die Neltern erzogen wären. 


Was ich in meinem Hauf ertrag', 
Das fieht ein Fremder am erften Tag; 
Doc Ändert er ſich's nicht zu Liebe, 
Und wenn er Hundert Jahre bliebe. 


Wie auch die Weit ſich ſtellen mfg, 
Der Tag immer belügt den Tag. 


> 


Dagegen man auch nicht gerne Hört, 
Wenn der Tag den Tag zerftört. 
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Ich Hin euch ſaͤmmtlichen zur Saft, 

Ginigen auch fogar verhaßt; 

Das hat aber gar nichts zu jagen: 

Denn mir behagt’s in alten Tagen, 
So wie es mir in jungen behagte, 
Daß ich nah Alt und Yung nit fragte. 


- 





Mit fi ſelbſt zu Rathe gehn, 
Immer wird's am beiten ftehn: 
Gern im Freien, gern zu Haus, 
Lauſche da und dort hinaus 

Und controfire dich für und für, 
Da horchen Alt und Jung nad dir. 


Die Kenien fie wandeln zahm, 

Der Dieter hält ſich nicht für lahm; 
Belieben euch aber gefchärftere Sachen, 
So wartet, bis die wilden erwachen. 
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Sibylliniſch mit meinem Geſicht 
Soll ich im Alter prahlen! 
Jemehr es ihm an Fülle gebricht 
Deſto öfter wollen. Sie's mahlen: 


„Sites in der Nah'? Kam's aus der Ferne? 
Was beugt dich Heute fo ſchwer?“ | 
Ich fpaßte wohl am Abend gerne, 

' Wenn nur der Tag nicht fo ernfthaft wär. 


Spricht man mit jederman 

Da hört man keinen; 

Stetd wird ein andree Mann 
Auch anders meinen; 

Was wäre Rath fodann, 

Sie zu verftehen ? 

Kennft du niht Mann für Mann, 
Es wird nicht gehen. 
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Gott Hat die Gradpeit ſelbſt an's Herz genommen, 
Auf gradem Weg ift niemand umgekommen. 


‚ 


Wirſt du die frommen Wahrheitd: Wege gehen, 
Dich feloft und andere trügft du nie. 

Die Srömmeley Jäßt falſches — beſtehen, 
Derwegen half ſie. 


Du ſehnſt dich weit hinaus zu wandern 
Bereiteſt dich zu raſchem Flug; 
Dir ſelbſt ſey treu und treu den andern, 
Dann iſt die Enge weit genug. 


Halte dich im ſtillen rein, 

Und laß es um dich wettern; 

Jemehr du fühlſt ei.. Menſch zu ſeyn, 
Deſto ähnlicher biſt du den Göttern. 
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Was Hätte man vom Seitungstraum 
Der Teidigen Ephemere, 

Wenn es uns nicht im flilfen Raum 
Noch ganz behaglih wäre: > f 


. 


Das fchlimmfte, was ung widerfährt, 
Dad werden wir vom Tag gelehrt. 
Wer in dem Geftern Heute fah 

Dem geht das Heute nicht allzunah, 
Und wer im Heute fieht das Morgen, 
Der wird fi rühren, wird nicht ſorgen. | 


Liegt dir Geitern klar und offen, 
Wirkt du Heute früäftig frei; 

Kannft audh auf ein Morgen Hoffen, 
Das nicht minder glücklich fey. 


Goethe's Werke. IV. BD, \ 22 


Zahme Kenien, 





2 





Kein Stündchen ſchleiche dir vergebens, 
Benube was dir widerfahren. 

Verdruß ift auch ein Theil des Lebens, 
Den folten die Zenien bewahren. 

Alles verbienet Reim und Fleiß 

Wenn man es recht zu fondern weiß. 
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Gott grüß’_euch, Brüder, 

Sämmtlihe Oner und Aner ! 

Ich bin Weltbewohner, R 
Bin Weimaraner, a = 
Ich habe diefem edlen Kreis 

Durch Bildung mich empfohlen, 

Und wer es etwa. beffer weiß, 

Der mag’3 wo anders holen. 


> m 


„Wohin willſt du dich wenden ?’ 

Nah Weimar: Sena, der großen Stadt, 
Die an beiden Enden 

Biel Gutes hat.- 
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Gar nichts neues fagt ihr mir! 
Unvollfommen war ich ohne Zweifel. 
Was ihr an mir tadelt, dumme Teufer, 
Ich weiß es beſſer, als ihr! 


„Sag mir doch! von deinen Gegnern 
Barum willſt du gar nichts willen ?': 
Sag mir doch! ob du dapintrittit 
Wo man in den Weg... 2... .? 
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Jude. 
Sie machen immerfort Chauſſeen, 
Bis niemand vor Wegegeld reiſen kann! 


Student. 
Mit den Wiſſenſchaften wird's auch ſo gehen; 
SEine jede quaält ihren eignen Mann. 


ir — — 


„Was iſt denn die Wiſſenſchaft?“ 
Sie iſt nur des Lebens Kraft, 
Ihr erzeuget nicht das Leben, 
Leben erſt muß Leben geben. 
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„Wie ift denn wohl ein Theaterbau? 

Ich weiß es wirklich ſehr genau: 

Man pfercht das Brennlichſte zuſammen, 
Da ſteht's denn alſobald in Flammen. 


„Wie reizt doch das die Leute ſo ſehr? 
Was laufen fie wieder in's Schauſpiel-Haus?“ 

Es iſt doch etwas weniges mehr, 
Ars ſaͤh' man grade zum Fenſter hinaus. 


Converfationg : Leriton heift’s mit Net, 
Beil, wenn die. Gonverfation ift fchlecht, 


Jederman 
Zur Converſation es nutzen kann. 
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Wie ſollen wir denn da gefunden ? 
Haben weder Außen noch Innen gefunden. 


— 


Ten 
ar 


Mas haben wir denn da gefunden? 
Wir wiffen weder oben noch unten. 


Mit diefem Verſatilen 

Scheint nur das Wort zu fpielen; 
Doch wirkt ein Wort fo mächtig, 
Iſt der Gedanke trächtig. 


— — 


Wenn ſie aus deinem Korbe naſchen, 
Behalte noch etwas in der Taſchen. 


— — 
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Sollen did die Dohlen nit umfchrein, 
Mußt niht Knopf auf dem Kirchthurm fepn. 





Man zieht den Todten ihr ehrenvolles Gewand an 

Und denkt nicht, daß man zunächft auch wohl barfamirt 
wird; 

Ruinen fieht man als mahferifch intereffant an 

Und fühlt nicht, daß man fo eben auch ruinirt wird. 


no Ü 0 0 U Ne 


Und wo die Freunde verfauren, 
Das ift ganz einerlei, - 

Ob unter Marmor: Saufen 
Oder im Rafen frei. 

Der Lebende bedenke, 

Wenn auch der Tag ihm mault, 
Daß er den Freunden ſchenke 
Was nie und nimmer fault. | N 
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„Haſt du das alles nicht bedacht? 


Wir haben's doch in unſerm Orden.“ 
Ich hätt' es gern euch recht gemacht, 
Es wäre aber nichts geworden. 


Noch bin ich gleich von euch entfernt, 


Haſſ euch Cyklopen und Sylbenfreſſer! 
Ich habe nichts von euch gelernt, 
Ihr wußtet's immer beſſer. 


Die Jugend iſt vergeſſen 
Aus getheilten Intereſſen; 
Das Alter iſt vergeſſen 
Aus Mangel an Intereſſen. 
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„Brich doch mit diefem Lump ſogleich 
Er machte bir einen Schelmenftreidh; 
Wie Fannft du mit ihm leben?“ 
Ich mochte mich weiter nicht bemühn; 
Ich Hab’ ihm verziehn, 

Aber nicht vergeben. 


„Schneide fo Fein Geſicht! 

Warum bift du der Wert fo fatt?” 
Das weiß alles nicht 

Was ed neben und um fich hat. 





„Wie fol ich meine Kinder. unterrichten? 
Unnübes, Schädliches zu fichten 
Belehre mi!“ 0 

Belehre fie von Himmel und Erben, 
Was fie niemars begreifen werden ! 
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Tadle nur niht! Was taderft du nur! 
Biſt mit Laternen auf der Spur’ 

Dem Menfchen, den fie nimmer finden; 
Was willſt ihn zu ſuchen dich unterwinden ! 


Die Böfen foll man nimmer fhelten, _ 
Sie werden zur Seite der Guten gelten; | 
Die Guten aber werden wiffen, 

Bor wen fie fich forgrih Hüten müffen. 


„In der Urzeit feven Menfchen geweſen, 
Seyen mit Beftien zufammen geweſen.“ 
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„Sie maltraitiren dich ſpaͤt und früg 
Spridft du denn gar nit mit?” 
tr * Seliger Erben und Compagnie 
Die Firma hat immer Credit. 


Das Zeitungs : Gefhwifter 
Wie mag fich’3 geitalten, 
Als um die Philiſter 
Zum Narren zu halten? 


Dem Het verzeiht! Denn doch einmar 
Lebt er mit feinen Kindern. 

Die Krankheit ift ein Capital, 

Wer wollte das vermindern! 
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„Mit unſern wenigen Gaben 
Haben wir redlich geprahlt, 

Und was wir dem Publicum gaben, 
Sie Haben es immer bezahlt.“ 


Frömmigkeit verbindet fehr; 
. Aber Gottlofigfeit noch viel mehr. 





Verſtaͤndige Leute kannſt du irren ſehn, 
In Sachen nämlich, die ſie nicht verſtehn. 





Der Achſe wird mancher Stoß verſetzt, 
Sie ruͤhrt fih nicht — und bricht zuletzt. 





Sohannis : Feuer fen unverwehrt, 
Die Freude nie verloren! 

Befen werden immer flumpf gekehrt 
Und Jungen immer geboren. 
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Das Schiehte Eannft du immer Toben; 
Du haft dafür fogleich den Sonn: 

Sn deinem Pfuhle ſchwimmſt du oben 
Und biſt der Pfufher Schußpatron. 


Das Gute fchelten? — Magſt's probiren ! 
Es geht, wenn du dich frech erfühnft; 
Doch treten, wenn’s die Menfchen fpüren, 
Sie did in Quark, wie du's verdienft. 


Seder folher Lumpenhunde 
Wird vom zweyten abgethan; 
Sep nur braͤv zu jeder Stunde, 
Niemand Hat dir etwas an. 


Komm her!. wir ſetzen uns zu Tifch, 

Wen möchte folche Narrheit rühren! | 
Die Welt geht aus einander wie ein fauler Fiſch, 
Wir wollen fie nicht balfamiren. 
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Sage mir ein weifer Mann, 
Was das Mi: Mack heißen kann? 
Solch zweydeutig Achfeltragen 
Nutzen wird's nicht, noch behagen. 


Ihr ſeht uns an mit ſchelem Blick, 
Ihr ſchwanket vor, ihr ſchwankt zurück; 
Und haͤufet Zeil auf Zeile. 

So zerret Lefers dürftig Ohr 

Mit viel gequirltem Phraſen-Flor; 

Die W. 8. 58, 

Mit ihren Treffs, 

Sie wirken noch eine Weile. 
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Der trodne Verfemann 
Weiß nur zu tadeln; 
Ja wer nicht ehren kann, 
Der Fann nicht adeln. 


„So laß doch auch noch diefe gelten, 

Biſt ja im Urtheil fonft gelind * 

Sie ſollen nicht die ſchlechten Dichter ſchelten, 
Da ſie nicht vielmal beſſer ſind. 


— 


Deinen Vortheil zwar verſtehſt du, 
Doch verſtehſt nicht aufzuräumen; 
Haß und Widerwillen ſä'ſt du, 
Und dergleichen wird auch keimen. 
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Will einer fich gewöhnen, 
So feys zum Güten, zum Schönen. 
Man thue nur das Rechte, 
Am Ende duckt, am Ende dient der Schlechte. 


Es darf ſich einer wenig buͤcken, 
So hockt mit einem leichten Sprung 
Der Teufel gleich dem Teufel auf dem Ruͤcken. 


Anbete du das — hundert Jahr, 
Dann fall' hinein, dich frißt's mit Haut und Haar. 


Goetheso Werke. IV. 9, j 25 
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„Der Mond fou im Kalender ſtehn; 
Doch auf den Straßen ift er nicht zu ſehn: 
Warum darauf die Policey nicht achtet!” 


Mein Freund, urtHeile nicht fo ſchnell! 
Du thuſt gewaltig klug und hell, 
Wenn es in deinem Kopfe nachtet. 


O ihr Tags- und Splitterrichter, 
Splittert nur nicht alles Flein! 
Denn, fürwahr! der fehlechtfte Dichter 
Wird noch euer Meifter ſeyn. 
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Habe nichts dagegen, daß ihm fo fey; 
Aber daß mich's erfreut, 

Das müßt’ ich Tügen. 

Eh ich's verftand da fprach ich frei, 
Und jetzt verfteh’ ih manderlel, ,- 
. Warum folt’ ich nun ſchweigen, 
Uns neuen Weg zu zeigen? 


Das ift doch nur der alte Dred,) 
Werdet dod) gefcheiter ! 
Tretet nicht immer denſelben led, 
So geht doc weiter! | 
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Biel Wundercuren gibt's jeßunder, 
Bedenkfiche, gefteh’ ich's frei! - 
Natur und Kunft thun große Wunder; 
Und es gibt Schehme nebenbei. 


Mit diefen Menfhen umzugehen 
Iſt wahrlich Feine große Lafl: 

Sie werden dic recht gut verfiehen, 
Wenn bu fie nur zum beften Haft. 


4 
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O D Welt, vor deinem Häßfihen Schlund _ 
Wird guter Wille ſelbſt zunichte 
Scheint das Fiht auf einen fhwarzen Grund, 
So fieht man nichts mehr von dem Lichte. 


j ‚ 
J 


Mit Liebe nicht, nur mit Refpect 
Werden wir und mit dir vereinen. 
- 8 Sonne, thäteft du deinen Effect 
Ohne zu fheinen! 


— 


⸗ 


Sie thaͤten gern große Maͤnner verehren, 
Wenn dieſe nur auch zugleich Lumpe wären. 
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Wir. 


Du toller Wicht, gefteh nur offen: 
Man hat dih auf manchem Fehler betroffen! 


- 


Er. 
Ya wohl: doch macht' ich ihn wieder gut. 
Bir 
Wie denn? 
Er, 


Ei, wie's ein jeder thut. ” 


| | Wir. 
Wie haſt du denn das angefangen? 
| Er, 
Ich Hab’ einen neuen Fehler begangen, - 


Darauf waren die Leute fo verſeſſen, 
Daß fie des alten gern vergeflen. 


— — — 


— 
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wWie mancher auf der Geige flebelt, 
Meint er, er habe ſich angefledelt; 
Auch in natürlicher Wiſſenſchaft 

Da übt er feine geringe Kraft, 

Und glaubt auf feiner Violin 

Gin anderer, britter Orpheus zu fon. 


gJeder ſtreicht zu, verſucht fein Gluͤck, 


Es iſt zuletzt eine Katzen-Muſik. 


Alles will reden, 

Jeder will wandeln; 

Ich allein ſoll nicht ſprechen 
Noch Handeln. 


Sie Fauen laͤngſt an dem ſchlechten Biffen; 
Wir fpaßen, die wir's beſſer wiſſen. 


Das iſt eine von den alten Sünden, 
Sie meinen: Rechnen das fey Grfinben. 


- Und weil fie fo vier Recht gehabt, 
Sey ihr Unrecht mit Recht begabt. 


Und weil ihre Wiſſenſchaft exact, 
So fey Keiner von ihnen vertract.. 


561 


Man for nicht lachen! 

Sich nicht von den Leuten trennen ! 
Sie wollen alle maden, 

Was fie. nicht können. 


Wenn du Haft das ift wohl ſchön, 
Doch du mußt es au verftehn: 
Können, das ift große Sade, - 

Damit das Wolten etwas make. 


=. 


Hier liegt ein überſchlechter Poet! 
Wenn er nur niemars auferfteht- 
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Hätt’ ich gezaudert zu werben, 

Bis man mir’s Leben gegönnt, 

Ich wäre noch nicht auf Erden, 

Wie ihr begreifen Fünnt, 

Wenn ihr feht, wie fie fih gebärder, 
Die, um etwas zu fcheinen, 

Mich gerne möchten verneiner. 


Mag's die Welt zur Seite weifen, 
Wenig Schüler werden’s preifen, ° 
Die an deinem Sinn entbrannt, 
Bern die Vielen dich verfannt. 
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Ein reiner Reim wird wohl begehrt, 
Doch den Gedanken rein zu haben, 
Die edelſte von allen Gaben, 

Das iſt mir alle Reime werth. 


Allerlieblichſte Trochaͤen 

Aus der Zeile zu vertreiben 

Und fhwerfätiigfte Spondeen 

An die Stelle zu verleiben, 

Bis zuletzt ein Vers entiteht, 
Wird mich immerfort verdrießen. 
Laß die Reime lieblich fließen, 
Laß mic des Gefangs genießen 
Und des Blicks der mich verfteht! 
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„Fin Schnippchen fhlägft du doch im Sad, 
Der du fo ruhig feheineft, 

So fag doch frank und frei dem Pack, 

Wie du's mit ihnen meineft.‘' 


Ich Habe mir mit Muͤh und Fleiß 
Gefunden was ich fuchte, 

Was fhiert es mich, ob jemand weiß, 
Daß ich das Volk verfluchte. 


Für mich Hab” ich genug erworben, 
Soviel auch Widerfprud fih regt; - 
Sie haben meine Gedanfen verdorben 
Und fügen fie hätten mid widerlegt. 
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Nur ſtille! nur bis morgen früf: 

Denn niemand weiß recht, was er will. 
Was für ein Lärm! was für eine Müht- 
Ich fiße gleich und ſchlummre ſtill. 
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Alles auch Meinende 
Wird nicht vereint; 

Weit das Erfcheinende 
Nicht mehr ericheint. 
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Reuchlin! wer will fih ihm vergleihen, 
Zu feiner Zeit ein Wunderzeichen! 
Dos Fürften: und das Städtewefen 
Durdichlängelte fein Lebenslauf, 
Die Heiligen Bücher ſchloß er auf. 
Doch Pfaffen wußten fih zu rühren 
Die alles Hreit in's fchlechte führen, 
Sie finden alles ta und hie 

So dumm und fo abfurd wie fie. 
Dergleihen will mir aud begegnen, 
Bin unter Dache laß es regnen: 
„Denn gegen die obfcuren Kutten, 
Die mir zu fchaden ſich verquälen, 
Auch mir Fann ed an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sisfingen nicht fehlen.“ 
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Am Lehrling mätelten fie, 

Nun mäfeln fie am Wandrer; 
Jener Iernte fpät und früh, 
Diefer wird Eein andrer. 

Beide wirken im fchönen Kreife 
Kräftige, wohlgemuth und zart; 
Lerne doch jeder nad) feiner Weile, 
Wandle doch jeder in feiner Art. 


Nein, das wird mich nicht Eränten, 
Ich acht’ es für Himmeldgabe! 
Soll ich geringer von mir benten, 
Weil ich Feinde habe? 
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Warum ih Royalifte bin, 

Das ift ſehr ſimpel: 

Als Poet fand ich Ruhms Gewinn, 
Srei Segel, freie Wimpel; 

Mut’ aber altes ferber tHun, 
Konnt' niemand fragen: 

Der alte Fritz wußt' auch zu thun, 
Durft’ ihm niemand was fagen. 


„Sie woHten dir Eeinen Beifall gönnen, 
Du warft niemals nach ihrem Sinn!‘ 
Hätten fie mich beurtheilen fünnen, 

So wär id Br was ich bit. 
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Das Unvernünftige zu verbreiten 
Bemüht man fih nad allen Seiten; 
Es täufchet eine Fleine Frifl, - 
Man ſieht doch bald wie fhleht es ift. 


„Der Pfeudo: Wandrer, wie auch dumm, 
Berfammelt fein Geſchwiſter.“ 

Es gibt manch Evangelium, 

Hab es auch der Philiſter! 


Spies Werke, IV, Bd 1 
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Ihr edlen Deutſchen wißt noch nicht 
Was eines treuen Lehrers Pflicht 
Zür euch weiß zu befteben; 


Zu zeigen was moralifch ey, 
Griauben wir und frank und frei, 
Gin Falſum zu begeben. 


Hiezu Haben wir Recht und Titel, ' 
Der Zweck heiligt die Mittel. 
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Verdammen wir die Jeſuiten, 
So gilt es doch in unſern Sitten. 
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ft dem Gezüht Verdienſt ein Titel? 
Gin Zalfum wird ein heilig Mittel, 


Das ſchmeichelt ja, fie wiſſen's ſchon, 


Der frommen deutihen Nation, 

Die ſich erft recht erhaben führt, 
Wenn all ihe Würdiges ift verfpielt. 
Doch gegen die obſcuren Kutten, 
Die mir zu ſchaden ſich verquälen, 
Auch mir fol es an Ulrich Hutten, 
An Franz von Sickingen nicht fehlen. 
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Ihr ſchmaͤhet meine Dichtung; 
Was habt ihr denn gethan? 
‚Wahrhaftig, die Vernichtung 
Verneinend füngt fie am. 

Doch ihren fharfen Befen 
Strengt fie vergebend an; 
Ihr feyd gar nicht geweien! 
Wo träfe fie euch an? 


Haben da und dort zu mäfeln, 

An dem äußern Rand zu häfeln, - 

Machen mir den Eleinen Krieg. 

Doc ihr fchadet eurem Rufe; 

Weilt nicht auf der niedern Stufe, 
Die ich längſt ſchon überftieg! 
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„Die Feinde fie bedrohen dich, 
Das mehrt von Tag zu Tage fi, 
Wie dir doc) gar nicht graut!“ 
Das ſeh' ich alles unbewegt, 

Sie zerren an der Schlangenhaut, 
Die jüngft ich abgelegt. 

Und ift die nächfte- reif genung, 
Adftreif ich die fogleich, 

Und wandle neu belebt und jung 
Im frifhen Götterreich. 
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Ihr guten Kinder, 

Ihr armen Sünder, 

Zupft mir am Mantel — 
Laßt nur den Handel! 

Ich werde wallen 

Und faß ihn fallen; 

Wer ihn ermifchet, 

Der ift erfrifchet. 


Ueber Mofed Leichnam ftritten 
Selige mit Fluh: Dämonen; 


— Lag er doch in ihrer Mitten, 


Kannten fie doch kein Berfhonen! 
-Greift der ftet3 bewußte Meifter 
Nochmals zum bewährten Stabe, 

Hämmert auf die Puftrihs: Geifter; 

Engel bradten ihn zu Grabe. 


Zahme Kenien 
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Laſſet walten, laſſet gelten 

Was ich wunderlich verkündigt! 
Dürftet ihr den Guten ſchelten, 
Der mit feiner Zeit gefündigt? 


— — 


Niemand will der Dichter kränken, 
Folgt er Fühn dem rafıben Flug; 
Wollte jemand anders benfen, 

Iſt der Weg ja breit genug. 


> 
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Shwärmt ihr doch zu ganzen Schaaren 
Lieber als in wenig Paaren, 

Laßt mir keine Seite leer! 
Summft umper, ed wird euch glücken ! 
Einzeln ftehen auch die Mücken, 
Braucht nicht gleich ein ganzes Heer. 


u 


Da ich viel allein verbleibe, 
pflege tweniges zu fügen; 

- Da id aber gerne fchreibe, 
-Mögen’3 meine Lefer tragen! 
Soltte heißen: gern dickire, 

Und das ift doch auch ein Sprechen, 
Wo ich Feine Zeit verliere; 
Niemand wird mich unterbrechen. 


⸗ 
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Wie im Auge mit fliegenden Mücken 

So iſt's mit Sorgen ganz genau; 

Wenn. wir in: die fhöne Welt Hinein bficken, 
Da ſchwebt ein Spinnemweben : Grau; 

Es Überzieht nicht, es zieht nur vorüber, 
Das Bird iſt geſtört, wenn nur nicht trüber; 
Die Elare Welt, bleibt Elare Welt: 

Im Auge nur iſt's ſchlecht befteltt. 


Zrage dein Uebel, wie du magft, 

Klage niemand dein Mißgeſchick; / 
Wie du dem Freunde ein. Ungluͤck klagſt, 
Gibt er dir gleich ein Dugend zurück: 


Goethes Werke, IV. Br. 2 
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In Feiner Gilde kann man ſeyn, 

Man wiſſe denn zu fhultern fein; 

Das, was fie Tieben, was fie haflen, 
Das muß man eben gefchehen Taffen; 
Das, was fie wiffen, Täßt man gelten, 
Was fie nicht wiſſen, muß man fchelten, 
Althergebrachtes weiter führen, 

Das Neue Füglich retardiren; 

Dann werden fle dir zugeftehn,- 

Auch nebenher deinen Weg zu gehn. Bu 


L RE 
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Doch wuͤrden fie, ednnr es gelingen, 
zum Widerruf dich pfäffiſch zwingen. 


pt 
— 
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Hemmet ihr verfchmähten Freyer 
Nicht die ſchlechtgeſtimmte Leyer, 
So verzweifl' idy ganz und gat; 
MS zeigt fih ohne ‚Schleier; 

Doch der Menſch er hat den Staar. 


Die gefhichtlihen Symbole — 
Thörig, wer fle wichtig Hält; 
Smmer forjchet er in's hohle 
Und verfäumt die reihe Welt. 
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Suche nicht verborgne Weihe! 
Unterm Schleier Yaß das Starrer 
Willſt du Leben, guter Narre, 
Sieh nur Hinter dich in’s Freie. 
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Einheit ewigen Lichts zu fpalten, . 
Müffen wir für thörig halten, 
Kenn euch Irrthum ſchon genügt. 
Hell und Dunkel, Licht und Schatten 
Weiß man klüglich ſie zu gatten, 
Iſt das Farbenreich beſiegt. 


Die beiden lieben ſich gar fin 
Mögen nicht ohne einander ſeyn. 
Wie eins im andern ſich verliert, 
Manch buntes Kind ſich ausgebiert, 
Im eignen Auge ſchaue mit Luſt, 
Was Plato von Anbeginn gewußt; 
Deun das iſt der Natur Gehalt, 
Daß außen gilt mas innen galt. 
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Sreunde flieht die dunkle Kammer 
Wo man euch das Kicht verzwickt, 
Und ‚mit kümmerlichſtem Sammer 
Sich verfhrobnen Bilden bücEt. 
Abergläubifche Verehrer 

Gab's die Sahre her genug, 

Sn den Köpfen eurer Lehrer 

Laßt Gefpenft und Wahn und Trug. 


Kenn der Blick an heitern Tagen | 
Sid zur Himmersbläue Ientt, 
Beim Siroc der Sonnienwagen 
Purpurroth fih niederfentt, 
Da gebt der Natur die Ehre, 
Froh, an Aug und Herz gefund, 
Und erkennt der FZarbentehre _ 
Allgemeinen ewigen Grund. 

\ | 
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Das wirft du fie nicht überreden, 
Sie rechnen dich ja zu den Blöden, 
Bon blöden Augen, blöden Sinnen; 
Die Finſterniß im Lichte drinnen, 
Die kannt bu ewig nicht erfaffen; 
Mußt das den Herren überlaffen, 
Dies zu beweifen find erbötig. 

Gott fey den guten Schülern gnädig! 


Mit widerlegen, bedingen, begrimmen, 
Bemüht und brüftet mander ſich 

Ich kann daraus nichts weiter gewinnen, 
Als daß er anders denkt wie ich. 
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Wie man die Könige verlebt, 

Wird der Granit auch abgefeht; 

Und Gneis der Sohn ift nun Papa! 
Auch deffen Untergang ift nah: 

Denn Pluto's Gabel drohet ſchon 
Dem Urgrund Revolution; 

Baſalt, der ſchwarze Teufels-Mohr, 
Aus tiefſter Hölle bricht hervor, 
Zerſpaltet Fels, Geſtein und Erden, 
Omega muß zum Alpha werden. 
Und fo wäre denn die liebe Welt 
Geognoſtiſch auch auf den Kopf geftet. 
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Kaum wendet der edle Werner den Rüden, 
Zerftört man das Pofeidaonifche Reid; 
Wenn ale fi vor Hephäftos bücken, 

Ich Eann es nicht ſogleich; 

Ich weiß nur in der Folge zu ſchaͤtzen. 
Schon hab’ ich mandes Credo verpaßt; 
Mir find fie alle gleich verhaßt, 

Neue Götter und Götzen. 


% 
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Urſpruͤnglich eignen Sinn 
Laß dir nicht rauben! 
Woran die Menge glaubt, 
Nt reicht zu glauben. 


Natürlich mit Verſtand 
Sey du befliſſen; 
Was der Geſcheite weiß 
Iſt ſchwer zu wiſſen. 
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Ye mehr man Kennt, je mehr man weiß, 
Erkennt man, alles dreht im Kreis; 

Erft lehrt man jenes, lehrt man dieß, 
Nun aber waltet ganz gewiß 

Sn Innern Erdenfpatium 

Pyro : Hydrophylacium, 

Damit’s der Erden Oberfläche 

An Zeuer und Waſſer nicht gebrehe. 
Wo Eäme denn ein Ding fonft her, 
Wenn es nicht Yängft fhon fertig wär? 
So iſt denn, eh’ man ſich's verfah, 

Der Pater Kirher wieder da. 

Will mid) jedoch des Worts nicht ſchämen: 
Wir taften ewig an Problemen. 
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Keine Gluthen, keine Meere 

Geb’ ih in dem Innern zu; 

Doch allherrſchend waltet Schwere; 
Nicht verdammt zu Tod und Kup. 
Bom Iebendigen Gott lebendig, 
Dur den @eift, der alles regt, 
Wechſelt fie, nicht unbeftändig, 
immer in fi felbft bewegt. 


Seht nur hin! Ihr werdet's faſſen! 
Wenn Mercur fi hebt und neigt, 
Wird im Anziehn, im Entlaffen, 
Atmofphäre fchwer und leicht. 
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Mir genügt nicht eure Lehre: 

Ebb' und Fluth der Atmoiphäre 

Den?’ ſich's jeder wie er kann! 

Wi mich nur an Hermes halten; 

Denn des Barometerd Walten 
ft der Witterung Tyrann. 


Weſten mag die Luft regieren 
Sturm und Fluth nah Oſten führen, 
Wenn Merkur fi fchläfrig zeigt; 
Auer Elemente Toben 

Oſther ift ed aufgehoben, 

Wenn er aus dem Schlummer fleigt. 
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Das Leben wohnt in jedem Sterne: 
Er wandelt mit den andern gerne‘ 
Die ſelbſterwählte reine Bahn; 

Im Innern Erdenballpulfiren 

Die Kräfte, die zur Naht uns führen 
Und wieder zu dem Tag heran. 


Wenn Im Unendlichen daſſelbe 
Sich wiederholend ewig fließt, - 
Das taufendfältige Gewölbe 
Sich Fräftig in einander fließt; 
Strömt Lebensluſt aus allen Dingen, 
Dem Eleinften wie dem größten Stern, 
Und alles Drängen, alles Ringen 

Sft ewige Ruh’ in Gott dem Herrn. 


* 


389 


Nachts, wann gute Geiſter ſchweifen, | 
Schlaf dir von der Stirne ftreifen, 


»Mondenliht und Sternenflinnmern, 


Did mit ewigem Au umihimmern, 
Scheinſt du die entkörpert ſchon, 
Wageſt dich an Gottes Thron, 


Aber wenn der Tag die Welt 
Wieder auf die Füße ſtellt, 
Schwerlich möcht' er dir's erfüllen 
Mit der Frühe beſtem Willen; 

Zu Mittag ſchon wandelt ſich 
Morgentraum gar wunderlich. 
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Sey du im Leben wie im Wiſſen 
Durchaus der reinen Fahrt beſtiſſen; 

Wenn Sturm und Strömung floßen, zen, 
Sie werden doch nicht deine Herrn; 

Compaß und Pol: Stern, Zeitenmefler - 

Und Sonn’ und Mond veritehft du beffer, 
Vollendeſt ſo nach deiner Art 

Mit ſtillen Freuden deine Fahrt. 

Befonders, wenn dich's nicht verdrießt, 

Wo fih der Weg im Kreife ſchließt 

Der Weltumfegler freudig trifft 

Den Hafen, wo er ausgeſchifft. 


2 - . - 
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Wie fruchtbar ift der kleinſte Kreis, 
Kenn man ihn wohl zu pflegen weiß. 


— + 
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wenn Kindesblick begierig ſchaut, 

- Gr findet des Vaters Haus gebaut; 
Und wenn das Ohr fid) erft vertraut, 
Ihm tönt der Mutterfprahe Laut; 
Gewahrt es dieß und jenes nah, 

- Man fabert ihm was fern geſchah, 
Umfittigt ihn, währt er heran; 

Gr findet eben alles gethan, 

Man rüpmt ihm dieß, man preift ihm das: 
Er wäre gar gern auch etwas; 
Wie er ſoll wirken, ſchaffen, lieben, 
Das ſteht ja alles ſchon geſchrieben, 
Und, was noch ſchlimmer iſt, gedruckt; 
Da ſteht der junge Menſch verduckt, 
Und endlich wird ihm offenbar: 

Er ſey nur was ein andrer war. 
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Gern wär’ ich Ueberliefrung los 

Und gan; original; | 

Doch ift das Unternehmen groß 

Und führt in mande Dual. 

Als Autochthone rechnet’ ich 

Es mir zur höchſten Ehre, 

Wenn ich nicht gar zu wunderlich 
Selbſt Ueberliefrung wäre. 
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